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Der Stern siegt über die Nacht
- i ._ _

■

Wenn wir heute dem Geheimnis der innigsten
Berührung von Zeit und Ewigkeit, von Mensch¬
lichem und Göttlichem in der vielleicht ein¬
fachsten bildlichen Ausprägungen gegenüber¬
treten wollen, wie sie uns der Griffel Albrecht Dü¬
rers aufgezeichnet hat , so geschieht dies nicht
ohne Bedacht auf einen tiefen Sinn . Die deutsche
Kunst hat uns ebenso . großartige Visionen vom
Geschehen der Heiligen Nacht zu Bethlehem wie
schlichte, uns schier mit nachbarlicher Zutraulich¬
keit anrührende Bilder von der heiligen Familie
mit dem göttlichen Kinde geschenkt . Wir brauchen ,
um die gotische Ekstatik und die biedermeierliche
Intimität der Darstellung anzudeuten , nur an
Meister Franckes Christgeburtsbild mit dem ge¬
waltigen Einbruch des magischen Sterns in das
Irdische oder an Ludwig Richters gemütvoll -war¬
mes Krippenbild zu denken . Ganz anders bringt
dieser frühe Dürer den geheimnisvollen Vorgang
Ins Bild. Auf den ersten Blick muß uns eine ge¬wisse nüchterne Sachlichkeit seiner Schau be¬
fremden . Da ist kaum etwas vom Dunkel der
Nacht, aus dem das Geheimnis der Geburt des
Gottessohnes, vom strahlenden Licht des Sternes
getroffen , unser Auge fesselt. Da sucht man auch
vergebens nach der Krippengeborgenheit der hei¬
ligen Familie. Noch viel weniger scheint sich
hier etwas kund zu tun vom Mysterium der
Menschwerdung des Göttlichen . Die Intimität der
von Joseph behüteten Mutter mit dem Kinde ist
durchbrochen , das Geheimnis der Nacht wird schon
der Welt verkündet . Sie tritt in den Gestalten der
Hirten , denen der Engel Botschaft gebracht hat,auf die heilige Szene. Aber sie treten , wenn auch
mit demütiger Anbetung, , nicht wie auf vielen
alten und neuen Darstellungen in einer bildlichen
Unterordnung auf , sie stehen , wenn man so sagenwill, als gleichberechtigte Bildpartner in der Dar¬
stellung . Bei einem Künstler vom Range Dürers
und von seiner in zahllosen Blättern bezeugten tie¬
fen Versenkung in das Leben . des Gottessohnes
wird man nicht behaupten wollen , daß Derartigesvon ungefähr oder aus äußeren , etwa komposi¬torischen Grühden geschehen sei . Dürer , der Sohn
einer vielleicht besseren , aber schon von den Vor¬
wehen eines großen Umbruchs geschüttelten Zeit ,hat diesen Griff getan und das Wunder der Heili¬
gen Nacht unter den stillen Bogen der Begegnungder armen Hirten mit den deutlich genug als
solche ins Bild tretenden Ruinen zur Darstellung
gebracht Haben wir diesen innersten Kern der
Auffassung, aus dem Dürers ohne Zweifel sehr
eigenartiges Christgeburtsbild entspringt erkanntdann erschließt Feh von selbst die starke geistig¬seelische Ausstrahlung, die gerade dieses scheinbar
so realistische , vordergründige Dürersche Weih¬
nachtsblatt über die Jahrhunderte hinweg auf uns
heutige Menschen ausübt . Es ist die unbedingtsoziale Diktion der auch im Gesamtwerk des
Künstlers einzigartigen Handschrift Dürers . Das
Ist — die Romantik der Ruinen ist eine Entdeckungviel späterer Zeit — keine Ruinenstaffage , die den
nächtlichen Vorgang sinngemäß rahmt das sind
weit eher Trümmer einer versinkenden . Ja ver¬
sunkenen Epoche, die hur mehr den Hintergrund
abzugeben vermögen für ein Mysterium, das die
Welt zu erneuern und eine neue Zeit beraufzu -
lühren bestimmt ist und zu dessen ersten Zeugen
nicht Mächtige dieser Erde, sondern als sym¬bolische Repräsentanten die armen Hirten be¬
rufen sind.

n.
Mit ihnen, denen die frohe Botschaft des Engels

.Fürchtet euch nicht !" wurde , treten bei Dürer die
Armen schlechthin als berufene Partner in den
geweihten Kreis des Christnachtgeschehens — als
Partner , denn erst mit der Verkündigung an sie
Ist das Wunder der ganzen Welt geoffenbart wor¬
den. Die an Gütern wie an Hoffnungen Armen
nehmen die Verheißung der heiligen Nacht vom
Frieden auf Erden für alle, die guten Willens sind,für die ganze Welt entgegen.

MH ihnen sind wir heute dem rufenden Stern ge¬
folgt und zur Krippe getreten , um arm wie sie , be¬
rufen wie sie, im Angesicht der öde gähnendenRuinen am Wunder der Weihnacht und vor allem
an der Verheißung des Friedens teilzuhaben . Weiter
ist unser Weg als der ihre . Seit dreißig Monaten
wandern wir durch ein wegloses Dunkel , des Lich¬
tes harrend , das endlich den Frieden über uns
ausgießen soll. Immer wieder fand unser suchender
Blick den Stern der Hoffnung, der uns in Gestalt
von immer neuen Konferenzen erschien , dazu be¬
stimmt , der Welt und uns den Frieden zu gebenoder zum wenigsten den Weg zum Frieden aufzutun .
Und immer wieder verschwand uns der führende ,rufende , verheißende Stern hinter einem dichten
Gewölk des Zwiespalts der Meinungen und der Miß¬
verständnisse und des Kampfs der Interessen zwi¬
schen denen, die durch die Ungeheuerlichkeit der
Verbrechen unseres Regimes zu Richtern und Her¬
ren über unser Schicksal geworden sind . Nicht we¬
nige unter uns haben auf dem Leidensweg dieser
dreißig Monate den Mächten, denen wir als Volk
und Staat auf Gedeih und Verderb überantwortet
sind, mit verhaltenem Ingrimm einen Mangel an
gutem Willen vorgeworfen , eben an jenem gutenWillen, der als eine unabdingbare Prämisse an die
Friedensverheißung der heiligen Nacht geknüpft ist .Aber haben sie dabei nicht vergessen , daß auch die¬

se Mächte nicht freie , willkürlich schaltende Her¬
ren der Zukunft sind, daß auch sie unter dem
furchtbaren Gesetz der Apokalyptik stehen , die
mit dem Krieg und der unabsehbaren Gewalt seiner
Zerstörungen über die Welt hereingebrochen ist?
Daß auch sie auf der Suche nach dem lösenden
Licht ln ausweglose Verstrickungen geraten , die
nur der mächtige Stern der Hoffnung zu erhellen
vermag ? Daß sie nach immer neuen Bemühungenum die befreiende Verständigung auf dem mUhselt-
ggn Weg von Konferenz zu Konferenz, der biswei¬
len ein Weg im Kreise herum war, einer „Apathieder Geister . verfallen sind, die das natürliche Er¬
gebnis der Schrecken der letzten Jahre und der
nicht verwirklichten Hoffnungen ist" (wie es der
amerikanische Außenminister Marshall letzter Tagein London treffend zum Ausdruck gebracht hat) ?

Diese „Apathie des Geistes“
, der auf die Dauernicht mit kleinen Mitteln und geschickten Prak¬tiken beizukommen ist, aus der es nur den Auswegdurch eine große geistige Entscheidung hindurchgibt, hat auf unserer Seite ihre Entsprechung in heroft beklagten Lethargie unserer ganzen Energie«auf allen Lebensgebieten, Gewiß liegt auf uns dievielfache Lähmung der „Schrecken der letztenJahre und der nicht verwirklichten Hoffnungen".In diesem fast narkotischen Zustand umgaukelnuns Immer neue Hoffnungen, über denen wahrhaf¬

tig kein göttlicher Stern steht , gleiten wie von ei¬nem Selbstbetrug in den andern . Wir harren taten¬los und entschlußgelähmt eines Wunders, unter des¬sen Zauberstab — so kindisch ist dieser Wahn —
eines Tages der dunkle Nebel um uns fallen soR .Selbst von den politischen Freiheiten , die man unsgab, haben wir im Inneren nur zaghaft und initta-
tivscbwach Gebrauch gemacht, um uns ihrer destomehr nach außen hin , eben im Dienste unsererWunschtraum-Befangenheit, zu bedienen, der jede,auch die sinnloseste Spekulation recht war . Daß Er¬
lösung nur dem zuteil wird, der sich »strebend be¬müht“

, der zupackt und anfaßt , was immer dasNächste ist, das haben Millionen unter uns ver¬
gessen, für die es nur den einzigen Gradmesser gibt :ob und womit sie satt werden. Sicher äst heute die
Sorge um das tägliche Brot das brennendste Anlie¬
gen in jeder deutschen Familie. Aber, seien wirehrlich , hat uns diese zura Diktat unseres ganzenTuns gewordene Sorge nicht den Klauen einer hart¬

herzigen Rücksichtslosigkeit ausgeliefert , dl« alle
sittlichen Bindungen aufzulösen im Begriffe ist, die
entschlossen ist, den nächsten , der unseren Ilunger-
weg kreuzt , niederzutreten ? Dieser kalte Egoismus
vergißt oft sogar die auch in vielen privaten Bezie¬
hungen zum Ausdruck kommende Hilfe von außen
und sabotiert dadurch die Arbeit vieler Gutgesinn¬ter und über den Tag Hinausscheinender und zer¬
schlägt damit die ersten Brücken zur Welt . Über
diese Brücken aber kehren unsere Kriegsgefange¬nen heim — dessen sollte sich auch der egoistische
Unverstand bewußt werden ! Mit Lamentieren und
Anklagen , mit Bittschriften und Resolutieren, jaauch mit Gebeten allein ists nicht getan. Wirkliche
Hilfe wird den armen , hinter Stacheldraht Weih¬
nacht um Weihnacht Harrenden nur dadurch wer¬
den, daß wir die Brücken des Dankes und des Ver¬

stehens verstärken , über die ihr Weg in die Hei¬mat führt .

III .
Unsere Wanderung durch das nächtliche Dunkel,von einem Stern der Hoffnung zum andern , in dasLicht der Weihnachtsverheißung , ist weiter undschwerer als die der Hirten zur Krippe von Beth¬lehem , sagten wir eben. Gewiß, aber er wäre trotz¬dem ein verhängnisvoller Umweg, ja ein verzwei¬feltes Irren im Kreise, wenn er nicht durch einenzutiefst verstandenen und fruchtbar gemachtenAdvent führte . Wir wissen nicht , ob die an der

Krippe anbetenden Hirten den Täufer Johannes
gekannt haben . Vielleicht haben sie aber die Stim¬me des „Rufenden in der Wüste“ vernommen undihre eindringliche Metanoeite-Mahnung in sich voll¬
zogen. Metanoeite — Werdet anderen Sinnes! — dasist Inhalt und Aufgabe der christlichen Advents¬
vorbereitung , die de« Weg des Herrn bereiten will.Die geistig-seelische Umstellung, das Andem-Sin-
nes -Werden , das ist der Quellgrund , dem der „guteWille“ entspringt , an den der Ruf der Engel inder heiligen Nacht die Verheißung des Friedens
geknüpft hat Haben wir in uns wirklich den
Quellgrund des guten Willens freigelegt? — (das istdie Frage , auf die wir uns eine aufrichtige Ant¬wort geben müssen, bevor wir mit den Hirten inden Lichtkreis des nächtlichen Wunders treten dür¬fen . Wir sind nach zwölf Jahren einer unerhörten
geistigen Versklavung durch einen Niederbruch

aller Werte hindurchgegangen , wie Ihn die Ge¬
schichte bisher noch keinem Volke auferlegt hat
Und was wir seitdem erlebt und erlitten haben, ist
ein Passionsweg , der ebenso unvergleichbar ist
Aber die große Frage , zu der uns das „Metanoeite"
des Täufers zwingt , ist : ob uns diese ununterbro¬
chene Kette von Leiden und Entbehrungen , Fehl¬
schlägen und Enttäuschungen , Hunger und Not
wirklich geläutert , gereinigt und zu einem neue«Geiste geadelt fiat oder ob wir , durch sechs Jahr »
eines Krieges , der seine Schrecken in jedes Haus
und jede Familie geworfen und alle Wertbegriffe
ausgehöhlt hat , nicht dermaßen geistig und seelisch
zermürbt sind , daß wir stumpf und innerlich reg¬los alles über uns ergehen lassen, daß wir allzu
leicht mit uns zufrieden sind, wenn uns das nackte
Leben geblieben war . Wir hörten wohl die Stim¬
men von draußen , die unsere Schuld verkündeten,und erlebten die Gerichte , die den wirklich Schul¬
digen, den Verbrechern an uns und an der Wel^das verdiente Urteil sprachen . Wir haben mit Rechteine Kollektiv -Schuld unseres Volkes an den Ver¬
brechen seines Regimes abgelehnt . Aber war diese
Ablehnung im letzten nicht gepaart mit einer Ab¬
lehnung unserer Verantwortung ? Gewiß haben wir
Immer wieder den Anspruch der Welt auf Wieder¬
gutmachung des Geschehenen anerkannt , aber war
es und ist es nicht so, daß allzu viele von uns mitder an sich berechtigten Wendung vom „politischenIrrtum “ die Kollektiv -Verantwortung auf die leichteSchulter nehmen ? Der Metanoeite-Ruf, der auf dem
Weg zum Licht der heiligen Nacht ertönt wendeteich vor allem gegen ein Pharisäertum , zu demheute noch so viele unter uns, den alten leerenFormeln des Nationalismus und Militarismus ver¬haftet , ihre fragwürdige Zuflucht nehmen, um dasGewissen der gemeinsamen Verantwortung zu be¬
ruhigen . Dieser pharisäische Geist weist mit großerGebärde auf jedes Unrecht das irgendwo in .derWelt geschieht , ohne an das durch uns gescheheneUnrecht zu denken . Es geißelt mit hohler Ent¬
rüstung oder mit jenem Geflüster von Mund zuMund, das die wachen Gewissen einzuhv' llen ver¬mocht "hat , jede Härte und jeden Fehlgriff auf sei¬ten des Siegers und glaubt sich damit um die
eigene volle Verantwortung drücken zu könen. Un¬recht bleibt Unrecht Böses bleibt Bösest wo immeres getan wird . Aber mit dem pharisäisch entrüste¬ten Fingerzeig auf die Schlechtigkeit der Mitmen¬schen wird die eigene Schuld und Verantwortungnicht um ein Jota geringer und leichter . Wirschauen noch immer viel zu viel nach links undnach rechts , mit der uneingestandenen Neigung zuder Auffassung , es könne , was wir dort vielleichtan Bösem und Schlechten entdecken , unsere eigeneEntsühnung erleichtern . Einzig und allein abermit einer entsühnenden und versöhnenden
Dokumentierung unserer vollen Verantwortungs¬bereitschaft gelangen wir zu der geistig-seelischen
Umstellung und Erneuerung , mit der wir als Men¬schen des „guten Willens“ am Lichtkreis der Weih¬nacht teilhaben können . Mögen wir — und damitrichten wir den . Blick poch einmal auf DürersBüd — arm wie die Hirten und rings von Ruinen
umgeben sein , dann haben wir trotzdem unsere»Platz an der Krippe , dann ist uns auch der An¬spruch auf den Trost und die Verheißung derheiligen Nacht gewiß.

Es gibt kein Zurück und kein Wieder, sondern nurein Hindurch mit d®r festen Entschlossenheit, wirt¬schaftlich und sozial neuen Boden zu betreten .Wer daran zweifelt und sich in eine verlogene Ro¬mantik verspielt , der versagt sich der Gnade dergeistigen Erneuerung .
Das unstet wandernde , herberglose Heilige Paaran der Krippe aber läßt uns an die Millionen hei¬matloser Flüchtlinge denken . Sie mögen in diesemheiligen Sinnbild ihren Trost finden . Wir andernwollen aus diesem Sinnbild die Folgerung einerneuen Gesinnung ziehen , daß der Besitz einerHeimat , mag sie noch so klein und bescheiden sein,ein unsagbarer Reichtum ist, an dem wir unserenFlüchtlingen materiell und seelisch Anteil gewäh¬ren können ohne einen Verlust , der , an diese«Reichtum und am Elend der Helmatsuchenden ge¬messen, auch nur der Rede wert wäre .

IV.
„Friede und Verstehen — das ist der großeWunsch, den die Menschheit hegt. “ So vernahmman dieser Tage den US-Außenminister Marshall.

„Und doch schweben die Menschen schon wiederin Kriegsfurcht Wir müssen derartigen Einflüste¬
rungen ganz entschieden entgegentreten und unsdurch eine Art geistiger Überwindung unserer ge¬
genwärtigen Schwäche und Gebrechlichkeit übei
unsere Nöte erheben .“ Mit diesem Wort können wir
im Bannkreis des Menschheitswunders von Beth¬
lehem erscheinen . Die Welt kennt unseren gutenWillen, auch wenn wir in London nicht zu Worte
gekommen sind . Sie weiß auch um unsere Noi
und ist bereit , uns gemeinsam zu helfen . Diese
Bereitschaft zur Hilfe wird wie unsere Bereitschaft,in unseren Reihen dem neuen Geist und Sinn des
„guten Willens“, dem der Friede verheißen ist, im¬
mer mehr Bahn zu brechen , Kraft und Gnade ge¬winnen aus dem Stern der Hoffnung, der übet
Bethlehem aufgegangen ist und mit seinem Lichte
die Nacht unserer Schwäche und Gebrechlichkeit
besiegt —y—
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17 Milliarden Dollar für Europa-Hilfe
Trntnan legt den Gesetzentwurf für den zweiten Teil des Marshall-Planes vor

WASHINGTON — Präsident Truman hat dem
Kongreß einen Gesetzentwurf für das „Wiederauf¬
bauprogramm Europas“ vorgelegt , der den zweiten
Teil des Marshall-Planes betrifft , nämlich die von
der genehmigten Soforthilfe unabhängige auf vier
Jahre befristete Europahilfe . Der Gesetzentwurf
fordert insgesamt 17 . Milliarden Dollar vqh denen
vier Milliarden in der Zeit vom 1. April 1948 bis
30 . Juni 1949 verwendet werden sollen.

Ein Teil der Kredite wird in -Waren geliefert
werden wofür jedes Empfangsland in seiner Wäh¬
rung eine Reserve anlegen solle , deren Benutzung
Gegenstand eines späteren Vertrages sein wird .
Der andere Teil der Kredite stellt eine Anleihe dar,
deren Rückzahlungsbedingungen verschieden sind,1
die aber alle durch die Export -Importbank laufen
müssen.

Der amerikanische Gesetzentwurf soll durch
zweiseitige, mehrseitige und solche Verträge durch¬
geführt werden , die mit einer ständigen , besonderen
Organisation abgeschlossen worden , die eventuell
durch die europäischen , am Plan teilnehmenden
Länder gebildet wird . Die Verwaltung des Planes
wird eineth besonderen Organ namens „Verwaltung
der wirtschaftlichen Zusammenarbeit “ übertragen
werden , das unter Leitung einer hohen amerikani¬
schen Persönlichkeit steht und bei der die euro¬
päischen Länder durch andere Persönlichkeiten mit
dem Range eines Botschafters vertreten sind .

In technischer Hinsicht ist der amerikanische
Plan für Jedes Land Europas , einschließlich seiner
Kolonien und Länder , die es verwaltet , offen . Der
Gesetzentwurf sieht ferner vor . daß die euro¬
päischen Länder sich verpflichten müßten , mitein¬
ander zusammenzuarbeiten und Maßnahmen fiska¬
lischer , wirtschaftlicher , finanzieller und währungs¬
technischer Art zu ergreifen , um den internationa¬
len Handel zu erleichtern , Hierdurch soll ihnen ihre
Stabilität gesichert und zu gleich die Lage der Ver¬
einigten Staaten dadurch erleichtert werden , daß
sie Rohstoffe, die sehr selten sind , über die sie ver¬
fügen und die in unzureichenden Mengen in den
Vereinigten Staaten vorhanden sind , liefern .

Der amerikanische Plan sieht ferner eine bedeu¬
tende Teilnahme privater Investierungen der Ver¬
einigten Staaten am Wiederaufbau Europas vor.

^ofoithüfe soll erhöht werden
WASHINGTON — Der Senatsausschuß wird dem

Senat einen neuen Gesetzentwurf vorlegen , der ei¬
ne Erhöhung der Soforthilfe für Frankreich , Italien
und Österreich um 61 Millionen Dollar vorsieht .
Die Kreditsumme würde sich danach auf 550 Mil¬
lionen Dollar belaufen . Außerdem sind 20 Millionen

Dollar für China vorgesehen , das in dem letzten ,
vom Repräsenantenhaus gebilligten Gesetzesentwürf
vollständig gestrichen worden war .

US-Senat and Demontagen
WASHINGTON — Der Senat hat einen Zusatz¬

antrag zu dem Gesetzentwurf über die Kredite für
Europa abgelehnt , durch den die Demontage der
deutschen Industrieen in der Bizone vorübergehend
eingestellt worden wäre .

Senator Vandenberg vertrat dabei die Meinung,
der Senat würde durch eine Initiative , die auf eine
auch nur zeitweilige Unterbrechung der Repara¬
tionsleistungen gerichtet wäre , erreichen , daß die
besten Freunde der USA, wie Frankreich , Belgien
und andere Unterzeichnerstaaten des Abkommens
in die Arme der UdSSR getrieben werden . Vanden¬
berg sagte dem Senat zu, die deutsche Frage werde
durch den außenpolitischen Ausschuß des Senats
auf das genaueste und ohne Milde geprüft werden ,
wobei er betonte , daß er selbst Vorsitzender des
-Ausschusses sei.

Keine Demontage für den Osten
WASHINGTON — Das Staatsdepartement bestä¬

tigte , daß die Regierung der USA die Mitarbeit
Großbritanniens erbeten habe zwecks sofortiger
Einstellung aller Sendungen von Einrichtungen aus
demontierten deutschen Industriewerken als Repa¬
rationsleistungen nach dem Osten, also nach der
UdSSR und ihren Satellitenstaaten .

Distanz znm Ostblock
WIEN —. Der österreichische Außenminister Dr.

Gruber erklärte auf einer Pressekonferenz in Lon¬
don : „Meiner Ansicht nach Entspricht die Bemer¬
kung , die amerikanische Hilfe verletzte die öster¬
reichische Souveränität , nicht den Tatsachen . Die
Höhe der amerikanischen Hilfe für Österreich wird
vollkommen ausreichen . Österreich beabsichtigt
nicht , sich an Verhandlungen oder interzonalen Ab¬
machungen zu beteiligen, die mit dem sowjetisch
beherrschten Ostblock sfattfinden . Österreich wird
sich den Entscheidungen der Donau-Konferenz
nicht unterwerfen . Die Regierung wird wahrschein¬
lich keinen Vertreter zu dieser Konferenz entsenden .

Marshalls Rundfunkbericht über London
„Vertrauen in den Wiederaufbau Westeuropas und seiner Freiheit “

. WASHINGTON — In seinem Rundfunk -Bericht
an die amerikanische Nation schrieb Staatssekretär
Marshall die Verantwortung für das Scheitern der
Konferenz der sowjetischen Haltung zu und drückte
die Befürchtung aus. daß keine Lösung der Frie¬
densprobleme möglich sei, wenn nicht die westeu¬
ropäische Zivilisation genügend Vitalität besitzt,
um die zerstörerischen Nachwirkungen des Krie¬
ges zu besiegen und wieder zu einer lebensfähigen
sozialen Struktur Zu gelangen.

Marshall versicherte , daß der Hauptgrund für
das Scheitern der Konferenz in der Weigerung
MolOtows zu suchen sei , sich einem Abkommen
über die Frage der Grenzen und einer ^ entralre -
gierung für Deutschland anzuschließen . Die Kon¬
ferenz sei nach der Weigerung der sowjetischen
Delegation, die erforderlichen Informationen über
die Lage in ihrer Besatzungszone zu geben, von,
vornherein zum Scheitern verurteilt gewesen . Mar¬
shall versicherte , er sei mit der festen Absicht
nach London gereist , der seit der Kapitulation in
Deutschland herrschenden territorialen Trennung
ein Ende zu setzen und verweilte dann bei den
Schwierigkeiten , die sich von Beginn der Konfe¬
renz an hemmend ausgewirkt hätten . Dia meisten

Eine Konferenz der Staats -Chefs ?
Tzuman wäre glücklich Stalin in Washington zn treffen

WASHINGTON — Präsident Truman erklärte
auf die Frage , ob Er nach dem Scheitern der Lon¬
doner Konferenz eine Zusammenkunft der Staats¬
chefs für nützlich hielte , daß er sehr glücklich
wäre , sich mit Marschall Stalin in Washington un¬
terhalten zu können.

In Washington erinnert man daran , daß Stalin
in einer Unterredung mit Marshall zu Beginn die¬
ses Jahres erklärt hatte , daß die Staatspräsidenten ,
wenn die Außenminister zu keiner Einigung kom¬
men sollten , immer noch zu einem endgültigen Ab¬
kommen gelangen könnten . Allerdings übersieht
man nicht , daß die heikle Frage schwer zu lösen
wäre, wer die Initiative zu einer solchen Zusam¬
menkunft ergreifen solle . Die amerikanische öf¬
fentliche Meinung würde sich nach dem Scheitern
der Londoner Konferenz sicherlich dagegen aufleh¬
nen, daß Truman eine Einladung an Stalin ergehen
ließe . Der bekannte Journalist Walter Lippmann
macht Indessen den Vorschlag , man solle die So¬
wjetregierung fragen , In welcher Weise in Zukunft
diplomatische Verhandlungen geführt werden soll¬
ten , nachdem solche zwischen den Außenministern
bisher immer ergebnislos verlaufen seien . Wenn
»uf diesen Vorschlag Lippmanns eingegangen wür¬
de, würde dies bedeuten , daß Trumann sich direkt
an Stalin wenden solle, da kaum anzunehmen ist,
daß Marshall wenigstens für den Augenblick einen
diplomatischen Notenwechsel mit Molotow einleiten
möchte. _

Zone hat , wie Dr. Amelunxen mitteilt , in Nord-
rh- in-Westfaien inzwischen schwierigste Verhält¬
nisse geschaffen . Es besteht keine Möglichkeit
mehr , die planlos in Nordrhein -Westfalen Einrei¬
senden unterzubringen , da selbst die Durchgangsla¬
ger überfüllt sind.

Geistl che gehen freiwillig in Gefangenschaft
KASSEL — 33 deutsche . Pfarrer aus der ameri¬

kanischen , britischen und sowjetischen Besatzungs¬
zone haben sich, wie der evangelische Pressedienst
mitteilt , freiwillig zur Ablösung einer gleichen An¬
zahl von Geistlichen in englischer Kriegsgefangen¬
schaft gemeldet und warten auf ihre Abberufung .
Sie sollen noch in diesem Jahre ihre Tätigkeit
in den Kriegsgefangenenlagern beginnen . Anträge
von 25 weiteren Geistlichen , die sich ebenfalls zum
Austausch zur Verfügung gestellt haben , werden
zur Zeit geprüft .

v

Geheimbeschlüsse in Kairo
KAIRO — In einem Kommunique, das von führen¬

den arabischen Persönlichkeiten nach ihrer Kon¬
ferenz veröffentlicht worden ist, heißt es, daß sie
„die Teilung Palästinas für ungerecht halten , und
daß die Leiter der arabischen Regierungen bei ihrer
Konferenz in Kairo deshalb beschlossen haben,
entsprechend dem Willen ihrer Völker entschei¬
dende Maßnahmen zu treffen , die das Scheitern
dieser Teilung gewährleisten .“

Hinisterprasldentenkonferenz verschoben
FRANKFURT — Die Konferenz der Ministerprä¬

sidenten d§r beiden Westzonen mit den Generälen
Clay und Robertson wird erst Anfang Januar statt¬
finden , erklärte der hessische Ministerpräsident
Christian Stock. Der genaue Tag allerdings sei ihm
noch nicht bekannt .

7 Jahre Gefängnis für Flick
MÜNCHEN — Der deutsche Großindustrielle

Friedrich Flick wurde von dem amerikanischen
Militärtribunal zu sieben Jahren Zuchthaus verur¬
teilt

Illegale Einwanderer
DÜSSELDORF — Der seit Monaten anhaltende

Zustrom illegaler Einwanderer in die britische

Kurze Nachrichten
DÜSSELDORF — Frau Christine Tausch wurde zum

Kultusminister von Nordrheln - Westfalen ernannt Sie
ist damit der erste weibliche Minister Westdeutsch¬
lands .

BREMEN — Rrund 7 OOS Deutsche wanderten seit Ein¬
stellung der Feindseligkeiten über Bremen zumeist
nach den USA aus . Das Durchschnittsalter der Aus¬
wanderer betrug 69 Jahre .

WIEN — Die internationale Wiener Frühjahrsmesse
1943 wird In der Woche vom 14. bis 2t. März stattfin¬
den .

PRAG — Die tschechische politische Säuberungs¬kommission erließ neue Verfügungen gegen hohe Be¬
amte , die regierungsfeindlicher Tätigkeit überführt
wurden .

LONDON — Die englisch -jugoslawischen Handelsbe -
spreebungen sind bisher ergebnislos verlaufen .

Spaltung der französischen Gewerkschaften
Joahanx will einen nichtpart eigebundenen Arbeitnehmer verband

PARIS — Innerhalb der französischen Gewerk¬
schaften kam es zu Auseinandersetzungen , die weit-
tragend # Folgen für die Innerpolltische Entwicklung
des Landes haben können . Die Vertreter der Min¬
derheitengruppe der CGT, mit LEon Jouhaux an
der Spitze, sind aus dem Allgemeinen Gewerk-
•chaftsbund ausgeschieden , um eine neue Gewerk-
•chaftszentrale ins Leben zu rufen , die zum Unter¬
schied von der überwiegend unter kommunisti¬
schem Einfluß stehenden CGT einen unpolitischen ,
rem berufsmäßigen Charakter haben und sowohl
der Regierung als auch den Parteien gegenüber
Völlige Unabhängigkeit bewahren soll. Bis zur Ab¬
haltung des eigentlichen konstituierenden Kongres¬
ses wird die neue Gewerkschaftszentrale durch die
führenden Mitglieder der „Force OuvriEre" geleitet
werden . Das Aktionsprogramm sieht u . a . den
Kampf gegen jeden Versuch der Errichtung eines

Personalregimes in Frankreich Und dis Opposition
gegen eine Politik der gegnerischen Blocks vor.

Diese Ziele richten sich sowohl gegen die Kom¬
munisten als auch gegen die Sammlungsbewegung
de Gaulles . Während der Ruf nach Bildung einer
„dritten Kraft “ nicht bei allen Mittelparteien das
gewünschte Echo gefunden hat , reichte ein Mitglied
der de Gaulieschen interparlamentarischen Gruppe
in der Nationalversammlung einen Gesetzesent¬
wurf ein, der eine vorzeitige Auflösung der Kam¬
mer für Anfang März nächsten Jahres vorsieht
Dann könnten die von de Gaulle wiederholt gefor¬
derten Neuwahlen ln kürzester Zeit stattfinden .

Ein neues Finanz- und Wirtschaftsprogramm
der Regierung soll der weiteren Preissteigerung
Einhalt gebieten und die Kaufkraft der breiten
Massen retten . Außerdem ist eine erhöhte Einfuhr
von Lebensmitteln vorgesehen.

der Feststellungen des Staatssekretärs schlossen
mit den Worten . „Molotow hat seine Zustimmung
verweigert ."

Anschließend erläuterte der Staatssekretär die
Einstellung der amerikanischen Delegation zur Re¬
parationsfrage . Er erklärte dazu, daß bei der ge- _
genwärtigen Lage eine Entnahme von Keparatio - '
nen aus der laufenden deutschen Produktion zur
Folge hätte , daß die Staaten die z. Zt . Deutschland
beliefern , die Rechnung bezahlen müßten : „Wir
würden das zahlen , was die Russen in die Tasche
stecken .“ Marshall beschuldigte die Sowjets außer¬
dem, sie hätten in ihrer Zone nicht nur Reparatio¬
nen aus der laufenden Produktion entnommen , Son¬
dern ebenfalls auf Reparationskonto Werte be¬
schlagnahmt oder entnommen, um aus ihnen einen
gigantischen Trust zu bilden , der einen wesentli¬
chen Teil der Industrie der Ostzone umfaßt Dies
hat nach den Feststellungen Marshalls zu dem Er¬
gebnis geführt , daß - die sowjetische Besatzungs¬
zone tatsächlich kaum mehr ist als eine Provinz der
Sowjetunion .

Als letzten Grund für den Mißerfolg bezeichne-
te Marshall die Tatsache , daß Europa weitgehend
verwüstet ist und daß das dadurch enstandene Va¬
kuum ausgefüllt werden muß, bevor auf dem Pa¬
pier niedergelegte Abkommen einen dauerhaften
Frieden gewährleisten können . „Abkommen zwi¬
schen souveränen Staaten sind lediglich Auswir¬
kungen einer tatsächlichen Regelung, nicht aber
der Anlaß dazu .“ Aus diesem Grund , führte Mar¬
shall aus , stießen die Westmächte auf einen sol¬
chen Widerstand der Sowjetunion . „Üie UdSSR hat
diese Sachlage offen anerkannt , als sie sich ge¬
gen das Programm eines Wiederaufbaus Europas
erklärte .“ Marshall versicherte hierzu , daß der Er¬
folg des Programmes darin bestehen müßte , ein
Gleichgewicht herzuslellen , im Rahmen dessen die
16 westeuropäischen Nationen zu einer Stabilisie¬
rung kommen und sich gegen „den Terror einer
Regierungstyrannei “ schützen müßten.

Saarländische Regierung gebildet
SAARBRÜCKEN — Die soeben gebildete Saar¬

ländische Regierung setzt sich wie folgt zusammen :
Ministerpräsident , Innenminister , Minister für Wie¬
deraufbau : Johannes Hoffmann (Christliche
Volkspartei ) , Kultfls- und Erziehungsminister : Dr.
Erwin S tr a u ß (Christliche Volkspartei ), Wirt¬
schafts -, Ernährungs -, Transport - und Landwirt¬
schaftsminister : Dr. Franz Singer , Bürgermeister
von Saarbrücken (Christliche Volkspartei ) , Justiz¬
minister : Dr . Heinz Braun (Sozialistische Partei
Saar ) , Arbeite- und Sozialminister : Richard Kirn
(Sozialistischen Partei Saar ), Finanzminister :
Christian Grammes (Unabhängig ) .

Nach Abgabe einer Regierungserklärung , in wel¬
cher Ministerpräsident Hoffmann die Richtlinien
seiner zukünftigen Politik erläuterte , sprach der
Landtag der neugebildeten Regierung mit 45 von 46
abgegebenen Stimmen sein Vertrauen aus.

Zwangs-Anleihe in Frankreich ?
PARIS — Das Wirtschafts - und Finanzprogramm

des französischen Finanzministers , über das die
Nationalversammlung zu beraten haßen wird , ist'
ein Anti - Inflationsprogramm . Sein . we¬
sentlichstes Merkmal ist , daß der in Frankreich
vorhandene Überschuß finanzieller und materieller
Art in Form eines Pflichtsparens erfaßt werden
soll, um so eine Stabilisierung der Währung zu er¬
reichen . Praktisch käme diese Maßnahme der Auf¬
lage einer Zwangsanleihe gleich, die zum weitaus
überwiegenden Teil dem Wiederaufbau zugutekommen soll.

Das HintergiundSge bei Dn Schloegl
MÜNCHEN — Nachdem die Ernennung des Ge¬

neralsekretärs des Bayerischen Bauernverbandes
Dr Alois Schloegl als Nachfolger des zurückge¬
tretenen Landwirtschaftsministers Dr . Baumgartner
bereits durch das Kabinett genehmigt worden war .

Allen liefern und freunöen
wünschen wir ein

Lroljes tDdhnacfitsfeft
Redaktion und Verlag

Die nächste Ausgabe des . Badener Tagblatt " er¬
scheint Dienstag , den 30 . Detember 1947 Gleich¬
seitig wird auch der Kalender für 1 8 4 8 aus-

gegebsn werden

DreikSnigstag gesetzlicher Feiertag
FREIBÜRG — Wie das badische Ministerium des

Innern mitteilt , ist der Dreikönigstag nach der gel¬
tenden Rechtslage gesetzlicher Feiertag . Die badi¬
sche Landesregierung hat angeordnet , daß, der Drei¬
königstag in den Gemeinden, ln denen die katholi¬
sche Kirche Pfarrrechte besitzt , für staatliche und
kommunale Behörden dienstfrei ist . Soweit erfor¬
derlich , soll Bereitschaftsdienst angeordnet werden.

und Schloegl in einer Sondersitzung des Landta¬
ges am 23 . Dezember zur Wahl vorgeschlagen wer¬
den Sollte, hat sich Ministerpräsident Dr. Hans
•Ehard überraschend entschlossen , die Sondersitzung
abzusagen und die Ernennung des Landwirtschafts¬
ministers bis zu einer am 14 . Januar anberaumten
Land’ agssitzung zu verschieben . Der Ministerprä¬
sident , der bis zu der endgültigen Entscheidung
durch den Landtag das Ministerium selbst über¬
nommen hat , gab zur Begründung für diesen
Schritt die Notwendigkeit eingehender Überle¬
gungen vor der Besetzung des so wichtigen Mini¬
steriums an.

Die tatsächlichen Hintergründe dürften jedoch
dadurch erhellt werden , daß bei der Amtsenthe¬
bung eines Ernährungsamtsleiters in Freising um¬
fangreiche Kartoffellieferungen an den Bayeri¬
schen Bauernverband aufgedeckt wurden . So hat
dieser zur persönlichen Verwendung u. a. an Dr.
Schloegl selbst 20 Ztr Kartoffeln in dessen Pri¬
vatwohnung geliefert und an Schloegle Nichte, die
Verbandssekretärin 10 Ztr Da die Normalverbrau -

. cherration nur einen Zentner beträgt , dürften die
Lieferungen an Dr. Schloegl der wahre Grund für
die plötzliche Umdisposition des Ministerpräsiden¬
ten sein.

Die „Losung “ der CDU-Krise in der Ostzone
Kaiser und Lemmer dmcb die SMA ihrer Posten enthoben

BERLIN — Nach der zweiten Unterredung der
sechs Landesvorsitzenden der CDU in Karlshorst in
dieser Woche wurde die gesamte Lage in Kreisen
der CDU „als ernster und bedenklicher als je zu¬
vor " bezeichnet .

Oberst Tülpanow , Chef der Informationsabtei¬
lung der SMA , verlangte erneut den Rücktritt von
Jakob Kaiser , dem Vorsitzenden der Ostzonen-CDU .
Seine Forderung gipfelte in der Drohung , daß
sämtliche CDU -Minister in der Ostzone demissio¬
nieren müßten , falls Kaiser nicht die Konsequenzen
aus der Forderung der SMA zöge.

Auf die Frage der CDU - Vertreter , ob ein Befehl
der SMA über die Absetzung Kaisers zu erwarten
sei , antwortete Tulpanöw, der Rücktritt Kaisers sei
nicht seine Sache. „Es ist ihre Sache, die Krise zu
lösen, denn wir leben in einer Demokratie “.

Auflösung oder Erhaltung der CDU hängen allein
von der SMA ab, stellt man in den Kreisen der CDU

- resigniert fest . Wenn tatsächlich das Urteil über
Kaiser und Lemmer gefällt sei, glaube man an ei¬
nen völligen Zerfall der Partei , da die Mehrheit der
CDU -Mitglieder fest zu Kaiser stehe und bereit sei,die Konsequenzen zu ziehen.

Im Zusammenhang mit den neusten Ereignissen
wurde die Auflage der CDU -Zeltung „Neue Zeit“,die kürzlich von 100 000 auf 75 000 gekürzt worden
war , nunmehr auf 50 000 herabgesetzt . Als Begrün¬
dung wurde angegeben, daß die Zeitung Propagan¬
da gegen den von der SED einberufenen „Volks¬
kongreß “ getrieben hat.

BERLIN — Die Pressestelle der CDU bestätigt die
Mitteilung , wonach die CDU- Vorsitzenden Kaiser undLemmer durch die sowjetisch « Militärverwaltung IhrerPosten enthoben wurden .

Ein Fiktion ging' zn Ende
HANNOVER — Zunder Entscheidung der sowje¬

tischen Besatzungsmacht , die Ostzonen-Vorsitzen-
den der CDU , Kaiser und Lemmer, von der Lei¬
tung ihrer Organisation zu entfernen , erklärt das
Büro des Vorstandes der SPD, daß mit der Ent¬
scheidung der sowjetischen Besatzungsmacht die
beiden Ostzonen-CDU -Vorsitzenden ohne Befragung

der Mitglieder von der weiteren Leitung der Orga¬
nisation auszuschalten , eine dreißig Monate wäh¬
rende Fiktion rühmlos zu Ende gegangen sei . Diese
Entscheidung bestätigt die Richtigkeit der sozialde¬
mokratischen Auffassung, daß es unmöglich ist, in
der Ostzone ein wirkliches Mohrparteien - Sysiem
und damit demokratische Zustände unter den gegen¬
wärtigen Umständen aufrecht zu erhalten .
Abfanf der Hemmung von Verjäh * nngpn
Am 7. März 1947 erging für di« französisch besetzt «

Zone Badens eine Verordnung über die Hemmung
von Verjährungsfristen und ähnlichen Fristen auf dem
Gebiet des Bürgerlichen Hechts , die rückwirkend am
31 . Dezember 1943 in Kraft getreten ist , (Amtsblatt der
Landesverwaltung Baden 1947 S . 43) . Nach ihr bleiben
die Verjährungsfristen und gewisse andere Fristen ,insbesondere Klageerhebungsfristen , bis zum Schluß
des Jahres 1947 allgemein gehemmt . Mit einer über
den 31. Dezember 1947 hinausgehenden allgemeinen
Hemmung der fristen kann nicht gerechnet werden
Vom 1. Januar 1949 ab werden daher die genanntenFristen , deren Ablauf duren mehrfache Regelungenwährend des Krieges und durch die Verordnung vom
7. März 1947 gehemmt war , wieder weiterlaufen . Füi
und gegen vom Krieg besonders betroffenen Personen ,vor allem Kriegsgefangene , bleiben die Verjährungs¬
fristen jedoch auch über den 31. Dezember 1947 hinaus
gehemmt . Wei sich vor Schaden bewahren will , wird
gut daran tun , aich über die heue Rechtslage genauer
zu Informieren .

in diesem . Zusammenhang wird auch darauf auf¬
merksam gemacht , daß mit dem 29. Februar 1941 die
Möglichkeit erlischt , «die Wiedergutmachung nazisti¬
schen Unrechts auf fa'milienrechtlichem Gebiet durch
die sogenannte ffärtemüderungsklage zu verlangen .
Mit dieser Klage , die durch § 77 des Gesetzes Nr . l«
des Kontrolirats über die Ehe zugelassen worden Ist,
können gerichtliche Entscheidungen famüienrechtli¬
chen Inhalts , die auf Grund nazistischer Gesetzesbe¬
stimmungen ergangen sind oder ganz oder vorwiegend
auf rassenmässigen , politischen oder religiösen Grün¬
den beruhen , von ' jedem durch die Entscheidung be¬
nachteiligten Ehegatten sowie den aus der Ehe her¬
vorgegangenen Kindern und vom Staatsanwalt enge -
fochten werden . Die Wiederherstellung einer für nich¬
tig erklärten , aufgehobenen oder geschiedenen Eh«
kann allerdings nicht verlangt werden . Der Anfech¬
tungsberechtigte kann aber mit der Härtemilderungs¬
klage den Ausgleich -'eines durch eine gerichtlich «
Entscheidung familienrechtlichen Inhalts unbillig erlit¬
tenen Schadens wirtschaftlicher Art und die Abstel¬
lung oder Milderung solcher Härten begehren , die ihn
in seiner persönlichen Stellung beeinträchtigen .

. .:,L
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Ein politischer Charakter
Die hier gewählte Überschrift klingt bewußt an

das bekannte Wort an von der „Politik , die den
Charakter verderbe “ . Aber wenn wir einmal von
dem längst fragwürdig gewordenen Wahrheits¬
gehalt des Wortes absehen , das so vielen in ver¬
hängnisvoller Weise zur bequemen Ausrede dafür
geworden ist, daß sie sich in den Niederungen der
Politik nicht um die Durchsetzung eines politischen
Ideals bemühten , betrifft unsere Überschrift dies¬
mal einen ganz anderen Begriff. Nämlich den Be¬
griff eines in politischen Kämpfen gewachsenen
Charakters und dazu einer von Hause aus für die
Politik prädestinierten geistigen und sittlichen Ver¬
anlagung , die auch in schwereren , gefährlichen
prinzipiellen Auseinandersetzungen der Grundaus¬
richtung Ihres charakterlichen Kompasses unbeirr¬
bar treu bleibt

Anlaß zu solcher Begriffsumschreibung gibt uns
der 70. Geburtstag Adam Rem me 1 es , der am
23. Dezember weit über den Kreis der badischen
Sozialdemokratie hinaus viele gute und dankbare
Gedanken zu dem Manne hinlenkt , der heute in
Hamburg an führender Stelle in der Genossen¬
schaftsbewegung sich einer neuen , großen Aufgabe
Im Dienste des arbeitenden Volkes widmet Adam
Remmele hat sich, als es 1918 darum ging , aus dem
Zusammenbruch des Wilhelminischen Deutschlands
die deutsche Republik zu retten , als echter politi¬
scher Charakter bewährt der auf anderer Ebene
und mit gerüstetem Blick und neuen Mitteln gera¬
denwegs damit fortfuhr , den mit klugem Maße in
das Gesamtwohl eingeordneten Interessen der Ar¬
beiterschaft zu dienen, denen die Arbeit der ersten
zwei Jahrzehnte des reifen Mannes bis dahin ge¬
golten hat Der Müllergeselle, dem die Gabe der
Rede und des journalistischen Wortes nicht in den
Schoß gefallen war, der sie sich vielmehr tn harten
Kämpfen erst erringen mußte , kam frühzeitig in
die Gewerkschaftsbewegung und in die Kommunal¬
politik der Sozialdemokratie . In zunächst enger -
umgrenzten Aufgaben der Arbeitsvermittlung und
der Parteipresse (bei der s. Zt. durch ihre aus¬
gezeichnete Redaktionsarbeit vielbemerkten Mann¬
heimer „Volksstimme") bald aber auch in der Arena
der Manheimer Gemeindepolitik bildete sich eine
politische Begabung, auf die die sozialdemokrati¬
sche Partei besondere Hoffnungen setzen konnte .
Remmele hat sich tn seinen Mannheimer Jahren
viel mit kleinen , engen sozialpolitischen und wirt¬
schaftlichen Fragen zu befassen gehabt , die seine
Funktionen in reicher Vielgestaltigkeit an ihn her¬
antrugen . Aber er hat dabei gelernt , über dem Ein¬
zelnen den großen Zusammenhang nicht zu verges¬
sen. Das Maß der Dinge wurde ihm zu einer sicher
geübten Selbstverständlichkeit . Es befreite den
jungen Kämpfer , der damals Sozialdemokraten vom
Range eines Ludwig Frank , eines Kolb, eines Adolf
Geck u. a. als Vorbildern folgen zu können das
Glück hatte , auch von parteidogmatischer Engher¬
zigkeit wie vom Fanatismus des Klassenkampfes .
Die vortreffliche Schule, die er ln der geistig so
beweglichen Industriemetropole yant Rhein und am
Neckar genießen konnte, entwickelte in Adam Rem¬
mele die Fähigkeiten, die ihn in der badischen Re¬
publik nach 1918 als den führenden und politisch
aktivsten Kopf mit Ludwig Marunt, Rückert und
Engler u. a. in die erste sozialdemokratische Front
stellten . Remmele fiel, nachdem der Demokrat Lud¬
wig Haas den Schreibtisch des Freiherrn von Bod-
man verlasen hatte , um sich dar Reichspolitik zu
widmen , die wichtigste und schwerste Aufgabe
beim Aufbau der badischen Republik zu : die Lei¬
tung des Innenministerium . Wie er sie, anfangs oft
genug in gefährlichen , den jungen Staat erschüt¬
ternden Auseinandersetzungen mit der extremen
Linken gelöst hat, wie er in kurzer Zeit der Staats¬
autorität Respekt zu verschaffen und mit einer
sicher erfaßten polizeilichen Organisation auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens die Ordnung
durchzusetzen verstanden hat , das bildet eines der
intesessantesten Kapitel der neuen badischen Ge¬
schichte . Sein geschulter und weiter Blick ließ ihm
dabei immer das rechte Maß jenes Ausgleichs zwi¬
schen plagmatischer Demokratie und der unbe¬
dingt gewahrten Autorität des Amtes finden , deren
Mangel uns heute so viel zu schaffen macht Frei¬
lich konnte sich Remmele in allen Fragen auf die
verständnisvolle und von gleicher demokratischer
Grundsätzlichkeit geleitete objektive Mitarbeit von
Politikern des damaligen -Zentrums- und demokra¬
tischen Lagers (wie dem heutigen württ .-bad . Stellv.
Ministerpräsidenten Dr . Heinrich Köhler , dem Ju¬
stizminister Gustav Trunk , dem Kultusminister
Prof . Dr. Hellpach u. a.) verlassen . Bei all dem
war Remmeledenn alles andere als ein „bequemer
Mann"

, der Kämpfen nach Möglichkeit aus dem
Wege ging und seinem Ministerium mit bereitwil¬
ligen Koalitionskonzessionen den Frieden sicherte .
Die faule oder formale Demokratie war dem über¬
zeugten Sozialisten und Demokraten zu tiefst ver¬

KULTURSPIEGEL
Plälzer Weihnachtsaasstellung

In Neustadt a. d. H . wird gegenwärtig eine Aus¬
stellung pfälzischer Maler, Bildhauer und Kunst¬
gewerbler gezeigt, die in Verbindung mit je einer
Bildschau in Speyer, Ludwigshafen und Kaisers¬
lautern einen umfassenden Einblick in die Auffas¬
sung einer jetzigen pfälzer Künstlergeneration gibt.
Es stellen in erster Linie junge Impressionisten
aus , die weniger versuchen , frisch an wesentliche
Probleme unserer Zeit heranzutreten , sondern in
der Ausstellung mehr die Gelegenheit eines vor¬
sichtigen Antastens sehen . F.

„Draußen vor der Tür“
Wolfgang Borchetts erstes und letztes Stück

Wie vor wenigen Wochen in Hamburg , wurde
nun auch im Heidelberger Stadttheater das Schau¬
spiel des mit 26 Jahren am 20 . November verstor¬
benen Dichters Wolfgang Borchert aufgeführt . Es
heißt : „Draußen vor der Tür“ und zeigt in einer
Folge symbolkräftiger Bilder, auf die man die
neue Bezeichnung „Magischer Realismus“ sehr wohl
anwenden könnte, das Schicksal eines Heimkehrers ,
der nach mißglücktem Selbstmordversuch von der
Hartherzigkeit seiner Mitmenschen endgültig in
den Tod getrieben wird. Ganz zweifellos ein erre¬
gendes Stück, mit allen Schwächen und Wider¬
borstigkeiten eines Erstlings (es hatte zunächst als
Hörspiel großen Erfolg), aber in einzelnen Szenen

haßt Er trat für eine Sache, die er für die Junge
Republik als recht oder gar als notwendig erkannt
hatte , mit einer kämpferischen Zähigkeit ein,
mochte sie ihm — was oft genug geschah — in der *
eigenen Partei noch so große Schwierigkeiten
machen oder ihm iip Landtag einer beträchtlichen
Opposition gegenüberstellen . Aussprachen in den
Landtagsausschüssen oder im Plenum erwiesen ihm
gleichermaßen als einen Dekalier von Format wie,
wo es um eine Vorlage seines Ressorts ging, als
einen zuverlässigen Kenner der Materie. Er stellte
an die Beamten seiner Verwaltung dieselben For¬
derungen , die er mit einem Arbeitseifer von er¬
staunlicher , einer Sache auf den letzten Grund ge¬
henden Intensität an sich stellte . Er war weder
mit sich noch mit seinen Mitarbeitern leicht zu¬
frieden . Seine eiserne Willensenergie und ein vi¬
tales kämpferisches Temperament haben ihm und
seinen Beamten oft zu schaffen gemacht Aber die
letzte Entscheidung ging tn allen Fragen, bei allen
Verhandlungen und politischen Diskussionen stets
von seiner markanten politischen Persönlichkeit
aus, den letzten Ausschlag beim Gesprächspartner
erbrachte stets die Überzeugung, sich einem star¬
ken , unangefochten seinen Weg gehenden politi¬
schen Charakter gegenüber zu sehen.

Es bedarf keines besonderen Hinweises darauf ,
daß ein Mann von solcher politischen Ausgeprägt¬
heit , der von 1918 bis 1933 als Leiter des Innen-
und zeitweise auch des Kultusministeriums das Ge¬
sicht der badischen Koalitionspolitik entscheidend
mitgeformt hatte , den Haß des Nationalsozialismus
auf sich ziehen mußte. Gegen Remmele und seinen
engsten Mitarbeiter , den heutigen Freiburger Ifini -

LONDON — Ausreichende Lebensrnittel für
Deutschland , Wiederaufnahme des Schiffsbaus und
zumindest eine einstweilige Einstellung der De¬
montagen , das sind die Forderungen , die von H. N .
Bailsford in der britischen Zeitschrift „The New
Statesman and Nation“ gestellt werden , um
Deutschland , und damit Mitteleuropa wieder le¬
bensfähig und zu einem wertvollen Teil der Welt¬
wirtschaft zu machen. Die Stellungsnahme ist umso
beachtenswerter , als die Zeitschrift eines der füh¬
renden Organe der Labourpartei ist, die bekannt¬
lich die Regierungspartei ist.

Bailsford verweist einleitend darauf , daß Deutsch¬
lands Stahlproduktion mit 10,7 Millionen t auf das
Niveau von 1936 begrenzt worden ist. Die Vereinig¬
ten Staaten aber haben seit Kriegsende Ihre Pro¬
duktion verdoppelt . Kann also Europa überhaupt
einen Ausgleich hierfür schaffen, so fragt er , wenn
die zentraleuropäische Industrie Deutschlands auf
ein so ' überholtes Niveau begrenzt ist? Außerdem
ist dieses Niveau von 1936 auch nur eine Illusion,
denn der deutsche Vorkriegs-Lebensstandart läßt
sich so nicht erreichen . Denn inzwischen hat
Deutschland den Osten mit den Agrargebieten ver¬
loren , die Saarbergwerke sind französisch gewor¬
den und eine zusätzliche Bevölkerung von 12 Mil¬
lionen Menschen wurde in dieses Rumpfdeutschland
hineingepreßt . Durch den Krieg sind die Reserven

Carl Zuckmayer , der gegenwärtig zu Bespre¬
chungen mit Hilpert ln Frankfurt weilt und des¬
sen Werke auf der deutschen Bühne bereits wie¬
der ihren festen Platz einnehmen , wurde lm
Jahre 1943 von der amerikanischen Regierung zu
einem Gutachten über die Haltung der deutschen
Künstler während der Nazi -Zelt rufgefordert , um
die künftige Besatzungsmacht in Form von mög¬
lichst objektiven Charakterstudien über führende
Persönlichkeiten des deutschen Kulturlebens zu
informieren . Wir lassen hier eine * Ausschnitt aus
der Arbeit Zuckmayers folgen :

Mehr als anderswo war in Deutschland die Auf¬
fassung daheim , daß der Künstler eine geringere
gesellschaftliche Verantwortung trage als andere
Menschen, ja , daß er sozusagen außerhalb der poli¬
tischen , sozialen und ökonomischen Ordnung ein
Eigenleben führe , dessen Boden und Firmament
eben die überzeitliche Welt der Künste sei, die
Ewigkeit , das Universum, ein Traumreich , das nicht
einmal einer religiösen Autorität , nur der vom
Künstler selbst erfüllten Gottheit, untersteht . Tat¬
sache ist, daß eine ganze Reihe der hier zu behan¬
delnden Personen auf dem Standpunkt standen
und vielleicht noch stehen , die ganze Schweinerei
ginge sie im Grunde nichts an. Sie seien dazu da,ihre Künste zu machen, und es käme nur darauf an,daß die Kunst gedeihe und weiterlebe — ganz gleich
unter welchen äußeren Umständen und unter wel-

«terialrat Stenz, und Ludwig Marum als die kämp¬
ferisch entschlossenen Garanten der badischen De¬
mokratie richtete sich immer ungehemmter die
Wut/der Nazi, bis sie nach der „Machtergreifung“
diese drei Sozialdemokraten mit anderen Gegnern
in einem würdelosen , schimpflichen Aufzug durch
die Straßen der Landeshauptstadt abschleppen und
im KZ. Kislau verschwinden lassen konnten . Rem¬
mele hat diese Zeit, die ihm auch bittere persön¬
liche Opfer abforderte , aufrecht , unbeugsam und
kompromißlos überstanden , so charaktervoll wie er
mit der Hingabe der starken politischen Persönlich¬
keit der jungen badischen Republik gedient hat
Wenn man beklagen muß, daß der badischen Po¬
litik und vorab der badischen Sozialdemokratie
heute solche Persönlichkeiten fast gänzlich versagt
sind , unterstreicht diese Feststellung nur die Dank¬
barkeit , mit der man Adam Remmeles zu seinem
70 . Geburtstag im ganzen Lande zu gedenken hat

Adam Remmele , am 23 . Dezember 1*77 in Alt -Neu -
dorf bei Heidelberg geboren , war zunächst lm erlernten
Müllerhandwerk tätig . Nachdem er zwei Jahre lang
das Arbeitsamt Ludwigshafen geleitet hatte , führte er
1905—09 den Müllerarbeiterverband . 1909 trat er in die
Redaktion der Mannheimer „ Volksstimme " ein . Seit
1911 gehörte er dem Mannheimer Stadtrat an . Im
April 1919 übernahm Remmele die Leitung des bad .
Innenministeriums . Als Innenminister war er zweimal
(1922—23 und 1927—28) bad . Staatspräsident . 1931 trat
Remmele als Minister zurück und übernahm zunächst
die Leitung einer Druckerei . Später gehörte er dem
Zentralvorstand der Deutschen Konsumvereine an .
1933 war er einige Zeit lm KZ . Kislau und stand nach¬
her unter schärfster Überwachung . Seit 1946 widmet
er sieh wieder seinem Aufgabenkreis in der Leitung
der wiederSufgebauten Konsumvereine .

geschwunden , die Industrie hat schwer gelitten , das
Verkehrssystem ist erschüttert , die Bodenfrucht¬
barkeit durch den Mangel an Kunstdünger zurück¬
gegangen . In der arbeitenden Bevölkerung sind die
Reihen der Jüngeren zum Schaden der Produktion
stark gelichtet , die Handelsschiffahrt ist Deutsch¬
land genommen . So wird zwangsläufig Deutsch¬
lands Lebensstandard , selbst wenn es in einigen
Jahren einen Ausgleich seiner Zahlungsbilanz er¬
reichen sollte , weit unter dem von 1936 liegen
müssen . Wirtschaftsexperten der Kontrollkommis¬
sion schätzten , daß der Lebensstandard , ganz abge¬
sehen von Luxuseinfuhren , 33 vH unter dem der
Vorkriegsjahre liegen dürfte , was wiederum eine
tägliche Kalorienzahl von nur etwa 1800 bedeuten
würde . Somit würde Deutschland weder als Pro¬
duktionszentrum . noch als Markt , zur Wiederbe¬
lebung der europäischen Wirtschaft beitragen kön¬
nen .

Des Übels Wurzel sei die Lebensmittelknapphait
in Deutschland . Solange diese andauere , solange
man nicht wenigstens täglich 2500 Kalorien erreicht
habe , sei es Unsinn, mit noch so schweren Strafen
den Schwarzmarkt bekämpfen zu wollen. Die man¬
gelhafte Ernährung sei das Grundübel , sie ruiniere
die Moral , zersetze die Verwaltung , und mache je¬
den Plan eines wirtschaftlichen Wiederaufbaus zu¬
nichte . Auch einp Währungsreform sei bei einer
solchen Ernährungslage undurchführbar .

ehen Bedingungen der Umwelt —, selbst wenn man,um der Existenz des Künstlers , also der von ihm
zu schaffenden Kunst willen, mit der Umwelt Kom¬
promisse schließen und sich ihren jeweiligen For¬
derungen und Spielregeln anpassen müsse. Die Exi¬
stenz dieses Standpunktes ist eine Tatsache, die sich,wie viele Züge der deutschen politischen oder cha¬
rakterlichen Substanz , erst im Zug einer langen zu¬
künftigen Entwicklung , nicht durch Verurteilung
oder Strafdekret , abwandeln ließe.

Schauspieler sind ja nun überhaupt psychologi¬
sche Zwischenstufen . Ich bin der Ansicht, daß der
Schauspielerberuf solche Eigenschaften und Haltun¬
gen wie Selbstkontrolle , Verantwortungsgefühl , gei¬
stige Klarheit , charakterliche Zuverlässigkeit nicht
unbedingt ausschließt , wohl aber häufig vernebelt»
untergräbt, , doppelbödig macht Im Fall des DrittaT
Reichs konnten viele Schauspieler sind einfach ihrer
Bewunderung für die Tricks der Regie, den Glanz
und die Wirksamkeit der Vorstellung, die drama- '
tische Akzentuierung und den routiniert gesetzten
Knalleffekt nicht entziehen , während andere aus
unüberwindlichem Erfolgsinstinkt — der noch nicht
einmal rein materiell bedingt sein muß — es nicht
aushalten konnten , bei so vielen Vorhängen und
einem so tobenden Applaus, wie ihn die „Machter-

Tröstliches Licht
epd. „Daß Gefangenschaft ein naturwidriger Zu¬

stand ist , der die von Gott geschenkte Gabe mensch¬
licher Würde bedroht und darum den Menschen
nicht nur schmerzt , sondern verletzt “

, bringt Lan¬
desbischof D . Wurm in einem Weihnachtsgruß
der Evangelischen Kirche in Deutschland an di«
deutschen Kriegsgefangenen zum Ausdruck . Br
spricht den Wunsch aus , daß die Kriegsgefangenen
bald ihre Heimkehr erleben möchten , und weist
dann auf eine andere Gefangenschaft hin , die jeden
Menschen ln seiner inneren Existenz bedrohe :
• „Wir sind -Gefangene von Vergangenheiten , deren
Schatten nicht weichen wollen , deren Ketten an
uns hängen ; wir sind Gefangene einer Gegenwart,deren wir nicht Herr werden , nicht äußerlich und
noch weniger innerlich ; wir sind Gefangene oft am
allermeisten einer Zukunft mit ihrer unheimlichen
Dunkelheit und grauenvollen Unberechenbarkeit .
Wir sind Gefangene vergangener Schuld, die unge¬
schehen zu machen nicht in unserer Macht steht,die weiterwirkt bis in ferne Zukunft hinein , uns
wir können den Pfeil nicht zurückrufen . Wir sind
Gefangene der Leidenschaften und Triebe . Eine
ganze Menschheit um uns her ist wie ein einziges
großes Gefängnis hinter , den Stacheldrähten von
Haß und Vergeltung und Auflehnung gegen die
göttlichen Gebote , und wir — wir sitzen mitte»
drin in diesem Gefängnis , das mörderischer ist als
alle Gefangenenlager der ganzen Welt, und unser
Herz droht immer mehr selbst zum Gefängnis zu
werden , und dieses Gefängnis heißt : Verzweiflung.“
Den Ausweg aus diesem Dunkel , das heute auf der
Menschheit liege , so schließt das Grußwort , weise
allein das Licht der christlichen Weihnachtsbot¬
schaft
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greif ung“ durch die Nazis mit sich brachte , zu feh¬
len —, sondern sie mußten , wenn auch als Statisten
und ganz im Hintergrund , mit dabei sein . Wieder
andere ließen sich wirklich und ernstlich und mit
einer geradezu komischen Naivität ln eine Wun¬
dergläubigkeit hineinbluffen , in der sie bereit
waren , den raffiniertesten Demagogen als Kaleader -
helligen , ja als Heiland zu sehen und sich ein«
partielle Blindheit für die Tatsachen anzueignen.
Natürlich kam als weitere Verlockung hinzu der
reiche und glänzende Aufwand , den die Nazis für
die äußere Erhaltung ihres Theaterlebens machten
— und die organisatorische Geschicklichkeit mit
der sie, auf Gott weiß wessen Kosten, ihre Bühne»
zu subventionieren verstanden .

Im großen ganzen glaube ich, daß die meisten
Schauspieler , die im Dritten Reich wirken und so¬
gar Positionen einnehmen (Zuckmayer schrieb die«
1943 bereits ), nicht im politischen oder im kriminel¬
len Sinn als „Nazis“ bezeichnet werden können.
Natürlich kamen hier wie überall die echten, di«
fanatischen und bösartigen , die unverbesserlichen
Nazis, aus den Reihen der Zweitrangigen , der Nei¬
dischen und Verbitterten , der Charlatane , die mehr
darstellen wollen als sie sind und können . Man hat
ja mit Recht im Theaterjargon die ganze Nazibewe¬
gung als die „Revolution der Statisten “ bezeichnet.

Für Dichter und Schriftsteller , Journalisten , Ver¬
leger liegt der Fall etwas anders . Mit dem Mittel
der Sprache wächst die Verantwortung . Aber auch
hier lassen sich wesentliche Unterschiede mache».

Man könnte — generalisierend — die Künstler
und Geistigen Im Dritten Reich ungefähr in eia
charakterologisches Schema von vier Grupp« , tei¬
len : 1 . Aktive Nazis und böswillige Mitläufer . Unter
böswilligen Mitläufern würde ich solche verstehen,die gegen ihre Überzeugung und ihr besseres Wis¬
sen sich den Nazis angeschmissen und für sie gear¬
beitet haben , bis zur Denunziation und Gefährdung
anderer . 2. Gutgläubige Mitläufer , die sich dem
Nazizauber nicht entziehen konnten , oder solche,denen die Nazis ihre berufliche Chance gegeben
haben, die aber trotzdem versuchten , persönlich an¬
ständig zu bleiben . 3. Indifferente und HUfslose -'—
die ihres Berufs und ihrer Existenz wegen dablei¬
ben und das Maul halten mußten , ohne über die
äußerlichen „Pflichten “ hinaus mitzumachen . Zu
dieser Gruppe gehört vermutlich die Mehrheit der
Schauspieler . 4. Die bewußten Träger inneren
Widerstands : solche , die ihre Mission darin sahen,dazubleiben und den Versuch zu machen, gewisse
Werte des deutschen Kulturlebens durch die Nazi¬
zeit hindurch zu retten oder möglichst intakt zu
erhalten — und solche , die ihre Positionen dazu
benutzten , zu helfen , auszugleichen , und all den«»
den Rücken zu stärken , die „auf den Tag“ warten .
Die Zahl dieser Persönlichkeiten ist vielleicht nicht
sehr groß, aber sie können nicht hoch genug einge¬
schätzt werden , und sie mögen für die Zukunft be¬
sonders wichtig sein. Es ist unsere Aufgabe, sie
vor den Mißverständnissen durch ein en^ tirnigesund fanatisches Schema zu bewahren , das alle
Leute, die unter den Nazis weitergearbeitet oder
gar Positionen gehalten haben , in denselben Topf
schmeißt (nt )

Positive Deutschlandpolitik
Fordetnagen H. N. Bailsfords

„Gutgläubigkeit und Verantwortung“
Von Carl Znckmayer

von dämonischer Wucht ja , Wut, und sprachlich
stellenweise meisterhaft in der unpathetischen , un¬
barmherzig grellen Beschwörung des Gräßlichen
(Traumerzählung vom Xylophon aus Menschen¬
knochen !) . Es gibt Augenblicke (wie etwa die Er¬
scheinung des hinkenden Riesen, der den Heimge¬
kehrten zur Verantwortung zieht, weil dieser an
seiner Verwundung schuldig sei, oder den Vortrag
des Couplets im Bureau des Kabarett -Managers),die einem den berühmten Schauer über den Rücken
hätten jagen können, wenn die Regie von Willi
Hanke (a. G .) das Stück weniger naturalistisch als
symbolisch-magisch inszeniert hätte . Jochen Blume
in der Rolle des Heimkehrers Beckmann war eine
echte Gestalt von unserem ausgelaugten Fleisch,von unserem müden Blut. Leider verliert das Stück
an Wirkung durch gelegentliches Abrutsche« der
Charakteristik in Karikatur . Ein Oberst, der den
Rußlandheimkehrer seines kahlen Kopfes wegenfür einen Zuchthäusler hält, eine Dame, die nicht
begreift , was der Ausgehungerte denn um Himmels-
Willen mit einem Stück trockenen Brotes anlangenwolle, eine Frau , die ihm, der an der Wohnungseiner Eltern klopft, in dürren Worten rsltteilt , sie
hätten sich mit Gas vergiftet und „was hätte manmit dem Gas alles kochen können !“ : das sind un¬
nötige Verzeichnungen, denn die Menschen sind so
schon übel genug ; man braucht sie nicht noch
schwärzer zu machen. Bei Borchert wird das auf-
muntemde Prinzip, die Hoffnung, durch den „An¬
deren “ verkörpert , dem aber im Kampf gegen den
Pessimismus des Verbitterten nichts anderes ein¬
fällt als die stereotype Formel : „Du mußt lebe»!
Das Leben wartet !“ Und der liebe Gott ist ein

alter Mann mit Bart , der nichts zu sagen weiß als:
„Meine armen Kinder ! Und ich kann ihnen nicht
helfen !“ — Man kann das Nihilismus nennen. Man
sollte es nicht tun . Man sollte verstehen , daß dieses
Stück ein Schrei ist, der aus blutendem Herzen
kommt , und daß es wirklich ein Schrei ist, ein ehr¬
licher , verflucht ernstgemeinter ! Da gibt es keine
salbungsvollen Predigten , kein sentimentales Lie-
besduett , dafür e;ne harte , grausame Wirklichkeit
Manche Leute sagen : „Was soll dies uns? Wir
wollen Erhebung !“ Gut, dann eben kein Zeit¬
theater , das ist ein Standpunkt , den man diskutie¬
ren kann . Wenn aber schon Krieg, Ruinenland¬
schaft und zerschlagene Soldaten, dann nüchtern
und ohne Parfüm ! Wolfgang Borchert hat noch
keinen Weg gewiesen, aber er hat uns gezeigt,wohin wir gesunken sind . Manche Menschen haben
das nämlich noch immer nicht bemerkt . Und er hat
eine Lanze für die Jugend gebrochen, die nichtnach dem Muster des Kabarett -Agenten mit hohlen
Phrasen abgespeist sein will, sondern verantwort¬
lich zur Mitarbeit hefangezogen werden möchte.Dafür soll die Jugend ihm dankbar sein.

^
Borchert ist tot . Die deutsche Dichtung um eine

Hoffnung ärmer . Wolfgang Lohmeyer.
Figürliche Kompositionen

In seiner Besprechung des Pariser „Herbstsalons“
schreibt Ränö-Jean in „Le Monde“ : „Ein charak¬
teristischer Zug der Einsendungen dieses Jahres istder immer mehr anwachsende Raum, den die
menschliche Figur in der Malerei einnimmt Zwei¬fellos bleiben die Landschaften zahlreich . Aber esscheint , daß die figürlichen Kompositionen beute

die Künstler mehr als noch vor kurzem anziehe»
Die Szenen mit Gestalten werden mit jeder Saisor
zahlreicher . Wer hat von der Unterdrückung de-
Sujets in der Malerei gesprochen ? Das ist nur
eine Frage der Worte , denn alles dauert wettet .Alles, was einen Augenblick lang zu verschwind u
schien , ersteht aufs Neue.

(Aus „Frankreich “ Berichte aus dem französi¬
schen Kulturleben ).

Universitäisleben
Zum planmäßigen außerordentlichen Professor rder Medizinischen Fakultät der Universität Freibui sund zum Direktor der Zahn- und Kieferklinik ist

Professor Dr . Hans Rehm ernannt worden.

Nietzsche in Frankreich
„Also sprach Zarathustra “ von Friedrich Nietz¬

sche wurde in französischer Übersetzung vom Ver¬
lag Gallimard , Paris , herausgebracht .

Kinderfilme in den USA
In den USA sollen in Zukunft sonnabends Film¬

vorführungen für Kinder stattfinden , die von einen
aus 40 Jungen und Mädchen zwischen sechs uns
zwölf Jahren bestehenden Richierkoilegium ausge¬wählt und von einem „Mütterausschuß “ begutach¬tet werden .

„Die Rassische Frage " in London
Konstant »» Simoaews Schauspiel „Dje russische

Frage“, das gegenwärtig in einem Londoner Lokal¬
theater gespielt wird , erweckt großes Interesse .



Der Engel, der ungesehen über der heiligen Fa¬
milie wachte, war eingeschlafen . Dagegen ist nie¬
mand geschützt , sei er nun Nachtwächter , Apostel
oder Engel. Zudem war gestern ein schwerer Tag
gewesen mit dem Besuch dieser drei Könige.

Aber mitten in der Nacht krachte ein Ballten des
Stalles so laut , daß er aufwachte . „ Hilf, hilft Engel
hilf!“

Welch ein fürchterlicher Geruch ! Ein Gestank !
Der Engel griff schon nach seinem Nothorn , um
die Engel dort oben herunterzurufen — aber es War
flicht nötig, nein , es war nicht der Teufel . Der
Engel hob die Faust
vor das rechte Auge
und blickte durch die
schmale Höhlung in
die Ferne

Ach so ! Es waren
die ekelhaften Ge¬
danken des Königs
Herodes. Sie entström¬
ten seinem dicken
Kopf wie der Dampf
einem brodelnden Kes¬
sel. Den Engel über¬
lief es kalt vor Schrek-
ken und Entsetzen,
und er fächelte sofort
mit seinen Flügeln , um
den Gestank zu ver¬
treiben .

Aber Sankt Josef
mußte gewarnt wer¬
den! -Der Engel rieb sich den Schlaf aus den Augen,
schüttelte seine goldenen Haarlocken , holte aus sei¬
ner Reisetasche ein silbernes Meßgewand hervor ,
bängte es um, nahm eine himmlische Haltung ein
Und erschien so in Sankt Josefs Traum .

Sankt Josef schlief fest und ruhig in der wohligen
Wärme seines weißen Bartes Sein Herz war noch
erfüllt vön Freude und Glanz wegen der Ehre und
der Geschenke, die die drei Könige dem Jesuskind
dargebracht hatten . Aber was sollte ein armer
Mann mit dem vielen Gold anfangen ? Er hatte es
dem Pfarrer von Bethlehem bringen lassen . Und
mitten in diesem von Gold und Ehre durchsponne -
nen Traum blitzte plötzlich der silberne Engel her¬
vor und sprach mit einer Orgelstimme : „Fliehe ,
fliehe , König Herodes will morgen das Kindlein,
unseren Herrn , töten lassen . . .“

Sankt Josef wachte auf . Es war dunkle Nacht
„Es ist nur ein Traum !“ sagte der Schlaf und ver¬
suchte ihm die Augen wieder fest zu schließen .
Aber' Sankt Josef wußte aus Erfahrung , daß man
einen Traum nicht unbeachtet lassen darf . Er hielt
die Augen hartnäckig offen, erhob sich und zündete
die Laterne an. Es glm - um das Kindlein ! Er mußte
sich beeilen , aber dennoch sehr vorsichtig zu Werke
gehen, denn daii Jesuskind und seine Mutter waren
zarte Wesen.

Die Laterne spendete- Licht , ein gewöhnliches ,
spärliches Laternenlicht , aber , als sie bemerkte , daß
tmimiiiHiiiiimtiiiuitimiiiiiimiiiumiiuitimiimiiiimimiiimiimiimiiii

Weihnacht
Es war früh am Morgen. In einem feuchten , kal¬

ten Kellerloch erwachte er . Sein Röckchen war
dünn , er zitterte vor Kälte ; In der Ecke auf dem
Kasten sitzend , vergnügte er sich , aus Langeweile
zuzusehen, wie der Atem aus dem Munde flog . .
Aber er war sehr hungrig . . und die Stunden
verrannen . . . und er trat Immer wieder an die
Pritsche heran , auf welcher sein krankes Mütter¬
chen lag ; dünn wie ein Pfannkuchen war die Streu,
statt des Kissens hatte sie unter dem Kopf irgend
ein Bündel, Welches Schicksal führte sie hierher ?
Wahrscheinlich war sie mit ihrem Knaben aus ei- ■
ner anderen Stadt gekommen und plötzlich er¬
krankt . , . Feiertag Ist vor der Tür , deshalb haben
sich die anderen Kellerbewohner entfernt ; nur fern
im Winkel stöhnt , von rheumatischem Schmerz ge¬
foltert , eine achtzigjährige Frau ; sie ächzte
und «chalt auf den Knaben , sodaß derselbe sicl̂
fürchtete , ihr nahe zu kommen . Zu trinken hatte
er sich im Hausflur verschafft , aber nirgends konnte
er ein Krüstchen finden . Er betastete das Gesicht
der Mutter und wunderte sich , daß sie sich gar
nicht regte und so kalt wie die Wand war . Wie
kalt ist es hier , dachte er , indem seine Hand auf
der Schulter der Toten ruhte . . Dann hauchte er
auf seine Fingereben , um sie zu erwärmen , und als
er jetzt sein Mützchen auf der Pritsche fand , ging er
tappend und leise aus dem Keller

Gott, was für eine Stadt ! So etwas hatte er sein
Lebtag nicht gesehen. Wie es hier durcheinander
schwirrt und lärmt ! Die vielen Lichter und die
vielen Menschen, Pferde und Wagen und Frost !
Aus den Nüstern der gehetzten Pferde fliegt der
Atem und gefriert in Ringeln . . Gott ! wie gern möch¬
te er essen, wenn auch nur irgend ein kleines
Stückchen ! Und plötzlich tun ihm die Fingerchen
so weh ’ ' >

Und wieder eine Straße ; ach , was für eine breite !
Hier wird man gewiß zertreten . Wie sie alle schreien ,
laufen , fahren . . und Licht , so viel Licht ! Was
ist das? Ach ! Was für ein großes Glas ! und hinter
dem Glas eine Stube ! und in der Stube ein Baum
bis zur Decke — das ist ein Christbaum mit vielen
goldenen Papierehen und Äpfeln ! Um den Christ¬
baum liegen Püppchen und kleine Pferdchen . In der
Stube laufen die Kinder , geputzt , reinlich . . . und
sie lachen und sie spielen und essen und trinken .
Der arme Knabe sieht das alles , wundert sich und
lacht . Jetzt aber fangen ihm die Zehchen an den
Füßchen zu schmerzen an . und die Händchen sind
ganz rot geworden , die Fingerchen biegen sich
schon nicht mehr und schmerzen beim Bewegen.
Da fängt der Knabe bitterlich zu weinen an und
läuft weiter . Durch ein anderes Glas sieht er wie¬
der eine Stube, mit Christbäumen ausgeschmückt ;
auf den Tischchen liegen Kuchen allerlei Art , Man¬
delkuchen , rote , gelbe Kuchen ; und es sitzen da
vier reichgeputzte Damen — jedem , der kommt,
geben sie Kuchen, und die Tür geht fortwährend
auf , es kommen von der Straße viel Herrschaften
herein ! Der Kleine schleicht sich an die Tür , öffnet,
tritt in die Stube . Hu, wie man ihn anschreit , ihm

neuem in die Brust , schloß die Augen, um zum zwei¬
ten Mal zu krähen , aber es war nicht mehr nötig.
Der dunkle Osten barst plötzlich auseinander , Sodaß
das Gold in Funken und Fetzen über den Himmel
Sprühte, und keuchend kam die Sonne vor Müdig¬
keit herauf , das Land zu beleuchten . Sie . war ganz
außer Atem, denn sie hatte zwei große Länder über¬
springen müssen, die nun im Dunkeln blieben . Es
war keine leichte Aufgabe gewesen , fast ebenso¬
schwer wie damals, als sie auf Befehl Josuas am
Himmel stehen bleiben mußte . Aber das machte al¬
les nichts , wenn nur unserem Herrgott damit ge¬
dient war !

Unter den Menschen jedoch entstand eine große
Verwirrung .

„Was soll das heißen?“ sagte der Bauer vom
Tannenhof ; an seiner Wanduhr war es erst um
drei und schon taghell , noch dazu im Februar ! Na¬
türlich war die Uhr schuld, war schlecht aufgezo¬
gen. Er Stand auf und fing an zu arbeiten .

Kaufleute , die tun sieben Uhr ahreisen wollten
und den Wecker auf sechs gestellt hatten , wurden
plötzlich wach vom Licht, sprangen hastig aus dem
Bett und rannten zur Postkutsche . Die Postkutsche
war noch da. „Ich muß wohl vergessen haben , mei¬
ne Uhr aufzuziehen“

, meinte der Postillon.
Überall herrschte ein richtiges Durcheinander ,

aber kein Mensch dachte daran , der Sonne die
Schuld zu geben. Schuld waren nur die Uhren .

Auch bei König Herodes stand alles Kopf. Zu¬
nächst wurde der königliche Uhrenaufseher seines
Amtes enthoben . Dieser Kerl steckte gewiß mit den
falschen drei Königen unter einer Decke. Der
Hauptmann bezog einen tüchtigen Rüffel , weil er
nicht schon bei Nacht und Nebel nach Bethlehem

F-gernL sprüht Äie srüßr Nacht
Nieder über weißes Land.
Flocken rieseln leise, Sacht
Auf das helle Erdenband .

Schweigend steht der schwarze Wald
Uber Glas- und Schneekristallen .
Malt in gleißendem Basalt
Ruht der Teich in Silberschalen .
Girrend Vögel Bahn an Bahn
Streichen durch die steife Luft.
Weither zittert Glockenklang,
Der auch dich zur Einkehr ruft .

Helmut Jörger

aufgebrochen war , um den furchtbaren Kindermord
durchzuführen . Endlich machte sich die Truppe
auf den Weg . Das Dorf wurde von allen Seiten um¬
zingelt , und auf ein Trompetenzeichen stürmten die
Soldaten wie Wölfe in die Häuser, wo sie alle klei¬
nen Kinder ihren Müttern entrissen und mit Dolchen
und Schwertern töteten .

„Jetzt noch in diesen kleinen Stallt“ rief der
Hauplmann " . Aber wie erschrak er , als sie dort an¬
langten . denn das Gebäude war völlig in sich zu¬
sammengesunken , und ein Bauer aus der Nachbar¬
schaft sagte : „Die Leute werden wohl geflohen sein.
Hier sind gestern drei Könige aus dem Morgenland
eingekehrt , um ein Kind anzubeten !“ Der Haupt¬
mann war außer sich vor Wut und rief : „Dann war
dieses Kind der neue König, den wir töten sollten !
Auf, auf ! Wir wollen sie verfolgen !“

Ein schlauer Offizier zeigte ihm auf dem weichen
Fußboden die Fußstapfen Marias und Josefs.

„Dieser Spur wollen wir folgen! In einer Stunde
sind sie ln unserer Hand. Wir bringen den neuep
König lebend zu Herodes, damit er ihm mit eigener
Hand den Hals umdrehen kann !“

Di« Plerde sausten von dannen , immer den ver¬
räterischen Fußspuren nach.

Man darf nun nicht vergessen, daß der Schutz¬
engel unsichtbar die Heilige Familie begleitete .
Dieser Engel kümmerte sich um Wind und Licht,
gab auf die Wolken acht und blickte ab und zu
durch die hohle Faust in die Ferne , um jede Ge¬
fahr sofort zu entdecken.

Von der Laterne ist weiter nichts zu berichten ,
als daß sie vor Scham erlosch, sobald sie das strah¬
lende Haupt der Sonne gesehen hatte , und die Nacht
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zuwinkt, daß er fortgehen solle. Eine der Damen
tritt schnell an ihn heran , steckt ihm ein Kopek-
chen zu und macht ihm die Tür zur Straße auf . Wie
der Kleine da erschrickt . Das Kopekchen rollt auf
die Stufen : er kann ja , um es zu halten , seine Fin¬
gerchen nicht biegen. Schnell, schnell läuft er fort
— wohin weiß er selbst nicht . Und er läuft , läuft
und pustet in die Händchen . Aber was ist das ! Die
Leute stehen und drängen sich : am Fenster hinter
dem Glase sind drei kleine Puppen ausgestellt , ge¬
putzt in rote und grüne Kleiderchen und ganz wie
lebendig. Ein altes Männchen sitzt auf einem Stuhl
und fuchtelt mit dem Arm. als spiele er auf einer
großen Geige; zwei andere stehen dabei und strei¬
chen auf kleinen Violinchen, nicken im Takt mit-
ihren Köpfchen, sehen einander an, ihre Lippen
bewegen sich, sie sprechen , ordentlich sprechen sie,
nur hört man’s nicht hinter dem Glase. Der Kleine
denkt erst, die seien lebendig. Wie es ihm aber
plötzlich klar wird , daß es Püppchen seien , lacht er.
Noch nie in seinem Leben hat er solche Püppchen
gesehen. Wohl ist ihm das Weinen nahe , wie er
aber auf die Puppen sieht, wird ihm wieder ganz
lächerlich zumute . Plötzlich scheint es ihm, als ob
jemand von hinten an sein Röckchen greife , und da
steht auf einmal ein großer böser Bengel neben
ihm, schlägt ihn auf den Kopf, reißt ihm die Mütze
ab und stellt ihm ein Bein Er fällt äuf die Erde.
Die Leute schreien auf . Und da erschrickt er,
springt in die Höhe und läuft , läuft — wohin, weiß
er selbst nicht — auf einen fremden Hof. Hier ist’s
dunkel , denkt er , hier findet man mich nicht Er
kauert sich zusammen, vor Angst kann er kaum
atmen . . . auf einmal wird ihm so leicht , so wun¬
dersam leicht . Händchen und Füßchen schmerzen
nicht mehr , Wärme durchdringt seinen Körper , so
warm fühlt er sich wie auf dem Öfen. Und jetzt
wieder schauert er zusammen . . . er ist ja einge¬
schlafen . . .werde ein wenig sitzen und dann wie¬
der zu den Püppchen gehen . Und wie Ihm der

Sankt Josef mit ihr zu Maria ging, dehnte sie ihre
Flamme weit aus, vor Ehrfurcht und Neugierde,
denn sie hatte die Gottesmutter nur einmal sehen
dürfen , zu Weihnachten Wie hatte sie sich damals
schon Mühe gegeben, recht hell zu leuchten . Den
ganzen Stall hatte sie mit ihrem Licht erfüllt ! Eine
Laterne ist ein gutmütiges , aber nicht sehr geschei¬
tes Wesen; die Arme hatte nicht einmal bemerkt ,
daß das viele Licht von den Engeln herrührte . Jetzt
wollte sie wieder ein solches Licht verbreiten . Sie
Schluckte das öl in vollen Zügen, faltete ihre
Flamme auseinander , blähte sich auf , gab sich die
größte Mühe, aber das Licht wurde nicht größer
als ein Ei . Mit dem öl ist etwas nicht in Ordnung,
meinte Sie ; nein , sagte das öl , es liegt am Docht;
ausgeschlossen, sagte der Docht, es liegt an der
Flamme ; nein , nein beteuerte die Flamme , die La¬
terne ist schuld Während die Laterne mit sich
selbst herumzankte , aber inzwischen doch ver¬
suchte , zu sehen und zu bewundern , freute Sich
Sankt Josef , daß die Laterne heute nacht so wun¬
derschön leuchtete .

Maria lag auf einem Strohbündel mit dem Kind¬
lein Im Arm. Das Stroh umarmte sie zärtlich . Sankt
Josef ging vorsichtig auf den Fußspitzen ZU Maria,
um sie zu wecken, berührte sie schüchtern mit dem
Zeigefinger an der Schulter und flüsterte leise :
„Maria !“

Davon wird niemand wach , dachte die Nacht.
Aber Maria war wie ein kristailner Römer : sobald
man daran tippt , gibt es einen schönen Ton . „Waä
gibt es . Josef ? “ fragte Maria.

Staunend blickte die Laterne sie an und vergaß ,
sich aufzublähen . Auch Frau Nacht, im schwarzen
Samtmantel , bewegte vor Staunen keinen Stern ih¬
res Gewandes, als sie diese Augen, so erfüllt von
Seele und Himmel, offen sah . Denn gewöhnlich sah
sie Maria nur im Schlaf mit geschlossenen Augen.

„Hör mal, du Knirps" , sagte die Nacht verächt¬
lich zur Laterne , sei nur nicht so geizig mit deinem
öl , damit ich unsere liebe Frau besser sehen kann !"

„Hör mal, feine Madam," erwiderte die Laterne
ein wenig verärgert , „holt doch euren Blechdeckel
hervor .“ Doch es war ja der Nacht nur an bestimm¬
ten Tagen erlaubt , den silbernen Mond zu zeigen.
Jetzt aber schob sie , um besser zu sehen , ihren
Mantel beiseite , und siehe , der Himmel stand voller
Sterne , die wie Diamanten funkelten . Das Gesicht
Unsrer lieben Frau war hell erleuchtet .

„Seht nur , wieviel Licht ich spende !“ sagte die
Laterne stolz. Aber die Nacht war so in Ehrfurcht
versunken , daß sie es nicht hörte .

„Wir müssen fliehen“ , sagte Sankt Josef . . . „der
Engel ist mir im Traum erschienen König Hero¬
des will das Kindlein töten !“

Die großen Augen wurden noch größer vor Angst,
und dann schlossen sie sich, während das blasse
Gesicht Marias sich voll Demut neigte .

Der kleine Stall krachte in allen Fugen vor
Schreck und Schmerz. Er war ganz fassungslos und
wie versteinert . Entsetzt mußte er Zusehen, wie
Sankt Josef Maria beim Aujstehen half , wie er sein
Werkzeug zusammensuchte, das Bündel schnürte ,
sich noch einmal vorsorglich nach allen Seiten um¬
guckte und wie sie dann zusammen hinausgingen,
begleitet von der Laterne und der Sternennacht .

Mit einem leisen Krachen brach der Stall vor
Schmerz zusammen.

Es herrschte gerade die richtige Dunkelheit zur
Flucht . Die Laterne beleuchtete ein kurzes Stück
des Weges , zeigte die Pfützen , ließ die Steine er¬
kennen , , über die man stolpern könnte , und die
Nacht wies mit ihren Sternen . die Richtung des
Nordens.

Dennoch war Maria ängstlich und sprach : „Ach,
Josef , wäre es nur Tag !“ So ist ein Mutterherz , es
möchte stets voll Ungeduld der Zeit vorauseilen .
„Einen Augenblick!" sagte der Hahn des Bauern¬
hofes, an dem sie gerade vorbeigingen , und ließ ei¬
nen gewaltigen Weckruf erschallen — so laut hatte
er sein Lebtag noch nicht gekräht .

„Bist du verrückt ? “ rief die stolze Nacht. „Ich
habe meine Wanderung noch lange nicht beendet !“

Aber der Hahn antwortete ihr so selbstbewußt ,
als wäre er dieser vornehmen Dame in jeder Weise
ebenbürtig : „Unser Herrgott soll wohl dir zuliebe
in den Straßengraben geraten ? " Er warf sich Von

Traum die Püppchen zeigt, lächelt der Klein? . . .
Ganz wie lebendig . . . während die puppen geigen,
wird es ihm, als singe über ihm seine Mutter ein
Wiegenliedchen. Mütterchen , ich schlafe. Ach es ist
hier so gut zu schlafen . — Komm zu mir zum
Christbaum , Knabe, sagt über ihm eine sanfte Stim¬
me. Der Kleine denkt seine Mutter rufe ihm zu»
aber nein — sie ist es nicht . Jemand beugt sich zu
ihm und umschlingt ihn in der Dunkelheit . Und
was für ein Licht glänzt ihm entgegen ! O , was für
ein Christbaum ! Aber nein, es ist kein Christbaura .
Noch nie hat er solch einen Baum gesehen . Alles
glänzt alles blitzt , und ringsum lauter Püppchen .
Aber nein , das sind Knaben und Mädchen in lichten
Gewändern , sie fliegen zu ihm, küssen ihn , nehmen
ihn mit sich, und er selbst fliegt . . . Seine Mutter
sieht ihn an und lächelt freudig . Mutter ! Mutter !
Ach wie gut ist es hier . Mutter ! Und wieder küssen
Ihn die Kinder , und er erzählt ihnen von den Püpp¬
chen hinter dem Glase. Wer seid ihr , Knaben ? und
wer seid ihr . Mädchen? fragt er , lächelnd und sie
liebkosend.

Es ist Christi Weihnachtsbaum, antworten sie
Ihm. An diesem Tage hat Christus immer einen
Weihnachtsbaum für die Kinder , welche auf der
Erde keinen Baum haben .

Und der Kleine hört , daß die Knaben und Mäd¬
chen solche Kipder gewesen sind wie er selbst . Die
einen waren gestorben vor Kälte, vor Hunger die
anderen , die dritten vor Schlägen, die vierten , weil
Sie keine Pflege fanden sogar in solchen Krankhei¬
ten , die bei der geringsten Hilfe glücklich verlau¬
fen wären . Und alle sind sie jetzt hier , alle sind sie
jetzt wie Engel, alle beim Christ , der ihnen seine
Hände enlgegenhäit , der sie und ihre armen Müt¬
ter segnet . ; . Und die Mütter stehen beiseite , er¬
kennen ihre Knaben und Mädchen, fliegen zu ihnen
heran , küssen sie, wischen ihnen die Tränen ab
und flehen sie an, nicht zu weinen, denn hier sei
es so gut . . . Fedor M. Dostojewski

sog schnell ihren schwarzen Mantel aus , so daß man
Sie nicht mehr sehen konnte.

Joseph und Maria setzten rasch ihren Weg fort
Joseph trug das Kindlein, er trug alles , sein Werk¬
zeug, das Kleiderbündel , Angst und Sorge, und
Maria lehnte sich an seine Schulter .

„Ich bin so müde“
, sagte sie. „Wir werden ein

wenig ausruhen ’’
, antwortete er . Sie wollten sich

gerade auf einen Baumstamm niederlassen , als
Maria , durch einen häßlichen Schrei plötzlich er¬
schreckt , wieder in die Höhe fuhr . Sie blickten sich
um. Auf einer Wiese stand ein Esel und gab einen
Lärm von sich wie eine verrostete Pumpe.

„Hätten wir nur einen Esel !“ sagte Joseph .
Und siehe , sogleich stampfte der Esel durch einen

Bach und kam auf sie zu, ganz von selbst . So ganz
von selbst war das natürlich nicht . Der unsichtbare
Schutzengel holte ihn aus der Wiese und flüsterte
ihm in sein langes Ohr : „ Sei nun aber nicht stör¬
risch , Grauchen , es ist unser Herrgott ”

, und erzähl¬
te ihm in allen Einzelheiten , was geschehen war , Er¬
mahnte den Esel, sich recht brav zu benehmen,
und versprach ihm, daß er später einen schönen
Namen in den heiligen Büchern erhalten würde .

„Werde ich dann so Schön wie ein Pferd ? " fragte
der Esel begierig.

„Nein .“ erwiderte der Engel, „was einmal Ist,
muß bleiben , aber dein Name wird schöner sein als
der des schönsten Pferdes . Man wird dich das
Pferd Gottes nennen ."

„An meinem Namen liegt mir nichts“, sagte der
Esel . „Ich wäre lieber ein Pferd ohne Name als ein
Esel mit Namen. Was ihr von mir verlangt , will ich
gerne tun, aber nur aus Dankbarkeit gegen Gott,
und wenn es doch nicht zu ändern Ist, so bleibe ich
lieber ein gewöhnlicher Esel ohne Namen.“

Der Engel führte das Grauchen zu Sankt Joseph,
der ihm freundlich den großen Kopf streichelte ,
zwischen den beiden Augen.

„Gutes Tier,“ sagte er , „Ach! hätten wir nur ein
solches Tier !“

Der Esel betrachtete das Kind, . das mit seinen
offenen blauen Augelein im Schatten des weiten
Kapuzenmantels in Marias Armen lag.

Ist das nun unser Herrgott , der alles geschaffen
hat und gekommen ist, um die Menschheit zu er¬
lösen? dachte der Esel ein wenig enttäuscht . Ich
verstehe das nicht , grübelte er weiter , was will der
Mensch nur noch? Er ist doch Herr über Pferde und
Esel ! Wäre es nun nicht besser , unser Herrgott
käme, um die Esel zu erlösen ? Ich begreife das na¬
türlich nicht , ich bin ja nur ein Esel . Wäre ich ein
Pferd , dann würde mir wahrscheinlich alles klar
sein.

Ach ja , der Esel dachte noch über vieles nach,
aber , da er doch nicht daraus klug werden konnte,
hörte er auf zu denken und suchte neben dem ge¬
fällten Baumstamm nach Disteln ! Er fand auch
welche, gute , scharfe , harte Disteln, die er mit
Stumpf und Stiel verzehrte .

„Komm. Maria“
, sagte Sankt Joseph besorgt,

„wollen wir nicht weitergehen ? ’'
Maria seufzte, stützte sich auf seine Schulter ,

und so schritten sie wieder durch den Morgen, um¬
spielt von den noch kalten , aber hellen Strahlen der
Sonne.

Und siehe , der Esel folgte ihhen und lief neben
Sankt Joseph.

„Geh, mein gutes Tier“
, sagte der alte Mann,

„ kehr zurück zu deiner Wiese, du gehörst doch
nicht zu uns !“

Aber es nützte nichts , der Esel lief mit . Sankt
Joseph hielt ihm noch eine tüchtige Predigt über
Untreue und Widerspenstigkeit , aber als das nichts
half , sprach er : „Gut, wenn du durchaus mitgehen
willst, ich kann eg nicht ändern — meine Hände
sind rein . Sollten wir später wieder einmal zurück¬
kehren dürfen , dann werde ich mit deinem flerrn
alles regeln .“ Und zu Maria sagte er : „Gott sendet
uns diesen guten Esel, setz dich auf seinen Rücken !“

Sonderbarerweise ließ sich der Esel auf die Kniee
nieder , um das Aufsteigen zu erleichtern . Nun trip¬
pelte er mit seiner heiligen Last so lustig davon, daß
Sankt Joseph Mühe hatte , mit ihm Schritt zu hal¬
ten . Der gute Mann freute sich und dachte : „Nun
wird Herodes uns nicht mehr einholen !“

Der Engel jedoch hörte nicht auf zu wachen
blickte in die Ferne und hörte plötzlich die na¬
henden Soldaten des Herodes. Er flog eine Zeit
lang hin und her wie ein verwundeter Vogel , un¬
schlüssig, was zu tun wäre . Da begegnete ihm eil
anderer Engel, der Spender guter Gedanken.

„Gnädiges
Licht !” rief der

Schutzengel,
„Unser Herrgott
ist in Gefahr ,
Herodes verfolgt
ihn ! Was soll ich
da machen ? “

„Nun, Silber¬
ner Wächter , so
ruf doch die
Schneestreuer “ ,
sagte Gnädiges
Licht und flog
eilig weiter zu

irgendeinem
Künstler oder
Propheten .

Da blies Sil¬
berner Wächter
in sein Horn.
Die Schnee¬
streuer , die eif¬
rig damit be¬
schäftigt waren ,
neue Kristallsterne anzufertigen , hörten sofort , daß
es ihnen galt Einige taumelten hinab , wechselten
ein paar Worte mit dem Schutzengel und schossen
wieder in die Höhe Im Handumdrehen stieg vom
Nqrden her eine Wolkenwand herauf . Die Sonne
tauchte unter , das Licht wurde trüb und grau , und
der Schnee fiel in dichten Flocken auf die Erde.

Man kann sich denken , wie der Hauptmann
fluchte ! Die Fußspuren verschwanden im Schnee, u.
an der Wegkreuzung war der Hauptmann völlig
ratlos . Er sandte seine Soldaten in alle Himmelz-
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nchtungen , er Selbst wählte mit seinem Trupp Öen
richtigen Weg . ^Sobald der Schutzengel aber diese drohende Ge¬
fahr erkannte , begann er aufgeregt und verzweifelt
fein und her zu flattern Was nun ?

Da bemerkte er einen großen Baum mit einem
lusgehöhlten Stamm, dessen Wipfel Sin Elsternest
trug . Sollte er die Heilige Familie in dieser Höhle
verstecken und ein Spinnengewebe davorhängen ,
wie es in alten Geschichten oft geschieht?

Aber dem Hauptmann könnten diese Geschichten
ebensogut bekannt sein, und dann Würde er «ich
Licht, täuschen lassen.

„Bäumlein, Bäumlein, hilf uns !" rief Silberner
Wächter.

Es erhob sich plötzlich ein gewaltiger Wind, so
faß der Baum sich bis zur Erde neigte . So blieb er
»tehen , da« heißt , der Engel hielt ihn mit aller Ge¬
walt fest. Sankt Joseph erhielt nun vom Gnädig« !
Licht die glückliche Eingebung, die sie retten sollte .

„Maria, «teig doch ln diese* Nest !“
Sogleich wurde das Nest so groß wie ein Thron-

sessel, Maria setzte sich mit dem Jesuskind , und
Sankt Joseph stellte sich daneben . „Komm, Grau¬
ehen," sagte der Engel, „der Plätz reicht auch für
dich.“

„ Haha !“ lachte der Esel, „ihr wollt euch wohl
aber mich lustig machen ! Wenn ich schon kein
Pferd werden kann , dann will Ich auch nicht wie
ain Vogel auf einem Baum sitzen .“ Da ließ der
Engel den gebeugten Wipfel des Baumes los, der
«ich nun langsam wieder aufrichtete .

Schoq nach kurzer Zeit gelangten die Soldaten
an den Baum. „Absitzen!" befahl der Hauptpaann
einem Unteroffizier, „und die Baumhöhle genau
untersuchen , auch wenn Spinnengewebe davor sein
sollte "

„ Niemand drin !“ rief der Unteroffizier , „nur ein
Esel, der seinen Schwanz zeigt.“

„Verdammter Esel!“ schimpfte der Haupfmann.
’ Der Esel und der Unteroffizier fühlten steh beide
getroffen . Der Offizier zeigte dem Hauptmann das
große Elsternest .

„Verfluchtes Nest!" schrie dar Hauptmann, und
sie ritten weiter .

Es hörte auf zu schneien. Die Wolkenwand riß
auseinander , und wie eine rote Feuerkugel ging im
Westen die Sonne Unter 1 . .

„Maria“ sagte Joseph , und er zeigte auf einen
blauen Strich unterhalb der Sonne, „dort ist das
Meerl Morgen werden wir wohl ein Schifflein
finden . . ."

Wieder kam die Nacht mit ihrem Mantel voller
Sterne , die funkelten , wie sie noch nie gefunkelt
hatten . Joseph und Maria saßen warm geborgen Im
Nest. Der Esel vertrieb sich die Zeit, Indem er ab¬
wechselnd seinen Kopf und sein Hinterteil in die
Baumhöhle schob, damit er überall mal warm
wurde.

Am frühen Morgen neigte sich der Baum wieder
zur Erde , und sie gelangten auf kleinen Feldwegen
an das Meer.

Vas Meer wirkte wundervolle Spitzen am Strand ,
wie schöner zu keiner Zeit in Brügge angefertigt
wurden . Bunten Blumen gleich lagen die Muscheln
am Strande verstreut . Natürlich war auch ein
Schifflein zut* Stelle, und der Schiffer, wie stoppel¬
bärtig und braun gebrannt er auch aussah , war doch
vielleicht ein vermummter Engel, wer kann es wis¬
sen ! Er erklärte sich von selbst bereit , sie hinüber¬
zufahren . j

Das Schifflein stach in See . . . Sie waren gerettet !
Der Esel blickte ihnen vom Ufer aus nach, denn
er hatte nicht in das Boot gewollt Er war zun»
Schluß doch noch störrisch geworden, sonst wäre »r
ja auch kein Esel gewesen.

Er blickt« Ihnen nach und grüßte mit wedelndem
Schwanz. Felix Timmermans.
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Während der jubelnde Chor die alt -heilige Weih-
nacht *kantate des Vincent Lübeck sang und die
Menge im gotischen Kirchenschiff in großer Er¬
griffenheit den Blick zu Boden senkte , gewahrte ich
mit einem Male auf der seitlichen Erppore zwei
Engel. Ich zweifelte keinen Augenblick, daß es
solche waren , denn schon ihre Größe übertraf jedes
Menschenmaß , und ihr . Gebaren war von uns Sterb¬
lichen fremdem Rhythmus und Adel. Ihr Anblick
hätte mich erschrecken müssen, indeß hielt ich ih¬
rer unverhofften Gegenwart ohne übermäßiges Er¬
staunen , ja , mit freundlich bewegter Teilnahme
stand .

Ich wurde mir bald bewußt , offenbar der Einzige
unter den vielen Hunderten In der Kirche zu sein,
der sie bemerkte . Machte es ihre schwarzglänzende
Rüstung nun oder der ruhige ungemein hoheitsvolle
Emst ihrer Züge — ich war überzeugt , die Erzengel
Gabriel und Michael vor mir zu haben ; möglicher¬
weise war es statt einer dieser auch Raffael. Wie
Sie auf die Empore und überhaupt in das Innere
der Kirche gekommen waren , war nicht mehr aus¬
zumachen . Ich hatte nur eben noch bemerken kön¬
nen , daß der eine Engel, wohl vier- bis fünfmal so
hoch wie ein Mensch, den Fuß auf die Brüstung
setzte und seinen Ellenbogen aufs Knie stellte , den
Kopf Sinnend mit der Hand zu stützen. Der andere,
tm Gegensatz zu selbem flachsblonden Gefährten
schwarzgelockt , strich den schweren goldglänzen-
den Fittich von der Hüfte , um die er sich wie ein
Mantel geschmiegt hatte , und hielt in der linken
Hand ein Schriftstück wie der Herold die Rolle mit
der herrscherlichen Botschaft. Waren gleich die
Schwarzgerüsteten wie dem Gemälde eines Meisters
der Renaissance entstiegen und auch mit dem lan-

Die ivun8evlichen BsHösrsKin8ev
Zwei Nachbarsklnder von bedeutenden Häusern ,

Knabe und Mädchen, in verhältnismäßigem Alter
um dereinst Gatten zu werden , ließ man in dieser
angenehmen Aussicht mit einander aufwachsen ,
und die beiderseitigen Eltern freuten sich einer
künftigen Verbindung . Doch man merkte gar bald,daß die Absicht zu mißlingen schien , indem sieh
«wischen den beiden trefflichen Naturen ein son¬
derbarer Widerwille hervortat . Vielleicht waren sie
sich einander zu ähnlich . Beide in sich selbst ge¬
wendet , deutlich in ihrem Wollen, fest zu Ihren
Vorsätzen, jedes einzeln geliebt und geehrt von sei¬
nen Gespielen ; immer Widersacher wenn sie zu¬
sammen waren , immer aufbauend für sich allein ,immer wechselweise zerstörend wo sie sich begeg¬
neten .

Dieses wunderliche Verhältnis zeigte steh schon
bei kindischen Spielen, es zeigte sich bei zuneh¬
menden Jahren , Und wie die Knaben Krieg zu spie¬
len , sich in Parteien zu sondern , einander
Schlachten zu liefern pflegen, so . stellte sich das
trotzige mutige Mädchen einst an die Spitze des
einen Heeres, und ficht gegen das andere mit sol¬
cher Gewalt und Erbitterung , daß dieses schimpf- '
lieh wäre ln die Flucht geschlagen worden , wenn
ihr einzelner Widersacher sich nicht sehr brav ge¬
halten und seine Gegnerin doch noch zuletzt ent¬
waffnet und gefangen genommen hätte . . . Aber
auch da noch wehrte sie sich so' vgewaltig, daß er ,
um seine Augen zu erhalten , und die Feindin doch
nicht zu beschädigen, sein seidenes Halstuch ahrei¬
len und ihr die Hände auf den Rücken binden
mußte.

Dies verzieh sie ihm nie , ja sie machte so heim¬
liche Anstalten und Versuche ihn zu beschädigen ,daß^die Eltern, die auf diese seltsamen Leidenschaf¬
ten schon längst Acht gehabt, sich mit einander
verständigten und beschlossen, die zwei feindlichen
Wesen zu trennen und jene lieblichen Hoffnungen
«ufzugeben.

Der Knabe tat sich in seinen neuen Verhältnis¬
sen bald hervor . Jede Art von Unterricht schlug bei
ihm an . Gönner und eigene Meinung bestimmten
ihn zum Diplomatenstande . Überall wo er sich be¬
fand , war er geliebt und geehrt . Seine tüchtige Na¬
tur schien nur zum Wohlsein, zum Behagen anderer
zu wirken , und er war in sich, ohne deutliches Be¬
wußtsein, recht glücklich, den einzigsten Widersa¬
cher verloren zu haben , den die Natur ihm zuge¬
dacht hatte . Das Mädchen dagegen trat auf einmal
in einen veränderten Zustand . Ihre Jahre , eine zu¬
nehmende Bildung, und mehr noch ein gewisses in¬
neres Gefühl zogen sie von den heftigen Spielen
hinweg, die sie bisher in Gesellschaft der Knaben
«uszuüben pflegte. Im Ganzen schien Ihr etwas zu
fehlen , nichts war um sie herum , das wert gewesen
wäre , ihren Haß zu erregen . Liebenswürdig hatte
sie noch niemand gefunden.

Ein junger Mann, älter als ihr ehemaliger nach¬
barlicher Widersacher , von Stand , Vermögen und
Bedeutung, beliebt in der Gesellschaft , gesucht von
Frauen , wendete ihr seine ganze Neigung zu. Es
war das erste Mal , daß sich ein Freund ein Liebha¬
ber . ein Diener um sie bemühte . Der Vorzug, den
er ihr vor vielen gab, die älter , gebildeter , glänzen¬
der und anspruchsreicher waren als sie, lat Ihr gar
au wohl. Seine fortgesetzte Aufmerksamkeit , ohne
daß er zudringlich gewesen wäre , sein treuer Bei¬
stand bei verschiedenen unangenehmen Zufällen ,sein gegen ihre Eltern zwar ausgesprochenes , doch
ruhiges und hoffnungsvolles Werben , da sie freilich
»och sehr jung war ; das alles nahm sie für ihn
ein, wozu die Gewohnheit, die äußern nun von 'der
Welt als bekannt angenommenen Verhältnisse , das
ihrige beitrugen . Sie war so oft Braut genannt wor¬
den. daß sie sich endlich selbst dafür hielt , und we¬
der sie noch irgend jemand dachte daran , daß noch
eine Prüfung nötig sei , als sie den Ring mit dem¬
jenigen wechselte, der so lange Zeit für ihren Bräu¬
tigam galt.

Der ruhige Gang, den die ganze Sache genom¬
men hatte , war auch durch das Verlöbnis,nicht be¬
schleunigt worden. Man ließ eben von beiden Sei¬
ten alles so fortgewähren ; man freute sich des Zu¬
sammenlebens und wollte die gute Jahreszeit durch¬
aus noch als einen Frühling des künftigen ernste¬
ren Lebens genießen.

indessen hatte der entfernte sich zum schönsten
ausgebildet , eine verdiente Stufe seiner Lebensbe-
Stimmung erstiegen , und kam mit Urlaub die Sei-
nigen zu besuchen. Auf eine ganz natürliche , aber

um

doch sonderbare Weise stand er seiner schönen
Nachbarin abermals entgegen. Sie hatte in der letz¬
ten Zeit nur freundliche , bräutliche Familianemp -
findungen bei sich genährt . Sie war mit allem was
sie umgab in Übereinstimmung ; sie glaubte glück¬
lich zu sein und war es auch auf gewisse Welse.
Aber nun stand ihr zum erstenmal seit langer Zeit
wieder etwas entgegen : es war nicht hassenswert ,
sie war des Hasses unfähig geworden ; ja der kin¬
dische Haß , der eigentlich nur ein dunkles Anerken¬
nen des inneren Wertes gewesen, äußerte sich nun
in frohem Erstaunen , erfreulichem Betrachten , ge¬
fälligem Eingestehen, bald willigem bald ‘unwilli¬
gem und doch notwendigem Annahen, und das al¬
les war wechselseitig. Eine lange Entfernung gab
zu längeren Unterhaltungen Anlaß. Selbst jene kin¬
dische Unvernunft , diente den Aufgeklärteren zu
scherzhafter Erinnerung , und es war, als wenn
man sich in jenen neckischen Haß wenigstens
durch eine freundschaftliche aufmerksame Behand¬
lung vergüten müsse, als wenn jenes gewaltsame
Verkennen nunmehr nicht ohne ein ausgesproche¬
nes Anerkennen bleiben dürfte . Von seiner Seite
blieb alles in einem verständigen, wünschenswer¬
ten Maß .

Bei ihr hingegen sah es ganz anders aus. Sie
schien sich wie aus einem Traum erwacht . Der
Kampf gegen ihren jungen Nacllbar war die erste
Leidenschaft gewesen, und dieser heftige Kampf
war doch nur , unter der Form des Widerstreben*
eine heftige, gleichsam angeborene Neigung. Auch
kam es ihr in der Erinnerung nient anders vor. als
daß sie ihn immer geliebt habe. Sie lächelte euer
jenes feindlich? Suchen mit den Waffen ln der
Hand ; sie wollte sich des angenehmsten Gefühles
erinnern , als er sie entwaffnete ; sie bildete sich ein,
die größte Seligkeit empfunden zu haben, da er sie

band und alles was sie zu sei¬
nem Schaden und Verdruß un¬
ternommen hatte , kam ihr nur
als unschuldiges Mittel vor , sei¬
ne Aufmerksamkeit auf sich zu
ziehen. Sie verwünschte jene
Trennung , sie bejammerte den
Schlaf, in den sie verfallen , sie
verfluchte die schleppende, träu¬
merische Gewohnheit, durch die
ihr ein so unbedeutender Bräu¬
tigam hatte werden können, sie
war verwandelt , doppelt ver¬
wandelt , vorwärts und rück¬
wärts , wie man es nehmen will.

Hätte jemand ihre Empfindun¬
gen, die sie ganz geheim hielt ,entwickeln und mit ihr teilen kön¬

nen , so würde er sie nicht gescholten haben : denn
freilich konnte der Bräutigam die Vergleichung mit
dem Nachbar nicht aushalten , sobald man sie ne¬
beneinander sah . Wenn man dem einen ein gewissesZutrauen nicht versagen konnte , so erregte der an¬
dere das vollste Vertrauen , wenn man den einen
gern zur Gesellschaft mochte, so wünschte man sich
«jen andern zum Gefährten ; und dachte man garan höhere Teilnahme, an außerordentliche Fälle , so
hätte man wohl an dem einen gezweifen, wann ei¬
nem der andere vollkommene Gewißheit gab.

Je mehr die schöne Braut solche Gesinnungenbei sich ganz heimlich nährte , je weniger nur
Irgendjemand dasjenige auszusprechen im Fall war ,was zugunsten des Bräutigams gelten konnte, was
Verhältnisse , was Pflicht anzuraten und zu gebie¬
ten , ja , was eine unabänderliche Notwendigkeit
unwiderruflich zu fordern schien, desto mehr be¬
günstigte das schöne Herz seine Einseitigkeit und
indem sie von der einen Seite durch Welt und
Familie,- Bräutigam und eigene Zusage unauslöslich
gebunden war, von der anderen der emporstre¬bende Jüngling gar kein Geheimnis von seiner Ge¬
sinnung , Plänen und Aussichten machte, sich nur
als ein treuer und nicht einmal zärtlicher Bruder
gegen sie bewies, und nun gar von seiner unmittel¬
baren Abreise die Rede war, so schien es , als ob
ihr früher kindischer Geist mit allen seineifTücken
und Gewaltsamkeiten wieder erwachte , und sich
nun auf einer höheren Lebensstufe mit Unwillen
rüstete , bedeutender und verwerflicher zu wirken .Sie beschloß zu sterben , um den ehemals Gehaßten
und nun so heftig Geliebten für seine ünteiInahme
zu strafen und sich, indem sie ihn nicht besitzen
sollte , wenigstens mit seiner Einbildungskraft seiner
Reue auf ewig zu vermählen , er sollte ihr Todesbild
nicht loswerden, er sollte nicht aufhören, sich Vor¬

würfe zu machen , daß er ihre Gesinnung nicht er¬
kannt , nicht erforscht , nicht geschätzt habe.

Dieser seltsame Wahnsinn begleitete sie überall
hin . Sie verbarg ihn unter allerlei Formen, und
ob sie den Menschen gleich wunderlich vorkam,so war niemand aufmerksam oder klug genug, die
Innere wahre Ursache zu entdecken.

Indessen hatten sich Freunde , Verwandte, Be¬
kannte in Anordnungen von mancherlei Festen er¬
schöpft . Kaum verging ein Tag, da nicht Irgend
etwas anderes Neues und Unerwartetes angestellt
worden wäre . Kaum war ein schöner Platz der
Landschaft , den man nicht ausgeschmückt und zum
Empfang vieler froher Gäste bereitet hätte . Auch
wollte unser junger Ankömmling noch vor seiner
Abreise das «einige tun , und lud das junge Paar
in einem engeren Familienkreise zu einer Wasser-
lustfahVt. Man bestieg ein großes schönes wohl-
ausgeschmücktes Schiff, eine der Yachten In einem
kleinen Saal und einige Zimmer anbietend und auf
das Wasser die Bequemlichkeit des Landes über¬
zutragen suchen .

Man fuhr auf dem großen Strome mit Musik
dahin ; die Gesellschaft hatte sich bei heißer Tages¬
zeit ln den unteren Räumen versammelt, um sich
an Geistes- und Glückspielen zu ergötzen.

Der junge Wirt, der niemals untätig bleiben
konnte , hatte sich ans Steuer gesetzt, den alten
Schiffsmeister abzulösen, der an seiner Seite ein¬
geschlafen war ; und eben brauchte der Wachende
alle seine Vorsicht, da er sich einer Stelle nahte ,wo zwei Inseln das Flußbett verengten und. Indem
sie Ihre flachen Kiesufer bald an der einen, bald
an der anderen Seite hereinstreckten , ein gefähr¬
liches Fahrwasser zubereiteten . In dem Augenblick
erschien auf dem Verdeck seine schöne Feindin mit
einem Blumenkranz in den Haaren . Sie nahm ihn
ab und warf ihn auf den Steuernden . „Nimm dies
zum Andenken !“ rief sie aus. „Stör mich nicht !“
rief er ihr entgegen , indem er den Kranz auffing:
„ick bedarf aller meiner Kräfte und meiner Auf¬
merksamkeit ." „Ich störe dich nicht weiter : Du
siehst mich nicht wieder"

, sie sprachs und eilte
nach dem Vorderteil des Schiffes, von da sie ins
Wasser sprang . Einige Stimmen riefen : Rettet !
Rettet ! Sie ertrinkt ! Über den Lärm erwachte der
alte Schiffsmeister , will das Ruder ergreifen , der
Jüngere es ihm übergeben . Aber es ist keine Zeit
die Herrschaft zu wechseln : das Schiff strandet ,und in eben dem Augenblick die lästigen Kleidungs¬
stücke wegwerfend , stürzte er sich ins Wasser und
schwamm der schönen Feindin nach.

Das Wasser ist ein freundliches Element für den,der damit bekannt ist und es zu behandeln weiß.
Es trug ihn, und der geschickte Schwimmer be¬
herrschte es. Bald hatte er die vor ihm fortge¬
rissene Schöne erreicht ; er faßte sie, wußte sie zu
heben und zu tragen ; beide wurden vom Strom
gewaltsam fortgerissen , bis sie die Inseln, die Wer¬
der , weit hinter sich hatten und der Fluß wieder
breit und gemächlich zu fließen anfing. Nun erst
ermannte , nun erholte er sich aus der ersten zu¬
dringenden Not, In der er ohne Besinnung nur
mechanisch gehandelt ; er blickte mit emporstre¬bendem Haupt umher und ruderte nach Vermögen
einer flachen , buschigen Stelle zu, die sich ange¬nehm und gelegen ln den Fluß verlief . Dort brachte
er seine schöne Beute aufs Trockene, aber kein
Lebenshauch war in ihr zu spüren . Er war in Ver¬
zweiflung , als ihm ein betretener Pfad, der durchs
Gebüsch lief, In die Augen leuchtete . Er belud sich
aufs Neue mit der teueren Last, er erblickte bald
eine einsarhe Wohnung und erreichte sie. Dort fand
er gute Leute , ein junges Ehepaar . Das Unglück,die Not, sprach sich geschwind aus. Was er nach
einiger Besinnung forderte , ward geleistet Ein
lichtes Feuer brannte ; wollene Decken wurden
über ein Lager gebreitet Pelze, Felle und was an
Wärmendem vorrätig war , schnell herbeigetragen.

Hier überwand die Begierde zu retten , jede an¬
dere Betrachtung . Nichts ward versäumt den schö¬
nen halbstarren nackten Körper wieder ins Leben
zu rufen . Es gelang. Sie schlug die Augen auf, sie
erblickte den Freund , umschlang seinen Hals mit
ihren himmlischen Armen . So blieb sie lange; ein
Tränenstrom stürzte aus ihren Augen und vollen¬
dete ihre Genesung . „Willst du mich verlassen“,rief sie aus . „Da Ich dich so wiederfinde? „Nie¬
mals“

, rief er aus , „niemals !“ Und wußte nicht
was er sagte , noch was er tat . „Nun schone dich“,
rief er hinzu . „Schone dicht Denke an dich um
deinet - und meinetwillen .“

gen Haupthaar jener Tage geschmückt, bewegtenSie sich doch ruhig und sicher in Zeit und Raummit der unbewußten Anmut edler Pferde .Nunmehr begann , ungeachtet des stimmkräftlgec
Gesangs von der Empore, der eine der Engel z«
sprechen . Ich erkannte es, da seine Lippen sich be¬
wegten . Wiewohl man annehmen könnte , es- müsse
den Himmlischen ein Leichtes sein, ihre Stimme
wie ein dröhnend Erz erschallen zu lassen — ent¬
weder verzichteten jene beiden nur hier darauf , in
Menschenart sich zu verständigen , oder aber sie
pflogen immer und von Natur aus der Rede auf sc
seltsame und lautlose Weise, Es geschah nämlich,daß von den Lippen des schwarzlockigen Engels ein
Leuchten sich löste in' einem warmen , wie von In¬
nen erhellten Gold, das , zunächst ohne deutliche
Kontur , vom Atemhauch davongetrieben ward wir
die Sonnenschirmchen des Löwenzahns, den wii
als Kinder Pusteblume nannten . Ganz ähnlich also
wehte Leuchtendes vom Munde des Engels und sank
lautlos und behutsam hernieder auf die andächti¬
gen Beter im Mittelschiff . Mit seiner Red ? und zu¬
gleich auch mit der seines Gefährten , welcher eben¬
so ersichtlich , jedoch silbertonig antwortete , mit
ihrer gold- und silberschimmernden Rede also be¬
gab sich aber , indes sie abwärts schwebte , noch eine
bedeutsame Verwandlung : Die leuchtenden Flocken
und Strahlenkugeln vermengten sich, umkreisten
Und durchdrangen einander , troffen in Fäden und
Perlenketten herab ui»d bildeten , so kunstvoll ver¬
schlungen , rhythmisch schwingende Figuren , die ,ihrerseits immer weiter sinkend , zu von inwendigerGlut vibrierenden Arabesken Zusammenflossen.
Wohl das Außergewöhnlichste aber war, daß die sol¬
cherart sichtbare Rede des schwarzen Engels, deren
Ornament ln Gold erglänzten .sich tm Niederschwe¬
ben mit der silbernen Rede des flachsblonden En¬
gels zu einem flammenden Maßwerk von so erlese¬
ner Pracht vereinte , daß selbst der Meister der
Straßburger Rosetten , hätte er Jenes gesehen, an
«einer Erfindungsgabe Irr geworden wäre .

Mich, der Ich noch immer unbeweglich als Einzi¬
ger inmitten . der Gemeinde den Blick erhoben
hatte , erfaßte eine heilige Scheu vor den Werten,Maßen und Gesetzen , die im Herkunftsland der ho¬
hen Fremden gültig sein mochten . Denn dies begriff
Ich ohne Überlegen : um die dort oben und ihr

Reich mußte e*£ wohl besser be¬
stellt sein als um
unsereinen , da
ihre Rede zu
Licht wurde und
sinnvoller Ge¬
stalt und im Ge¬
spräch zu neuer;
anmutig-weiser
Schöpfung sich
vermählte .

Doch ihr Teil
Ist das unsere
noch nicht . Denn
kaum daß ihr

Gespräch , das leuchtende , wohlgeformte, drei
Handbreit über den Köpfen der Menge stand,
löste es sich in einer verblassenden Wolke auf.
Hie und da nur , höchst vereinzelt im weiten
Raum, fand ein Funke oder ein Scherblein gar der
zersprungenen Himmelsweisheit den Weg herab
auf ein Menschenhaupt . Ich achtete sehr darauf und
sah, wie ein so angerührtes Kind den Kopf noch
ein wenig tiefer neigte , in großer Demut und viel
Zuversicht . Wolfgang Lohmeyer.
iiitiiiiiiiiimiiiiiimiiiiiHiiniiiroiniiiiiiiiinmiimimimiiimmmiiimiiiin

Sie dachte nun an sich und bemerkte erst jetzt
den Zustand , tn dem sie war . Sie konnte sich vor
Ihrem Liebling , ihrem Retter nicht schämen, aber
sie entließ ihn gern , damit er für sich sorgen möge,
denn noch war , was ihn umgab, naß und triefend.

Die jungen Eheleute beredeten sich ' Er bot dem
Jüngling , und sie der Schönen das Hochzeitskleid
an, das noch vollständig da hing, um ein Paar von
Kopf zu Fuß von innen heraus zu bekleiden. In
kurzer Zeit waren die beiden Abenteuerer nicht
nur angezogen , sondern geputzt . Sie sahen aller¬
liebst aus , staunten einander an, als sie zusammen¬
traten , und fielen sich mit unmäßiger Leidenschaft
und doch halblächelnd über die Vermummung ge¬
waltsam in die Arme.

Sich vom Wasser zur Erde , vom Tode, zum Le¬
ben aus dem Familienkreise in eine Wildnis, aus
der Verzweiflung zum Entzücken , aus der Gleich¬
gültigkeit zur Neigung , zur Leidenschaft gefunden
zu haben , alles in einem Augenblick, — der Kopf
wäre nicht hinreichend , das zu fassen, er würde
zerspringen , oder sich verwirren . Hierbei muß
das Herz das beste tun , wenn eine solche Über¬
raschung ertragen werden soll.

Ganz verloren eins „ ins andere , konnte sie erst
nach einiger Zeit an die Angst, an die Sorgen der
Zurückgelassenen denken , und fast konnten sie
selbst nicht ohne Angst, ohne Sorge daran denken,
wie sie jenen wieder begegnen wollten . Sollen wir
fliehen ? Sollen wir uns verbergen ? sagte der Jüng¬
ling. Wir wollen zusammenbleiben , sagte sie,
indem sie an seinem Hals hing. Der Landmann,
der von ihnen die Geschichte des gestrandeten
Schiffs vernommen hatte , eilte ohne weiter zu
fragen , nach dem' Ufer . Das Fahrzeug kam glück¬
lich einhergeschwommen . Es war mit vieler Mühe
losgebracht worden . Man fuhr aufs Ungewisse fort
tn der Hoffnung , die Verlorenen wiederzufinden.
Als daher der Landmann mit Rufen und Winken
die Schiffenden aufmerksam machte, an eine Stelle
lief , wo ein vorteilhafter Landungsplatz sich zeigte,
und mit Winken und Rufen nicht aufhörte , wandte
sich das Schiff nach dem Ufer, und welch ein
Schauspiel, gab es, da sie landeten ! Die Eltern dei
beiden Verlobten drängten sich zuerst ans Ufer
den liebenden Bräutigam hatte fast die Besinnung
verlassen . Kaum hatten sie vernommen , daß di«
lieben Kindgr gerettet seien , so traten diese in ihrer
sonderbaren Verkleidung aus dem Busch hervor .

Man erkannte sie nicht eher , als bis sie ganz
herangetreten waren : Wen seh iöh ? riefen die
Mütter , was seh ich? riefen die Väter . Die Geret¬
teten warfen sich vor ihnen nieder . Euere Kinder!
riefen sie aus : ein Paar . Verzeiht , rief das Mäd¬
chen . Gebt uns Eueren Segen ! rief der Jüngling .
Gebt uns Eueren Segen, riefen beide, da alle Welt
staunend verstummte . Eueren Segen ! ertönte es
zum dritten Mal, und wer hätte den versagen kön¬
nen ? ' J . W, v, wpethe.
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Der Sportbericht
Wird Rmla '1 Halbzetlmeisfer ?

Da die Rastatter Begegnung mit dem Tabellenletzten
Laupheim ausfiel , stand lediglich noch ein Spiel aufdem Programm , das für die Halbzeitmeisterschaft ent¬
scheidende Bedeutung hatte . Die Freiburger Fortunenschlugen dabei den Tabellenersten , die , OffenburgerSpvgg . hoch mit 4 :8 und ebneten mit Ihrem Erfolgdem SV Rastatt den Weg zur Halbzeitmeisterschaft ,da die Rastatter relativ besser stehen als die Freibur¬
ger und Offenburger .
Fortuna Freiburg 11 6 3 2 26 :10 15BV Rastatt W 5 4 1 SKIS 14
Offenburger SV 11 7 0 4 25 :13 14VfL Konstanz 11 5 2 4 22 : 15 12SG Friedrichshafen 11 5 2 4 17 :15 12VfL Schwenningen 11 S 0 S 22 :22 12SV Biberach 10 . 4 3 3 15 :17 11Eintracht Singen V> 4 2 4 15 :12 10SSV Reutlingen u 4 1 6 15 :21 9VfL Freiburg IS 2 3 5 16:21 7SSV Trossingen 11 3 0 8 8 :21 6
Olympia Laupheim 9 2 0 7 5 :29 4

Süddeutsche Oberliga : VfR Mannheim -—FC 05 Schwein -kurt ansgef . ; FSV Frankfurt —Vikt . Aschaffenburg 3 :0 ;1. FC Nürnberg —Bayern München 2 :1; VfB Stuttgart—Schwaben Augsburg ausget . ; Eintracht Frankfurt — ,Stuttgarter Kickers 4 :3; Kiekers Offenbach —Rot - WetBFrankfurt 2 :0 ; Wacker München — Sportfreunde Stutt¬
gart 3 :0 : SV Waldhof —FSC Ulm 46 ausgef .; VfB Mühl¬
burg — VfL Neckarau 3 :2.

Drei Spielausfälle gab es in der Süddeutschen Ober¬liga . Der Club schlug den Tabellenführer BayernMünchen , und auch die Stuttgarter Kickers strauchel¬ten . Dagegen war Mühlburg wieder Unter den Ge¬winnern des Tages und der FSV Frankfurt stoppte die
Aschaffenburger Erfolgsserie .

Zonenliga Nord ! Spvgg . Andernach —VfC Neustadt 0 :3 ;1. FC . Kaiserslautern —SC Völklingen 13 :1; FV Saar¬brücken —Wormstla Worms 3 : 1; SC Gonsenheim —SVSaarbrücken jusgef . ; VfB Neunkirchen —FSV Trier -Kürenz 12 :0; FV Pirmasens —Phönix Ludwigshafenausgef . ; FSV Mainz 05—SpVgg . Fürth 1:2.
Südbadische Landesligas SV Rhein leiden —SV Donau -

eschingen 3 :2; Spvgg . Ottenau —Sportfreunde Lahr 4 :1 ;VfR Stoekach —SC Baden -Baden 3 :0 ; SV Gütach —SV
Emmendingen 2 :2 .

Bezirksklasse , Staffel Nord : Sandweier —Bietigheim3 :3 (1:2) .
Bezirksklasse , Staffel Süd : Leiberstung —Baden -Oosund Kappelrodeck —Sinzheim ausgefallen .
Kreisklasse , Staffel Murg : Baden -Baden n —Wald¬

prechtsweier ausgefallen ; Rauental —Haueneberstein 1 :0(wegen Dunkelheit abgebrochen ) .
Kreisklasse , Staffel Bühl : Sasbaeh —SR Yburg aus¬gefallen .

3 :0 ( 1 :0 ) Niederlage des SC B.-Baden in Slotkadi
In diesem hart durchgeführten Verbandsspiel blie¬ben die Gäste aus der Bodenseegegend auf eigenemGelände weiterhin ungeschlagen . Die ungewohntenPlatzverhältnisse (Schnee ) ließen auf beiden Seitenke n Kombinationsspiel zu , und so verlegte man sichauf Steilangriffe . Die Stockacher fanden sich auf ih¬rem äußerst schmalen Platz schneller zurecht und hat¬ten ihre gefährlichsten und schnellsten Angriffsspielerim Mittelstürmer und dem Rechtsaußen , die die Ba¬dener Hintermannschaft vor eine , schwere Aufgabestellten . Zweimal ' hatten die Badener Gelegenheit , dieFührung zu erringen . Doch einmal rettete der Stock¬acher Schlußmann auf der Torlinie , und das andereMal sprang der Ball von der Längslatte In das Spiel¬feld zurück . Der Kampf wurde immer härter und eszeigte sich bald , daß der Schiri Boeres (Lahr ) demSpiel nicht gewachsen war . In der 33. Minute konntedanrl Stoekach im Anschluß an einen Eckball vonrechts durch ein schönes Kopfballtor des Mittelstür¬mers Bold in Führung gehen . Bei diesem einen Torblieb es dann bis zur Halbzeit . Kaum eine Minutenach Wiederbeginn war vergangen , als Stoekach auf2 :0 verbessern konnte . Dem Linksaußen Müller war esdann in dei 65. Minute Vorbehalten , aus 10 m durcheinen unhaltbaren Schuß den Endstand herzustellen .Hatte bis dahin die Kampfweise schon mehrere MaleSie Grenze des Erlaubten überschritten ; so artete dieunfaire Kampfesweise nun vollkommen aus . Schon vonBeginn an hätte sich der Schiri die andauerndenReklamationen und Beleidigurtgen einzelner Spielernicht bieten lassen dürfen . 20 Min . vor Schluß war esdann so weit , daß der Stockacher Unke Läufer wegenTätlichkeit vom Felde verwiesen wurde . Über dierestliche Spielzeit hatte nun Baden - Baden die Feld¬überlegenheit , doch es gelang Ihnen bis zum Schluß¬pfiff nicht , die von da an mit 4 Verteidigern spielendeStockacher Hintermannschaft zu bezwingen . Ein schö¬nes Spiel wurde nicht gezeigt , und auf die Gesundheiteines jeden Gegenspielers müßte mehr Rücksicht ge¬nommen werden . Mit de * unliebsamen Tätlichkeitennach Spielschluß wird sich die Sportbehörde zu befas¬sen haben . —HS —

ASV VMIngen
Spvgg . Ottenau
Sportfreunde Lahr
VfR Stoekach
SC Baden -Baden
SV Emmendingen
SV Rhelnfelden
SV Gutach
ASV Schopfheim
VfR Engen
8V Donaueschingeti
SV Fahmau

11 10 1 0 48 : 8 21
11 7 3 , 1 32 :25 17
11 7 1 3 24 :13 1510 7 1 2 29 : 1« 15
11 6 2 S 27 :21 14
U 8 2 4 27 :27 12
10 5 1 4 17 :15 119 2 4 3 17 :20 8
11 2 1 8 14 :29 5n 2 0 9 10 :34 4

1 0 S 17 :81 210 1 0 9 11 .35 2
In der südbadischen RandbaH -Landestlga werden imDezember und während der Monate Januar und Fe¬bruar keine Punktespiels durehgeführt . Höchstwahr¬scheinlich werden die Landesltgaverelne srn letztenFe )miarsomatag lra Rahmen der Pokalspiele zum erstenMal wieder zu Pfliehtbegegnungen auf den Plan treten .

Freandsdtallssn eie in Nord and Wesl
Schalk ? 04—VfL Osnabrück 2 :1: Union Hamborn —Spvgg . Katernberg 2 :3 ; FC St . Pauli —Duisburger SV3 :0 : Vtkt . Hamburg —Altona 93 1:9 : Vlkt . Lübeck —ATSV Lübeck 1 :0 : Schwarz -Gelb Göttingen —BremerSV 3 :6; MTV Braunschwelg —Rot - Weiß Braunschweig 2 :2.

Tischtennis - eine beliebte Sportart
Vom Spiel zum Leistungssport

Der Tischtennissport erfreut sich immer größer wer¬
dender Beliebtheit . Ursprünglich in den Balkanländern
heimisch , ist der Tischtennissport seit ISO * bekannt . Es
wird heute in der ganzen Welt Tischtennis gespielt
und als Leistungssport betrieben . In Ungarn , Rumä¬
nien Bulgarien , Jugoslawien und in der Tschechoslo¬
wakei Ist es schon zum wahren Volkssport geworden .
Vor dem 1. Weltkrieg war es , als der Ttschtennlssport
auch ln Deutschland festen Fuß faßte . Zuerst als Spiel
betrieben, " wurde er nach und nach zum Sport . Als
ausgesprochener Hallensport wird er von zahlreichen
Sportlern als Ausgleichssport betrieben

Der grüne Tisch mit 2,75 m Länge , 1,53 m Breite und
77 cm Höhe stellt eine kleine Fläche dar und bedingt
deshalb höchste Konzentration und gute Auffassungs¬
gabe . Hierzu sind noch körperliche Gewandheit und
geistige Reaktionsfähigkeit In hohem Maße erforderlich .
Vielseitig ist jedes Spiel mit dem kleinen Celluloid -
bnllchen , und welchem Zuschauer ist jemals das Spiel
zweier Spitzenkönner langweilig vorgekommen ? Der
eine Spieler schlägt den Ball mit Vorhand , der andere
mit Rückhand zurück , der eine schneidet , schmettert
oder stoppt , und mit welcher Sicherheit schlägt der
andere , oft 3 bis 4 Meter vom Tisch entfernt , das Bäll¬
chen Uber das grüne Netz auf die andere Seite des
Tisches zurück . Es gehört allerdings langes und Inten¬
sives Training dazu , das Celluloidbällchen dahin zu
schlagen , wohin man es gerne haben - möchte .

Wenn wir heute in eine Tisehtennisabteilung eines
unserer Sportvereine einen Blick werfen , werden wir
erstaunt die Feststellung machen , daß ein großer Pro¬
zentsatz der Spieler zu den Kriegsversehrten oder -be¬
hinderten gehört . Sie vollbringen manchmal d »e un¬
glaublichsten Leistungen , und selbst Beinamputierte
wurden Schon Landesmeister .

In Südbaden zählte man nach Kriegsende 4 Tisch¬
tennis -Vereine . Heute spielen in der . Landesliga 6 Ver¬
eine , während die Zahl der an den Bezirksmeister¬

schaften beteiligten Mannschaften bereits auf 37 ge¬
stiegen ist . AUS Hessen erreicht uns dl# Nachricht , daß
Innerhalb von 10 Monaten die Zahl der TT -Abteilun -
gen von 72 auf 244 und die der spielenden Mannschaften
um das Vierfache , von 100 auf 400 gestiegen sind . So ist
es nicht nur in Baden oder Hessen , sondern überall
hat nun sich der Im Aufbau begriffene Tischtennis¬
sport entwickelt H . S .

FC Sf. Pool : plant Groß -Sport an Inge
Das Projekt einer Groß -Sportanlage a n Millerntor

hat der FC St . Pauli dem Hamburger Sportbund mit
der Bitte um befürwortende "

Weiterleitung an den
Hamburger Senat übergeben . Die Pläne des Hambur¬
ger Vereins sehen eine Großanlage mit acht Fußball -
feidern , einer Leichtathletik - Kampfbahn , einer Ten »
nlsanlage und einem Schwimmbad auf dem Geländedes ehemaligen Stadtgrabens vor . Es handelt sich da¬bei um ein Notprogramm , müssen doch für 50 im Her¬
zen Hamburgs beheimatete Vereine Sportausübungs¬
möglichkeiten geschaffen werden Die Absichten desFC St . Pauli sollten bei dem herrschenden Spiel Platz¬mangel allseitige Förderung erfahren , zumal der FCalle Arbeiten ln Eigenregie übernehmen will D)e An¬
lage soll auch dem Schulsport zur Verfügung gestelltwerden .

Mariendorier Rennen ab Neujahr verboten
Zur Klarstellung von Pressemeldungen über die

Schließung der Rennbahn Martendorf , wurde der Wort¬laut des Schreibens des stellvertretenden Direktorsder amerikanischen Militärregierung für den US - Sek -
tor Berlins veröffentlicht , ln dem Schreiben wird dar¬
auf hingewiesen , daß die Steuern aus den Einnahmender Rennbahn eine Fortführung des Rennbetrtebesnicht rechtfertigen . Außerdem sei die Rennbahn zumGegenstand öffentlicher Kritik geworden . Futtermittel ,Baumaterialien und andere Dinge seien aus fragwür -

Leistungssteigerung bei den Leidtiathleten
Die südbaditdie Leidilalhlellh Im Spiegel der Zahlen

Der Beauftragte für Leichtathletik ln Südbaden ,
Harry J . Steffes (Freiburg ) , gab Jetzt einen Über¬
blick über die Erfolge der südbadischen Leicht¬
athleten im vergangenen Wettkampfjahr . Seinem
Bericht entnehmen wir nachstehende Einzelhei¬
ten :

Bei einem Blick ln die badischen Leichtathletik -
Bestenliste 1947 läßt sich gegenüber dem Vorjahre eine
beachtliche Leistungssteigerung sowohl in der Spitzeals ln der Breite erkennen . Diese Tatsache , die 4 as
erfreulichste Fazit der diesjährigen Wettkampfzeit ist ,beweist , daß das Interesse an Lauf , Sprung und Wurf
auch bei uns in Baden wieder wachgeworden ist .Als Erstes fällt auf , daß mit Ausnahme der 100 m
Männer , des Hochsprungs und Diskuswerfens der
Frauen sämtliche Vorjahrsbestleistungen beträchtlich
überboten wurden und zwar zum Teil mit Ergeb¬nissen , die auch in der deutschen Leichtathletik einen
guten Platz einnehmen . In den drei Sprinterstrecken100, 200 und 409 Meter nimmt Altmeister Scheuring
(Ottenau ) den ersten Platz ein , dem . eine Reihe ver¬
anlagte und befähigter Naehwuchsleute folgen . Pres -
schany (Lörrach ) ist das „Ass “ Badens mit seiner
ausgezeichneten 800 m Zeit von 1:66 .9. Über 1500 m hatsich Scharer (Rastatt ) in diesem Jahre als der Bestän¬
digste erwiesen , während ihm Braun (Singen ) undMüller (Freiburg ) hart auf den Fersen blieben . In denbeiden ,,kurzen “ Langstrecken 3 000 und 5 000 m domi -
n ' eren der junge Seifried (Ten !ngen ) und der „ eisernePaul “ aus Singen , die beide ihren sämtlichen Mitbe¬werbern hoch überlegen waren . In den Staffeln batOttenau seine Vormachtstellung behaupten können ,wenn auch Lörrach , Singen , Lahr und Freiburg starkeFortschritte gemacht haben Die 3 Sprungwettbewer -
be werden durch die 7 .02 m Im Weitsprung des Jun¬gen Immendingers Jäckle überschauet , dessen Leistungauch ln der Weltrangllste Aufnahme gefunden hat ;wogegen natürlich die LT5 m des Lörrachers O . Wag¬ner und die 3.20 des St . Georgener StabhochspringersWtßer in den Hintergrund treten . Im Kugelstoßen setz¬te sich mit Jägte (Lahr ), ein de * Schwergewichtlernbekannter Mann an die Spitze , während im Speer¬werfen der junge Fischer (Schüttere ) mit fast 55 mvorne ist . Die beiden Spitzenreiter im Diskus - undHammerwerfen (Neuberth , Lörrach und Liehtenberg ,Furtwangen ) haben auch in diesem Jahre mit Abstandihre Vormachtstellung behaupten können .

Bei den Frauen sind mit Frl . Stelchele (100 m ,Weitsprung ) , Frl . Schilling , Freiburg (Hochsprung ) undFrl . Hettteh , Singen (Diskus ) , dieselben Sportlerinnenan der Spitze wie im Vorjahre ; dagegen konnte Frl .Lauter (Freiburg ) , im Kugelstoßen und Frl Joos (Lör¬rach ) im Speerwerfen die Jeweilige Beste des vergan¬gnen Jahres ablösen . Auch die 4x100 m Zeit der Lör -rach - (Landes ) -Staffel verdient besondere Beachtung .Auffallend Ist hier der Hang der Frauen zur Vielsei¬tigkeit . Frl . Hettlch und Frl . Maierhofer -Stetten sindin der Rangliste bis zu sechsmal — also In jedem Wett¬bewerb — mit unter den Besten zu finden .Die Jugend hat ln Bold , Keller , Mayer , Schmidt ,Graf , Martin , Zimmermann . Richter , Bauer , Fütterer ,Köbele , Gerspach — um nur einige Namen zu nennen ,einen für das kommende Jahr vielversprechendenNachwuchs , der zu den besten Hoffnungen berechtigt .

Di « Begegnungen am nässten Sonnlag
Süddeutsche Oberliga : Sa . Wacker München —Kik -kers Offenbach ; So . Vikt . Aschaffenburg —VfR Mann¬heim ; VfL Neckarau —Sportfr . Stuttgart ; Spvgg Fürth—SV Waldhof ; Rot - Veiß Frankfurt —VfB Stuttgart ;Schwaben Augsburg — Eintracht Frankfurt : TSG Ulm 46—FSV Frankfurt : 1860 München —VfB Mühlburg ; Stutt¬garter Kickers —Bayern München : Schweinfurt 05 und1. FV Nürnberg sind spielfrei .
Zonenliga Süd : Rastatt — Laupbelm .
Bezirksklasse , Staffel Nord : Au a . Rh _ Otigheim .Staffel Süd : Sehwarzach —Baden -Oos (ln Baden -Baden ) ;Kreisklasse , Staffel Murg : Forbaeh —Baden -Baden . Staf¬fel Bühl : Sasbaeh —SR Yburg .

Bel der weiblichen Jugend sind dies u , a . Krampe ,Schweizer , Heim . Schick , . Schwarz , Meier , Jäger ,Schützet , Blank , Weiß , die für die nächste Wett¬kampfzeit vieles erwarten lassen .Bei der in diesem Jahre erstmals zum Austrag ge¬brachten Badischen ‘Vereinsmeisterschaft zeigte sichbei den Männern in der Hauptklasse Ottenau seinenMitbewerbern mit über 2900 Punkten Vorsprung hoch
überlegen , während ln der B - Klasse Bühl zu einemnicht unerwarteten Erfo ’g kam . Bei den Frauen sieg¬ten in der A - Klasse die Lörraeherinnen — ln der B-Klasse die Mädels aus Bühlertal . Die erste Jugend¬meisterschaft holte sich mit guter Punktzahl dieSpvgg . aus Bietigheim . \Zusammenfassend ist festzustellen , dgß die diesjäh¬rig Wettkampfsaison trotz aller zeitbedingten Schwie¬
rigkeiten ein Erfolg gewesen ist , der auch fürdas kommende Jahr die besten Aussichten und Mög¬lichkeiten offen läßt .

Schach
Blitz - Schach am 3. Weihnachtstag

Um sich nach der Neugründung der Scbachgesell -schaft Baden -Baden ein klares Bild über die Spiel¬starke der einzelnen Mitglieder zu machen , veranstal¬tete der Club ein Wertungsturnier , das wegen der zahl¬reichen Beteiligung in drei Gruppen durehgeführtWürde . In der ersten Gruppe siegte erwartungsgemäßHeinz Breitling mit 9 Punkten aus 9 möglichen . Zwei¬ter wurde Zobeley mit 7. In der zweiten Gruppequalifizierten sich Herrmann , Schlesinger , Mendel undStahmann mit Abstand von den übrigen Teilnehmern .In der dritten Gruppe war Heußler mit 8‘/i Punktenerfolgreich . Außer diesen sieben genannten Herrenspielt als 8. Teilnehmer Herr Immel in dem mit großerSpannung erwarteten Turnier um den Titel des Stadt¬meisters 1948, das vom 6. Janüar , bis 20 . Februar jedenDienstag und Freitag im Clublokal „Zur Laterne “ zumAustrag gelangt . In sinngemäßer Ergänzung schließensich die jetzt 80 Mitglieder der Schachgesellschaft indrei weiteren Turnierklassen mit Auf - und Abstiegs¬möglichkeiten der Sitzengruppe an .Ara 2. Weibnachtsfeiertag , nachmittags 14.30 Uhr ,findet ebenfalls in der Laterne ein großes Blitzturnierum die Blitzschachmeisterschaft von Baden - Badenstatt , das für alle Mitglieder und Interessenten offenist . Da hierbei alle 5 Sekunden ein Zug geschehenmuß, . ist mit aufregenden Kämpfen zu rechnen , wobeider Ausgang völlig offen ist . Erfahrungsgemäß Ist dasInteresse für Blitzschach sehr groß , sodaß mit zahl¬reicher Beteiligung gerechnet wird . K . J .
Tischtennis

SC Baden -Baden n Halbzeitmeister
TC Rot -Weiß Baden - Baden knapp mit 5:4 geschlagenDas spannungsreichste Treffen in dieser Spielsaisonwickelte sich am vergangenen Samstag ab . Hier stan¬den sieh zwei gleichwertige Gegner gegenüber . DerSC Baden -Baden II mit Ihle , Zimmer , Gronwald , Hil -se , Mayer A . und Bob auf der einen Seite , währendfür den TC Rot - Wetß folgende sechs spielten : Rltzin -ger , Killlus , Dr . Ertl , Thirolf , Jörger und Stöhr . Fastdie meisten Kämpfe gingen über einen Fünfsatz , indenen auch die Ergebnisse äußerst knapp ausfielen .Das eine oder andere Spiel hervorzuheben , wäre hierfehl am Platze , denn jede Paarung hatte Ihren beson¬deren Reiz , Spannung und Höhepunkt . Während fürden TC Rot - Weiß Ritzinger , Killius , Dr . Brtl und Jör¬ger ihre Spiele gewinnen konnten , waren für den SCII Hilse und Boh , sowie das 2. und 3. Doppel erfolg¬reich , und somit wurde der Gleichstand von 444 er¬zielt . So mußte also das erste Doppel den Ausschlaggeben . In diesem gespannten Entscheidungskampf ge¬wann Ihle/Zimmer vom SC den ausschlaggebendenPunkt für den glücklich erkämpften Gesamtanstieg ,der in erster . Linie auf die besser eingespielten Doppeldes SC zurückzuführen ist . —HS —

dlgen Quellen bezogen und die Rennen im vorausBeiert worden . Die Rennbahn sei für die Allgemein¬heit von keinerlei Vorteil Aus diesem Grunde ordnedie amerikanische Militärregierung die sofortigeSchließung an und verbiete die Abhaltung weileretRennen ohne die ausdrückliche Genehmigung der Mi¬
litärregierung .

Der Landessporibeaalhagfe greif } durth
Tn allen Spielklassen Stidbadens haben sich in derletzten Zelt die Fälle gehäuft , ln denen Vereine we¬gen angeblicher Verkehrsschwierigkeiten zu auswär¬tigen Spielen nicht angetreten sind . Von der Zonenligabis zur Kreisklasse waren des öfteren neue Termin¬

ansetzungen erforderlich, ' Ms die Durchführung eines
geregelten Fuß - und Handbauprogramms unmöglichmachten . Aus diesem Grund haben die Landesfach¬ausschüsse Fußball und Handball tn Ergänzung der
Sportordnung strenge Bestimmungen erlassen , um bei
unbegründetem Nichtantreten oder leichtfertigem Ab¬
sagen die den Spielbetrieb störenden Vereine entspre¬chend zu bestrafen . Wenn -der Verein unbegründetnicht zu einem Spiel erscheint oder leichtfertig ein
angesetztes Spiel absägt , ohne alle Fahrtmöglichkeiten(auch Eisenbahn ) erschöpft zu haben , erhält der Platz¬verein das Spiel als gewonnen gewertet . Ferner hatder nichtangetretene Verein dem Platzverein die nach¬
gewiesenen Barauslagen voll zu vergüten Außerdemwird der einem Spie ! femgebliebene Verein mit einerGeldstrafe bis zu UM Mark belegt . Handelt es steh umein Spiel der Vorrunde , so wird das Rückspiel ebenfallswieder auf dem Platz des Vornmdenplat/vereines aus -
getragen . Ist das Spiel für die Rückrunde angesetztgewesen , so hat der nichtangetretene Verein innerhalbeiner Frist von twel Monaten nach Abschluß der
Pflichtspiele auf dem Platz des Gegners ein Privat¬spiel auszutragen . Weigert sich der Verein , so wirder mit einer Spielsperre von vier Wochen und Zahlungder gesamten Reisekosten des Gegners beim Vorspielbestraft . Außerdem Ist dem Platzverein des Vorspielsnoch eine Vergütung des Einnahmeausfalles in Höhevon 50 Prozent der Durchschnittseinnahmen zu zahlen .Diese neue Bestimmung wurde vom Landessportbe -
auftragten für Baden ab sofort in Kraft gesetzt ,

Tagesneuigkeiten
ZmrveTVehr über VelWdilai and Ncn !alir

Am 25., 26 und 28 Dezember sowie am 1. Januar
verkehren alle Reisezüge wie an Sonntagen . Am 24.und 31 . Dezember verkehren die Personenzüge wie
an Samstagen . Am 27 . Dezember unterbleiben di »
Züge 941 Offenburg—Baden-Oos und 928 Karlsru¬
he—Offenburg .

LINDAU'BADEN — Bef Untersuchungen überden Stillstand der Uhr des Feuerwehrturmes inLindau -Hoyren stellte sich überraschenderweiseheraus daß sich ein Hornissenschwarm im* Uhrwerk
eingenistet und so die Uhr seit Frühlahr diesesJahres im Lauf gehindert hatte . Das Nest wies ei¬nen Durchmesser von 115 Zentimetern auf.

SCHrLTACH — Eine unruhig gewordene Schaf¬herde warf nachts eine Schäferhütte ura. Der inder Hütte schlafende 68jährige Hirte kam unter die
Trümmer zu liegen und wurde von der darüber hin¬
wegziehenden Schafherde erdrückt .

KARLSRUHE — Am vergangenen Mittwoch kamim Karlsruher Rheinhafen das Motorschiff „Bres¬lau“ mit 244 im Laufe des Krieges aus südbadischenKirchen entnommenen Glocken an . Das Schiff sollnoch vor Weihnachten entladen und seine wertvolleFracht per Eisenbahn den einzelnen Eigentümer¬gemeinden in der französischen Zone zugeieitetwerden .
KASSEL — Zum Tode verurteilt wurde ein 27-

jähriger Mann, der im Frühjahr dieses Jahres auf
einem Spaziergang im Waide seine Frau hinter¬rücks mit einem Knüppel erschlagen batte .

BERLIN — Das 20millionste amerikanische Ge¬
schenkpaket seit Ende des Krieges ist in Bremen
eingetroffen .

BERLIN — Auf dem Bahnhof Tiergarten ln Ber¬lin fuhr ein aus Spandau kommender Triebwagenaui einen haltenden S-Bahnzug auf . 40 Passagierewurden dabei verletzt .
PARIS — Bei der Durchsuchung eines Autos ge¬lang es der Polizei, geschmuggeltes Gold im Ge¬

samtgewicht von 42 kg , das aus der Schweiz „im¬
portiert “ worden war , zu beschlagnahmen.

LONDON — Der berühmte englische KriminaiogeSir B. Spiisbury wurde erstickt in seinem Labora¬
torium aufgefunden .

LONDON — Ein „Lancester “-BÖmber, der aufdem Flugplatz von Shawbury landen wollte, stießmit einem auf der Straße fahrenden Kraftwagenzusammen.
NEAPEL — In einer Fabrik für Feuerwerksarti¬

kel in Neapel brach ein heftiger Brand aus . Bei
dem durch die Explosion der Pulvervorräts hervor¬
gerufenen Einsturz eines Nachbarhauses wurden
mehrere Personen verschüttet . Bisher wurden 4
Tote und 10 Verletzte gezählt
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TELIZ TtMMERMANS

Bauernpsalm
ß o m a b

Aus dem Flämischen übertragen von Peter Mertens
40 Fortsetzung

ich bin so betroffen , daß ich an diesem Tage zukeiner Arbeit mehr fähig bin und immerzu meineAugen über mein Feld gehen lasse.
Wie schön liegt es da, gut durchknetet , rein unddankbar ! Jedes Samenkorn ist durch meine Handgegangen, jede Hand voll Erde hat den Schlag mei¬nes Blutes gespürt . Es hört auf mich, ich habe esdemütig und mild gemacht , und es gibt mir , was ichvon ihm verlange . Aber ich höre auch auf seineStimme, seine Sorgen sind meine Sorgen, seine '

Lust ist meine Lust ! Ich habe es mit Jauche undMist genährt , habe ihm immer das Beste zukommenlassen ; habe ihm stets den besten Samen und dieschönsten Pflanzen gegeben, habe es gepflegt undvon Unkraut und Ungeziefer befreit . Habe ihm so¬gar oft genug ein paar Schöpflöffel Jaudhe mehr ge¬geben, womit ein Bauer doch sonst sehr geizig istund auch sein muß, aus lauter Liebe und Wohlwol¬len , weil ich weiß, daß es dafür so dankbar ist . Eswar eine ununterbrochene stumme Zwiesprachezwischen mir und meinem Feld, und am Sonntag,wenn Ich Zeit hatte , sprach ich laut mit ihm : „Nunlos. mein Freund , laß- die Rüben wächsen ! Zeige ein¬mal . daß du es besser kannst als der Acker desOchsenkopfs!"

O ja . Ich habe viel Freude an meinem Acker er¬lebt , auch jetzt noch, obwohl ich arm dabei geblie¬ben bin. Und jetzt werde ich diesen Acker verlas¬sen müssen, der Kinder wegen, und auch meinet¬wegen, denn ich habe die Armut satt . Ein schönerLebensabend ist auch nicht zu verachten , und ichkann doch nicht mein Leben lang Bauer bleiben .Einmal muß alles ein Ende nehmen . Unser Monwird sich freuen , wenn er am nächsten Sonntagauf Urlaub kommt. Für ihn habe ich den Ackerfruchtbar gemacht , es 'geht vom Vater auf denSohn über , wie im Alten Testament ; es bleibt inder Familie . Ich darf also beruhigt sein. Angelika . .Ich schließe die Augen jedesmal wenn ich an An¬gelika denke, um sie nicht zu sehen. Ich will blind¬lings heiraten , so wie ich blindlings glaube . Abervorher muß ich doch noch einmal kräftig fluchen,das erleichtert das Gemüt. Sie hat einen guten Cha¬rakter , sie sieht gutmütig aus obwohl sie so magerist. Aber wenn Fine oder Frisine mager gewesenwären , so hätte ich sie dennoch genommen. Mageroder nicht , es wird geheiratet ! Es hat schon schlim¬mere Dinge gegeben. Spiel nicht mit deinem Glück!
Sie kam, um Milch zu holen.Unsere blinde Annelies gab ihr die Milch.Aus dem Stall , wo Ich gerade beim Melken war,guckte ich zu. Mein Herz zitterte wie ein Rohr vorSchüchternheit und Scham. Narrt sagte ich zu mirselbst , sei nicht so feige und laß dich blicken !
Ich hörte , wie sie sagte . „Und siehst du denngar nichts , Annelies, du armes . . . das muß dochsehr traurig sein.“
„ Es ist genau so, als könnte ich sehen“

, antwor¬tete das Kind lachend. „ Ich kenne hier alles , ichrieche es, ich fühle es, ich höre es Wenn ich huste,dann höre ich am Klang, ob jemand mehr da ist, ob

jemand fehlt oder ob irgend etwas im Wegesteht . . . natürlich , ich bin hier mit allem ganzvertraut . .
„Du armes Mädchen," sagte Angelika undstreichelte Annelies übers Haar und über die Wan¬gen . . . „ ich werde viel für dich beten . .Nun ja , so etwas rührt den Vater eines blindenKindes . Ich erhob mich, und als ich sie fragen hör¬te : „ Ist dein Vater nicht zu Hause? “, trat ich ausdem Stall

Sie schlug die Augen nieder wie ein verliebtesMädchen Ganz natürlich , denn der Pfarrer hatteihr weisgemacht , daß ich auf sie ganz versessenwar Aber was mußte Ich nun sagen?
„Könntest du wohl bei mir den Garten in Ord¬nung bringen ? . . .“
„Ja , gewiß . . . Angelika . . *.*•Sie lachte und schüttelte ihren kleinen , magerenK°pf . Könntest du schon morgen kommen?“
Am nächsten Tag sollte Ich säen, aber mir war,als hörte ich den Pfarrer sagen . Spiele nicht mitdeinem Glück, und ich antwortete : „Gewiß, ichkomme.“
Sie sprach noch eine Weile über das traurige Losunserer Annelies und versuchte dabei , freundlicheGedanken von meinem Gesicht zu lesen, die sieaber nicht finden konnte . Das schien ihr weh zutun .
„Also bis morgen“

, sagte sie plötzlich, und demWeinen näher als dem Lachen, ging sie rasch weg ,ohne sich umzusehen.
Ich blickte ihr nach . Diese Frau mußte ich nunbetrügen , um mich und meine Kinder glücklich zumachen . Wie ist doch die Welt votier Heuchelei!Aber da fiel mir ein, daß der Pfarrer von Blu¬men gesprochen hatte , die ich ihr geben müßt*.

Ich schickte Lieschen sofort nach mit ein paarschönen Pfingstrosen.
„ Vom Vater“

, sagte das Kind.
Das schien Angelika wirklich Freude zu machen,denn sie winkte mit den Blumen, roch einmal daranund winkte dann wieder .
„Das scheint eine sehr gute Frau zu sein“

, mein¬te unsere Annelies.
Dieses Urteil meines Kindes erfüllte mich mit

Vertrauen Mit diesem Wort war jeder Zweifel inmir ausgelöscht und meine Heirat beschlossen
Am nächsten Tag ging ich hin, um den Garten

zu bearbeiten .
„ Komm erst herein und trinke ein GläschenBier !“
An der Tür ließ Ich die Holzschuhe stehen . Es

war ein Haus wie in der Stadl blitzsauber mit ei¬
nem Fußboden aus weißen und schwarzen Fliesen,mit einem großen Herd, an dem die vielen Nickel¬
teile glänzten wie Spiegelglas, mit. Heiligenbildernauf dem Kaminsims und kleinen Kacheln an den
Wänden Ihre Schwester saß am Herd, eine dicke
Person mit einem schiefen Mund.

„Du kannst dir einmal die Zimmer ansehen “,meinte Angelika . Es waren zwei stoben neben¬einander mit Holzfußboden Sie sollten noch mit
Linoleum belegt werden , sagte sie . Auf den Tischen
lagen gehäkelte Decken, und die Stühle waren mitrotem Samt überzogen im ersten Zimmer lag auidem Tisch ein Bilderalbum — so sah es wenigstensaus, aber wenn man es öffnete , waren gar keineBilder drin , sondern es erklang eine feine Musik:es war eine Spieldose . Das zweite Zimmer half*eine sehr schöne Tapete , ein Papagei neben demanderen , wie bei reichen Leuten.

(Fortsetzung folgt)

>
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Baden -Baden
Nun ist es so weit

Reine Zeit lm Jahr vergeht so rasch wie die
Vorweihnachtszeit. Wünsche, Pläne und Vorsätze
drängen sich zusammen, um in ' einer einzigen,
wochenlangen Kraftanstrengung verwirklicht zu
werden : Wer kennt nicht die Vorgänge , die
Schliche und Bemühungen , die Flüstergespräche
Ober den Ladentisch um Dinge unter dem Laden¬
tisch. die Beschwörungsformeln gegenüber über¬
lasteten Handwerkern — bis man endlich den be¬
gehrten Gegenstand nach Hause tragen und sich,
meist aber anderen Menschen, einen , Wunsch erfül¬
len kann ?

Um Freude zu machen , werden Nächte durch¬
wacht, bastelnd , stichelnd , strickend und eines Ta¬
ges — oft erst am allerletzten — sind die wohl¬
ader schlechtgeratenen , immer aber gutgemeinten
Dinge vollendet , ohne die ein Weihnachtsfest .un¬
denkbar tst So undenkbar wie hierzulande eine
Weihnacht ohne „Zuckerbrötle “ oder „Weihnacht «“
gutsele" und ein gewisses Minimum der Verbes¬
serung und Erweiterung des gewöhnlichen Speise-
Settels. Glücklich, wer sich in den „schlechten
Leiten " häuslich eingerichtet hat und lächelnd und
ahne Wehmut der nahezu ausgestorbenen fetten
Weihnachtsgänse gedenkt und der , wie ein uner¬
wartetes Geschenk, mit verschmitzter Freude in
diesem Monat, die gesparten Kationen heimträgt .

Der Advent, die Zeit der großen Vorbereitung
tend Erwartung , ist vorüber ; es ist soweit : Bald
werden die Kerzen angezündet und selbst der letzte
and armseligste Stummel wird hundertfach au*
glücklichen Kinderaugen zurückstrahlen und reich
entschädigen für die Mühe und Arbeit der ver¬
gangenen Wochen und Tage . Es wird viel Freude
ttnter den Menschen sein ! Doch das Läuten der
Weihnachtsglocken , der Wind, der an den Fenster - >
liden rüttelt , wird stärker als zu anderer Zeit in
der heiligen Nacht die Herzen vieler Menschen mit
Trauer und Sehnsucht erfüllen . Wenn es nicht
die Freude sein kann , könnte doch der Friede in
die Herzen dieser Meqgchen einziehen , den die
Welt so lange nicht finden kann ! —nd.

Tagesgeschehen - kurz berichtet
Den Sonntags - und Nachtdienst der

Apotheken versieht in der Woche vom 27. 12.
47 bis 3 1 . 43 die Friedrich -Apotheke , Langestra »
Be '(am Bahnhof ) .

Die Militärrenten werden beim hiesigen
Postamt, am 99. 12. gezahlt. Die Auszahlung der In-
val ' den-Renten erfolgt am 30 12. und der Unfall-
tmd Angestellten Renten am 31 . 12. Pünktliche Ab¬
hebung ist erforderlich .

Die Meisterprüfung im Bau- und Kunst¬
schlosserhandwerk haben vor der Handwerkskam¬
mer Freiburg i . Br . Hermann Bohnert , Waidsee-
straße 5 und Karl Walter , Rettigstr . 14, bestanden .

Ihren 9 0. Geburtstag feiert am 28. Dezem¬
ber Frau Helene R o e n s c h , Lange Straße 124.

30 Jahre alt wird am kommenden Mittwoch
Schwester-Oberin Adelgunde, Städtisches Pfründ¬
nerhaus . 56 Dienstjahre hat die Schwester -Oberin
bereits hinter sich, von denen sie 53 Jahre im
Städtischen Pfründnerhaus verbrachte , wo sie auch
heute noch vom frühen Morgen bis zum späten
Abend tätig tst.

70 Jahre alt wurde am Sonntag Frau Ida
Kehler , geh . Gerth , Kleine Dollenstraße 7 . — Am
>3. Dezember wird Stefan Müller , Stefanienstra -
Be 38, 70 Jahre alt . — Seinen 80 . Geburtstag
feiert am 27. Dezember Johann Wiek, Weinberg-
Straße S

Zulassung Ina Welhnachtaieiseveikehr
Die Elsenbahndirektion Karlsruhe teilt mit ; Um

den von ihren Familien getrennt lebenden Berufs¬
tätigen und Schülern im Rahmen der gegebenen
Möglichkeiten Gelegenheit zu geben , das Weih¬
nachtsfest im Kreise ihrer Angehörigen zu verle¬
ben, wird für alle verkehrenden zulassungspflich¬
tigen Züge sofort bis einschließlich 5 . Januar die
bevorzugte Ausgabe von Zulassungen an Inhaber
von Dienstreisebescheinigungen , Bescheinigung der
Berufsvertretungen und dergl . ausgesetzt . Dafür
Rind Zulassungen bevorzugt auszugeben an die In¬
haber von Anträgen auf Ausgabe von Arbeiterrück¬
fahrkarten und Schülerfahrkarten oder Bescheini¬
gung des Arbeitgebers , daß der Inhaber seinen ge¬
trennt lebenden Ehegatten oder seine Kinder oder
Eltern besuchen will und an solche Reisende , die
üe * auf andere Weise glaubhaft machen .

Klein* Vorweihnachtsfreudo
Ara Sonnabend wurde in der Aula des Gymna¬

siums ein Festspiel „Weihnachtsmärchen für Alt
und Jung" durch die Kindertanzgruppe von Frau
Grimm-Reiter aufgeführt . Trotz der Improvisation

in Bühne und Ausstattung wurde eine reizende
Szenenfolge geboten, die die jungen Zuschauer für
kurze Zeit aus ihrer kleinen Welt des Alltags
herausführte in eine schönere, bessere , wo gut und
böse noch klar zutage treten . Die kleinen Darstel¬
lerinnen konnten stürmischen Beifall ernten . Es ist
ein schönes Zeichen, daß die Leiterin und ihre be¬
geisterte Gruppe den Erlös des Abends über das

-Rote Kreuz bedürftigen Mitmenschen zur Verfü¬
gung gestellt haben.

Kuizatbeiterunterstfitzung noch vor Weihnachten I
Die Betriebe , die infolge der Stromsperren ge¬

zwungen sind, Kurzarbeit einzuführen , werden , wie
das Landesarbeitsamt schreibt , gebeten, in Füh¬
lungnahme mit den Arbeitsämtern den in Betracht
kommenden Kurzarbeitern äuf Antrag Vorschüsse
in der voraussichtlichen Höhe der Kurzarheiterun¬
terstützung noch vor den Weihnachtsfeiertagen mit
den Feiertagslöhnen auszuzahlen. Die Betriebe er¬
halten die ausgelegten Beträge in Höhe der tat¬
sächlich zu leistenden Kurzarbeiterunterstützung
Von den Arbeitsämtern zurückerstattet .

Der Weihnachtsmann hat viele Helfer
Die letzten Standen vor dem grofien Fe»t — Ausländer bereiten Weihnacbtsfreude

Wenn auch, der Begeisterung der freudig erregtet
Kinder angesichts des reichlichen Schneesegens in
den letzten Tagen die Sorgenvolle Meinung der Er¬
wachsenen gegenübersteht , daß „uns das gerade
noch gefehlt hat ", und der eine seine Schuhe iffl
Hinblick auf das Tauwetter betrachtet , während
der andere die „ Häupter seiner Lieben“ an seinem
Holzstoß bedenklich mustert , — auch der äußere
vorweihnachtliche , Rahmen war gegeben. Die
Schlangen vor den Geschäften haben zu
bestehen aufgehört , und mit mehr öder weniger Er¬
folg hat der Einzelne seine Wünsche in Erfüllung
gehen sehen . Es gab schon mehr zu kaufen als int
vergangenen Jahr , und daß zuweilen wertbeständig*
Dinge gus dem reichen Segen des Kitsches heraus¬
ragten , mag uns , wenn wir auch nicht zu den
Glücklichen gehörten , die das Gewünschte auf dem
Gabentisch eines lieben Mitmenschen legen können,
in der Zuversicht bestärken , daß das Gute sich

Gestern Kriegsgefangene - heute Weihnachtsurlauber
Ehemalige deutsche Kriegsgefangene fahren in Weihnachtgar latib

Rastatt , Offenburg und Kaiserslautem sind
seit einigen Tagen Durchgangsstelle für jene ehe¬
maligen deutschen- Kriegsgefangenen , die, ln Frank¬
reich in ein freies Arbeitsverhältnis überführt , jetzt
den ihnen versprochenen vierwöchigen Urlaub an-
treten . Seit Mitte November haben 2200 dieser nun¬
mehr freien ehemaligen Soldaten Rastatt passiert
Die meisten, 1800 Mann, kamen in den letzten zehn
Tagen über das Büro im Schloßhotel. Besonders
umfangreich war der Verkehr am Dienstag und
Mittwoch vorletzter Woche . Allein an diesen beiden
Tagen haben sich 1000 Mann in Rastatt gemeldet
und dort ihre Fahrkarte in Empfang genommen und
40 Mark , die jedem einzelnen ausgehändigt werden .
Die Fahrkarte berechtigt sie dazu, ausnahmslos alle
Züge, auch die allierten und beispielsweise den
Orient -Expreß , zu benutzen.

Wir haben uns mit mehreren dieser Weihnachts¬
urlauber unterhalten . Die meisten tragen Zivilan¬
züge, und höchstens gefärbte Wehrmachtsmäntel
erinnern noch an ihre Gefangenschaft . Sie sind aus¬
nahmslos glücklich , nach meist vielen Jahren wieder
auf deutschem Boden zu sein, wenngleich das /
Glück über das bevorstehende Wiedersehen mit
den Ihren verschiedentlich dadurch getrübt ist, daß
Ihre Familien heute, soweit Sie Flüchtlinge sind, un¬
ter sehr schweren Verhältnissen leben müssen.

Was uns natürlich besonders interessierte , das
waren die Verhältnisse in Frankreich , an ihrem Ar¬
beitsplatz und ihre Einstellung zu dem Wandel ih¬
res persönlichen Schicksals. Ich habe keinen gespro¬
chen, der nicht darüber erfreut gewesen wäre , end¬

lich Wieder freier Mensch zu sein. Zwar wurde
übereinstimmend versichert , daß die Preise in
Frankreich sehr hoch seien, doch hat ihnen der kur¬
ze bisherige Aufenthalt in Deutschland genügt, um

■zu sehen , wieviel besser trotz allem das Leben in
Frankreich ist Sie müssen freilich mit ihrem Lohn,
der dem des französischen Arbeiters voll angegli¬
chen ist , haushaiten ; die meisten unter ihnen haben
Bich aber doch schon so viel ersparen können, um
eich zu dem Anzug und der Wäsche, die sie bei
Überführung in das freie Arbeitsverhältnis unent¬
geltlich ausgehändigt bekamen , zusätzlich Textilien
kaufen zu können . „Anzüge, Wäsche und zum Teil
auch Schuhe sind frei"

, sagte mir einer der Urlau¬
ber , „wenn auch ziemlich teuer 1 . Die meisten Le¬
bensrnittel gibt es nach wie vor auf garten .

Die Urlauber sind meist schwer beladen und tra¬
gen Holzkoffer , in denen sich viele gute und schön*
Dinge befinden , die sie ihren Angehörigen zu Weih¬
nachten mitbringen wollen : Fleisch, Fett, Früchte,
Wein, Textilien und Zigaretten . 400 Zigaretten
durfte jeder frei mit nach Deutschland nehmen.

Ein kurzer Rundgang durch die Stadt, der ih¬
nen möglich ist, weil sie bis zur Aushändigung ihrer
Papiere mehrere Stunden warten müssen, vermit¬
telt den ehemaligen deutschen Kriegsgefangenen
Schon ein sehr ernüchterndes Bild des Nachkriegs¬
deutschlands .

Vor ihnen aber stehen vier Wochen Urlaub, und
das macht sie trotz allem glücklich und froh . .

W.

Tragik des Gekrönten
Raynai’« „Napoleon Unique“ im Kleinen Tfeeafer

Im Dezember des Jahres 1809 ließ Kaiser Napo-
leon l . sich von seiner Gemahlin Josephine , ver¬
witweten Beauharnais scheiden, da sie ihm den er¬
hofften Thronerben nicht geschenkt hatte . Diesem^Entschluß waren schwere innere Kämpfe voran¬
gegangen , denn Napoleons Gefühle für seine Gattin
waren nicht erstorben , aber der Bestand der Dy¬
nastie und , wie er glaubte, das Glück des Vater¬
landes schienen gefährdet , weshalb er sfaatsmän -
nische Einsicht über sein persönliches Wohl stellte .
Paul Raynal ’s , Fünf-Personen-Stück „Napoleon
Unique “ gestaltet dieses heikle Thema frei , groß¬
zügig und mit psychologischer Delikatesse. Der Im¬
perator Europas ist hier ein vom Dämon seiner Be¬
rufung gehetzter , leidenschaftlicher , herrischer ,aber auch überaus verwundbarer , sensibler Mensch,
ungestüm in seinem Zorn, beißend in seinen Sar¬
kasmen , sehnsüchtig nach Zärtlichkeit und JJebeund immer wieder zu Tränen erschüttert vom Wi¬
derstreit zwischen Gefühl und „höherer Einsicht " .
Henri Rollan, der das Stück auch — in den ge¬
schmackvollen Dekorationen von Nicas — insze¬
nierte , Ist Napoleon. Schon tn der Maske verblüf¬
fend . im Spiel von einer souveränen Beherrschung
aller , aber auch aller schauspielerischen Mittel bis
ins Nervenzucken der Augen, sprachlich meister¬
haft Im unbewußten Seufzer wie im ausbrechenden
Pathos des Regenten. Das stumme Spiel in der
Schlußszene ist grandios, ist aber so breit angelegt
und erschöpft alle Viriationen, daß der Zuschauer
fast mehr von der Virtuosität der Darstellung als
von der Tragik der Szene erschüttert wird . Tania
Balachova als Josephine vereint das Tierchenhafte ,
Geschmeidige der Kreolin mit dem Wesen des
„zehnjährigen Mädchens, das ebenso schnell weint
wie sie getröstet ist“ (so beschreibt sie ein Zeit¬
genosse). Sie war durchaus nicht zu „hysterisch “
für diese Rolle. Beide Darsteller haben sich inten¬
siv in die historischen Vorbilder versenkt Die

Mutter des Kaisers spielte Germaine Dermoz eigen¬
willig profiliert die schlauen Hofleute Fouche und
Talleyrand waren Constant Römy und Jean Clä¬
rens . Es war ein sehr wichtiges Theaterereignis ,sicher auch eindrucksvoll für den, der die Sprache
nicht versteht , W, Lohmeyer

Kammerorchester Le Conte
Am Sonntagnachmittag gab das Kammerorchester

des französischen Rundfunks unter Leitung von
Pierre -Michel Le Conte lm Großen Bühnensaal des
Kurhauses ein Gastkonzert , das großen Erfolg hat¬
te . Der erste Teil des Programms enthielt die Lon¬
doner Sinfonie von Joseph Haydn und- das 5. Bran-
denburgisches Konzert von Johann Sebastian Bach.
Nach der Pause folgten Mozarts Klarinettenkon¬
zert die „Pavane auf den Tod einer Infantin " von
Maurice Ravel und „Divertissement“ von Jacques
Ibert Sollst war Ulysse Deleduse , Klarinettist des
Orchesters der Garde Räpublicaine.

langsam aber stetig durchzusetzen vermag, und
vielleicht schon im kommenden Jahr ,

Aber bleiben wir bei dem Weihnachtsfest 1947.
Denn nicht der Wert der Geschenke ist ausschlag¬
gebend , sondern das ehrliche Bemühen, seinen Mit¬
menschen eine der Feierlichkeit entsprechende
Freude zu bereiten . Und deshalb haben sich gerade
die dharitaliven Verbände zu diesen Tagen beson¬
dere Mühe gegeben , um denen , die sich nicht aus
eigenen Mitteln einen Freudentag bereiten können,
das Bewußtsein zu geben , daß auch sie night ver¬
gessen sind von der Gemeinschaft ihrer Mitmen¬
schen . Viele haben einen kleinen Beitrag geleistet,
um den Wohlfahrtsorganisationen dazu die Möglich¬
keit zu geben , aber es Wäre doch nicht viel zusaih-
mengekommen trotz aller Opferbereitschaft , wenn
nicht auch tn diesem Jahre anläßlich des jVeib-
Itachtsfestes von Amerika , Afrika , aus der Schweiz
und Schweden zahlreiche Pakete und Päckchen ein¬
getroffen wären als schöner Beweis der Nächsten¬
liebe . Freilich , wenn all die vielen und kostbaren
Dinge auf die einzelnen Städte verteilt sind, und
in diesen wieder durch etliche hundert oder tau¬
send geteilt werden , es bleibt für den Einzelnen —
äußerlich gesehen — nicht allzuviel , bei dem We¬
nig aber dennoch die Gewißheit , daß trotz der
durch den Krieg geschlagenen Wunden der Wille
vieler besteht , einander zu helfen.

Wie in den Vorjahren , so wird auch heuer das
Badische Rote Kreuz trotz aller zeitbedingten
Schwierigkeiten einer - beschränkten Anzahl von
Bedürftigen eine bescheidene Weihnachtsfreude be¬
reiten . In erster Linie soll der Kinder von Kriegs¬
gefangenen , Flüchtlingen , Vermißten und Gefalle¬
nen gedacht werden . Verschiedener alleinstehender ,
alter Leute wird sich das Badische Rote Kreuz an¬
nehmen und darüber hinaus auch wie die anderen
charitativen Verbände mithelfen , den Kriegsge¬
fangenen in Baden-Baden das Gefühl zu geben, daß
Ihre Heimat sie nidht vergessen hat Die Bevölke¬
rung der Stadt hat durch Geldspenden und Päck¬
chen hierzu einen wertvollen Beitrag geleistet.
Wenn an etwa 1200 Kinder der Stadt die so kost¬
baren Nährmittel verteilt werden konnten , wird so
mancher einen stillen Dank an das Hilfswerk der
Evangelischen Kirchen richten , die durch Spenden
der Glaubensgenossen im In- und Ausland die Ver¬
mittlung der Rolle als Freudenbringer übernehmen
konnte . Und in der gleichen Weise wie die anderen
charitativen Organisationen hilft auch die Caritas
an den bevorstehenden Festtagen mit , in Not gera¬
tenen Mitmenschen zu helfen Sie leistet ebenfalls
einen Beitrag zur Kriegsgefangenen - Bescherung
und wird darüber hinaus sich auch der Menschen
annehmen , die zur Zeit im Gefängnis sind, um
auch ihnen eine kleine Weihnachtsfieude zuteil wer¬
den zu lassen . Selbstverständlich hat sich auch c ‘e
Arbeiterwohlfahrt um einen Kreis Betreuungswür¬
diger bemüht und in einer Weihnachtsfeier , die in
der „Wohnstub “ stattfand , 70 Arbeiterkinder fest¬
lich bewirtet und sie mit Spielsachen und nützlichen
Dingen erfreut . Durch zahlreiche Geschäftsleute,
und in kleinem Ausmaß auch durch ausländische
Spenden , wurde diese Bescherung ermöglicht

Wie aufch im vergangenen Jahr nimmt s -ch der
CVJM der Einsamen und Heimatlosen in Baden -
Baden an . Sie alle Sind eingeladen , den Heiligen
Abend gemeinsam mit dem CVJM zu verleben . Im
bescheidenen Rahmen soll eine Bewirtung liurch-
geführt und Geschenke weitergegeben werden . Die¬
se Christfeier für die Einsamen und Heimat*osea
gehört , wie der CVJM versicherte , mit zu dem
Wertvollsten des gesamten Dienstes dieser Orga¬
nisation .

Glückliche Stunden werden auch die Familien
verleben , die von der Gattin des Präsidenten der
Cralog der französischen Zone, Dr. Nils Ylvisaker,
am 23. Dezember zu einer Weihnachtsfeier eingela¬
den worden sind . Die vier charitativen Oisämsa -
tionen haben je zehn Familien von sich aus zu die¬
ser Feier namhaft gemacht und darüber hinauf
werden fünf bedürftige Lehrerfamilien teilnehmen

. . . und was bringt der „Südwestfunk “ ?
Ein reiches Programm für die Festtage — Weihnachtliche Glockenklänge

Stille Stunde in der Pfortnerloge
Etwa* unwillig stieß der alte Schumpf den sper¬

rigen Holzkloben in sein öfchen , obwohl ts eigent¬
lich ganz behaglich warm in seiner Pförtnerloge
war . Über seinem Kopf drehte sich der Advents¬
kranz in der Wärme, den die kleine Brandmäler
ihm vor einigen Tagen gebracht hatte . Ein nettes
Madel! Und recht talentiert ! „Man hat da* so
seiten , heutzutage !“ , seufzte der Alte und warf
einen Blick auf die altmodische Taschenuhr , die
er seit dreißig Jahren zu Dienstbeginn an dem
gleichen Nage! aufzuhängen pflegte . Acht Uhr !
Heute em Weihnachtsabend lag das Theater still ,dunkel und verlassen , das sonst um diese Zeit von
der fiebernden Gespanntheit einer beginnenden
Vorstellung erfüllt war.

Nachdenklich bückte der alte Schumpf über -die
halbrunden Brillengläser in den Rauch seiner
Pfeife : dreißig Jahre ! Gestalten zogen vor seinem
Auge vorbei, viele, alte und junge . Wieviel
Schicksale in all der Zeit ! Er dachte an den Cha¬
rakterkomiker m .t dem Säuferleben , für dessen Be¬
erdigung die Kollegen nachher das Geld sammein
mußten , an den Bautre , der seine Stimme verlor .
Das waren noch Zeiten ! Später dann , als die Welt
draußen anfing verrückt zu werden , durften viele
Nimmer das Theater betreten , einerlei , ob sie gute

Schauspieler waren oder schlechte. Man hörte
bald nichts mehr von Ihnen, sie waren in der
Emigration vei schollen oder Im KZ verendet .
Dann , als das große Morden draußen begann,kamen wieder viele nicht mehr ins Theater zurück .
Sie waren gefallen oder bei Bombenangriffen ver¬
schüttet . erstickt , verbrannt Dann kam die
schlimmste Zeit für den alten Schumpf: das grau¬
sige Welttheater überwucherte die zarte , be¬
schwingte Welt des Scheins, der er sich verbunden
fühlte seit dreißig Jahren . '

Das Theater hatte seine Pforten geschlossen. Als
er sie von neuem öffifele, durften wieder viele das
Theater nicht mehr betreten , einerlei , ob sie gute
Schauspieler waren oder schlechte. Noch ver¬
mochte man ab und zu aus der Ferne ihre Schick¬
sale zu verfolgen . Die Weft war immer noch ver¬
rückt ! Dem allen Schumpf fielen langsam die
Augen zu. „Ob wohl mal eine Zeit kommt“ , dachte
er beim Einschlafen , „ wo es nur noch darauf an¬
kommt . daß der Mensch etwas leistet in seinem
Beruf . Ob Ich das wohl noch erlebe — —7"

Das Weihnachtsgeläute von allen Kirchen der
Stadt drang wie ein undeutliches , fernes Summen
«n sein Ohr. h . q .

Auch in diesem Jahr hat der „Südwestfunk " als
Weihnachtsgabe für seine Hörer zahlreiche erlesene
Sendungen in das Programm aufgem mmen , die ln
ihrer Vielseitigkeit nicht nur dem festlichen Charakter
entsprechen , sondern auch dem Wunsch nach Unter¬
haltung während der Festtage Rechnung tragen Den
Heiligen Abend leitet von 16 bis 17 30 eine Johann -
Sebastlan - Bach - Sendung ein . Von 17.30—16.30 singen
Kinder die Weihnacht ein . Im Rahmen dieser Sen¬
dung . die der Märchenonkel des „ Südwestfunks " , Karl
Kempf , mit einem Krtppensplel beginnt , werden auch
Kinderchöre von anderen deutschen Sendern zu hören
sein . Der „Ruf der Glocken " erschallt ab 19.00 eine
Viertelstunde lang , und anschließend erklingen .Weih¬
nachtslieder zur Bescherung " Das Collegium musi -
cum der Johannes -Gutenberg - Universität in Mainz , un -
der der Leitung von Dr Ernst Iaaff . spielt und singt
Von 20 >6— 20.46 „ Weihnachtsmusik aus dem 13 bis
17 . Jahrhundert “ . In der folgenden halben Stunde
denkt „ Die Heimat an die Kriegsgefangenen " Die Mu¬
sik am Heiligen Abend von 22 .15—22.45 steht unter dem
Motto „Fröhliche Weihnachten “ . Von 23—24 Ist die
Sendung „ Heilige Weihnacht — Weihnachten der Völ¬
ker " zu hören .

Mit der Übertragung der Christmette aus dem Dom
zu Speyer von 00 00— 1.30 beginnt der erste Weihnachts¬
feiertag .

Von 10— 12 wird am 23. Dezember das Pontifikalamt
aus dem Dom zu Mainz übertragen . Ernste alte Weih¬
nachtslieder bringt die ' Kinderstunde von 15—16 Uhr .
Den „ Meistern der kleinen Form " , Alfred Polgar und
Sigismund von Radezky . ist die halb » Stunde von
16 .00—15.30 gewidmet . Von 16.90— 17 30 sendet der „ Süd¬
westfunk " di » Erzählung „ Weihnachtsabend " von
Charles Dickens als Hörspiel . lm Sinfoniekonzert bis
19 werden folgende Werke geboten : Bach , Konzert in
C-dur für zwei Klaviere und Streichorchester (Soli¬
sten : Edwin Fischer und Reine Gianolli . Medelssohn -
Bartholdy . Konzert für Violine und Orchester , op 64
(Solist : Yehudi Menuhin ) , Beethoven : Symphonie Nr . 9
ln Es -dur , op . 55, gespielt Von einem amerikanischen
Rundfunkorchester unter der Leitung von Artur »
Toscanini . Nach der Betrachtung „ Das Weinnachts¬
fest " , von Ernst Wlechert von 19 bis 19.15 singt Uta
Graf bis 19.30 alte Weihnachtslieder zur Laute . „Die
Nacht vor Weihnachten " ist der Titel einer komisch -
fantastischen Oper von Peter Tschaikowsky nach ei¬
ner gleichnamigen Erzählung von Gogol , die in einer
Rundfunkbearbeitung von Christian Bertz von 2015—
« gesendet wird . Ausführende sind das Berner Stadt¬
orchester und der Chor der Schweizerischen Rund¬
funkgesellschaft tn Bern .

Am zweiten Weihnachtsfeiertag überträgt der Süd¬
westfunk von 10 bis 12 aus Speyer einen evangelischen
Festgottesdienst . Der Kinderfunk bringt von 14—14.30
das lustige Spiel von der „ Weihnachtskiste " . „ Musika¬
lischer Christbaumschmuck " heißt eine Sendung von
16—17 Uhr mit bekannten Künstlern wie Magd * Hain ,

Heinz Erhardt , Willy Reichert . Walter Hauck » . a .
Nach Versen von Vätern an ihre Söhne spielen von
17—17.15 Gerhard Taschner und Walter Gteseking di «
Sonate für Klavier In Dur von Cäsar KrahCk . „ Unterm
Weihnachtsbaum ' erklingen weihnachtliche . erse , Mu¬
sik und Prosa In einer Sendung füi große und kleine
Kinder von 19^ 19.30 Uhr Ausschnitte aus den öffent¬
lichen Veranstaltungen des ..Südwestfunk m Kur¬
haus von Baden - Baden hat Rudolf Förster zu eine «
Sendung „Fröhliche Weihnachten " von 20 15- 21 45 zu¬
sammengestellt . viele beliebte Künstler und Orche¬
ster wirken darin mit .

Matchen für Alt und Jnng
Annette Roland las lm „Roten Saal"

Leider hatten sich nicht sehr viele Besucher ein¬
gefunden , um Frau Annette Roland Märchen von
Andersen vortragen zu hören . Freilich sind die Tage
vor Weihnachten in Jedem Haushalt Mit Arbe) t an¬
gefüllt . aber wenn man an den immer recht guten
Besuch inhaltlich und künstlerisch dürftiger Veran¬
staltungen denkt , kann man sich eines leisen Be¬
dauerns über das fehlgeleitete Publikumsinteresse
nicht erwehren ,

Frau Roland hatte aus dem Märchenschatz des
liebenswürdigen Dänen solche Stücke ausgewählt, .
die sowohl Kindern als Erwachsenen etwas zu sa¬
gen „haben : jenen ihrer Bildhaftigkeit und ein¬
fachen Sprache wegen — diesen wegen der Hinter¬
gründigkeit und sanften IromS ihrer Gleichnisse
Beim Lesen nutzt sie ihr dramatisches Tempera¬
ment , um den Stimmen der Menschen und der be¬
seelten Dinge persönlichen Ausdruck zu geben,ohne aber die Wirkung dfer schlichten und rühren¬
den Fabel , wie etwa der Erzählung vom Mädchen
mit den Schwefel hölzern , durch unangebrachte »
Pathos abzuschwächen . Nur bei der „Geschichte ei¬
ner Mutter “ glitt der Vortrag - gelegentlich in*
Schauspielerische ab . Einen Höhepunkt bedeutet*
die abschließende Lesung : „Die Nachtigall“

, da«
Märchen von den heilenden Kräften der unverdor¬
benen Natur und den Grenzen menschlicher Kunst¬
fertigkeit .

Der kleine Kreis — Erwachsene und Kinder —
war mäuschenstill und dankte am Schluß durch
sehr herzlichen , anhaltenden Beifall, - loh-»
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AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN

Betr : Änderung tm Bewirtschaf tun gsverfahren für Schmierstoffe , Spe -
ztalbenzln , Testbenzin , Vaseline , Paraffin und Bitumen . Ab 1. Januar 1948
treten folgende Änderungen ln der Bewirtschaftung der Im Betreff genann¬
ten Stoffe in Kraft : 1. Für die Anforderung von Schmierstoffen für
Sehmierzwecke (aujer Sortengruppe 11) sind die bisher -gebräuchlichen An¬
forderungs -Vordrucke zu verwenden , die über die zuständigen Fachkom¬
missionen bzw . Fachvereinigungen vierteljährlich zu nachfolgenden Zeit¬
punkten an das Badische Ministerium der Wirtschaft und Arbeit — Abt .
Energie —, Freiburg Goethestr . 3Z einzureichen sind : für das t . Vierteljahr
bis zum 10, 11. des Vorjahres ; für das 2. Vierteljahr bis zum 10. 2. des lau¬
fenden Jahres : für das 3. Vierteljahr bis zum 10. 5. des laufenden Jahres ;
für das 4. Vierteljahr bis zum 10 B. des laufenden Jahres . 2. Auf formlosem
Antragsschreiben (d . h . keine Vordrucke ) aber für Jede Elnzelsorte gesondert
sind nachfolgende Stoffe zu den gleichen Zeitpunkten wie zu 1 anzufor -
dem : a > alle Schmierstoffe mach Sortengruppen getrennt ), die nicht für
Schmierzwecke , sondern als Grundstoffe für Herstellongszwecke gebraucht
werden , b ) Sortengruppe 11a 1 Paraffinum liquidum ; e ) Sortengruppe lla 2
Vaselinöl ; d ) Sortengruppe 11b technisches Weiföl ; e ) Sortengruppe 19 phar¬
mazeutische Vaseline , f) Sortengruppe 19a technische Vaseline ; g) Paraffin
und Ceresin ; h ) Bitumen ; l) Spezialbenzin : k ) Testbenzin . Die Anträge
müssen den vierteljährlichen Bedarf und eingehende Angaben über den
Verwendungszweck enthalten . Ferner muB zum Ausdruck kommen , ob es
«ich um einen einmaligen oder um laufenden Bedarf handelt . 3 . Ab t . I . 48
Ist die Schmierstoff - Kleinabgabe gegen Verbraucher - Erklärungen und auf
Kundenllsten verboten . Es gelangen daher auch an die Kleinverbraucher
Schmierstoffmarken nach folgendem Verfahren zur Verteilung : a ) für die
Landwirtschaft durch die Landwirtschaftsämter über die Bürgermeister ;
b ) für das Handwerk durch die Handwerkskammern Über die Innungen ;
C) für die Industrie durch die Fachkommissionen bzw . Fachvereinigungen .
4 . Schmierstoffe für Kraftfahrzeuge : a )Metor *l wird wie bisher anteilmäßig
zusammen mit den Kraftstoffen zugeteilt ; bj Getriebeöl wird bei den Tank¬
stellen und Reparaturwerkstätten gegen Motorenölmarken abgegeben . Die
für die Getriebeöl -Versorgung bestimmten Motorenölmarken werden auf
Antrag von den Kretas traben Verkehrsämtern ausgegeben : c ) Schmierfette
zum Abschmieren der Kraftfahrzeuge können ohne Bezugsmarken von den
Tankstellen und Reparatur - Werkstätten ausgegeben werden Die Versor¬
gung dr Tankstellen und Reparaturwerkstätten mit Schmierfetten erfolgt
unmittelbar durch die Motorenöl - Lieferanten ln einem Anteil von 30 kg
Fett auf Je 1000 Liter Motorenöl . 5. Soweit die Anträge für das 1 Quartal
noch nicht in der vorgenannten Form gestellt wurden , sind diese sofort
einzureichen . Badisches Ministerium der Wirtschaft u . Arbeit

Anmeldung zur Gärtnermeisterprüfung 1948. Anmeldungen zur Gärtner -
pneisterprüfung 1949 sind bis spätestens 31. 1. 1948 beim Badischen Mini¬
sterium der Landwirtschaft und Ernährung elnzureichen . Auskünfte und
Anmeldevordrucke Rind dort zu erhalten . Bel der Anfrage Ist das Alter ,
sowie die Jahre der praktischen Tätigkeit Im Beruf (einsehl . Lehrzeit ) und
die Dauer einer evtl . Wehrdienstzelt feinsehl . Kriegsgefangenschaft ) anzu¬
geben . Freiburg , den 8. Dezember 1947 . Mi - 10-S

Badische , Ministerium der Landwirtschaft und Ernährung

Das Wirtschaftsamt Baden - Baden Ist ab sofort bis Samstag , den
10. 1. 1948 elnschlleßi . für den Publikumsverkehr Inf . Jahresabschiußartel -
ten geschlossen . B .- Baden , 18. 12. 1947 . Das Wirtschaftsamt .

Lebensmittelanfruf . 1. Topsy -Frucbtschnltten (anstelle von 50 g Zucker
an Jugendliche bis zu 8 Jahren ) . Karte K2 . Kl , Sgl . - 15" g auf Abschnitte
43. 143. 243, 343, 443, 543. 643, 702 Je 150 g . Zu beziehen bei : Firma Dinger .
Gerrtsbacherstr 46 , Firma Hugo Frank . Rheinstr 65. Firma Elsa Hayn¬
müller , Ooser -Hauptstr . 17, Firma Kaiser ’s Kaffee - Geschäft . Hauptstr . 68
und Lichtentalerstr . 15, Firma MIngram . Balg

2. Apfelmus (an Schweiarbeiter der Gruppen n und III sowie an Kranke
ln Krankenanstalten ), Schwerarbeiter der Gruppe II und III - 1000 g
(1 Dose ) auf Abschnitt VI Her Schwerarbeiterkarte . Krankenanstalten er¬
halten Ihr Apfelmus gegen Bezugschein B Zu beziehen bei Firma Dinger .
Gemsbaeherstr . 48 . Firma Hugo Frank . Rhetnstr 65, Firma Elsa Hayn¬
müller . Ooser Hauptstr . 17, Firma Kaiser ’s Kaffeegeschäft . Hauptstr . 68 und
Lichtentalerstr . IS . Firma Mlngram , Balg .
_ Baden - Baden , den 20^ Dezember 1947 ._ Emährungsamt B . - Baden

Infolge Brennstoffersparnis bleibt unsere Geschäftsstelle vom 23 12. bis
«Insehl . 6. I . 1948 geschlossen . Gleichzeitig machen wir nochmals auf unsere
Sprechzeiten aufmerksam : werktäglich vormittag von 08.30 bis 11.30 nach¬
mittags nur dienstags und freitags von 14.30 bis 17 30 Uhr .

Handwerkskammer FreibUTg - Nebenstelle B -Baden _ _
Betr . : Einschränkung tm elektr . Strombezug . Industriebetriebe . Am 22. u .

23. 12 47 Ist der Strombezug aller drei Gruppen ln bes - hränktem Umfang
gestattet . Ab 24. 12. 47 bis einsehl - 4. I . 1948 Ist Jegl Stromverbrauch unter¬
sagt . Vom 5. 1. 48 um 6.00 Uhr bis 11. 1. 48 . 21.00 Uhr ‘st die Gruppe I still¬
gelegt . Gruppe II vorn 12. 1. 48. 6.00 Uhr bis 18. 1. 48 , 21.00 Uhr , Gruppe III
vom 19. 1. 48 , 6 .00 Unr bis 25 . 1. 46 21.00 Uhr . Die Einhaltung dieser Strom¬
entnahme -Sperrstunden ist von allen Industriebetrieben genau zu be -
achten . - Stadtwe rk e Badeh - Baden . 81 -25-8

Gemäß §S 39 ff des Gesetzes über die Verschollenheit , die Todeser¬
klärung und die Feststellung der Todeszelt vom 4 . 7. 1939 (RGBl . I . S . 1186)
wird festgestellt : Der am 8. November 1859 in Grinsen geborene , zuletzt ln
Baden - Baden wqhnhafte Rentner Gustav Hamei Ist Gestorben Als Todes¬
tag gilt der 31. Dezember 1943. Die Kosten des Verfahrens fallen dem Nach¬
laß zur Last . A -63- S

Baden - Baden , den 10 November 1947 . Bad . Amtsgericht I

GOTTESDIENSTE

VERANSTALTUNGEN

KINO DES WESTENS . 25. 12. bis 31. 12 1947 : Unser Welhnachlsprogramm
„ DER WEISSE TRAUM " , die große Eisrevue mit Gl ly Holzmann . Wolf
Albach - Retty . Jugendfrei . WoC - entags : 17 Uhr . 19 Uhr und 21 Uhr , Sonn -
und Feiertags 15 Uhr , 17 Uhr 19 Uhr und ?1 Uhr . LI -39-S

AUREL1A - LICHTSPIELE . Nur bis elnschl . Dienstag (am 24. 12. keine Vor -
stefl .) : Hilde Weißner , Rudolf Förster In „ Ein Blick zurück “ . Ab einsehl .
Donnerstag , den 25. 12. bis 31. 12. 1947 , der berühmte Meisterfilm : „ Der
Graf von Monte - Chrlsto “ (I . Teil : Der Gefangene auf Kastell d ' lf . Vor¬
verkauf wie üblich . Jugend verbot bis 16 Jahre . Märchenvorstellungen
für die Jugend : am 26. und 28. Dez . Jeweils 10.00 Uhr vorm . „ Märchenfarb -
fllme “ . Eintrittspreis Mk . 1.—, Kassenöffnung 9.36 Uhr .

FILMPALAST . Tägl . außer Donnerstag u . Sonntag 15.30 u . 1740 Uhr . Bis
einsehl . Dienstag : „ Der lachende Dritte “ (am 24. 12. keine Vorstellung ) .
Ab Freitag , 26. 12. : „ Der Gral von Monte -Christo “ (1. Teil : Der Gefange¬
ne auf Kastell d ’lf ) . Jugendverbot bis 16 Jahre . Am 25. Dezember (1. Weih¬
nachtsfeiertag ) vormittags 10.00 Uhr (Kassenöffnung 9.30 Uhr ) Märchen¬
vorstellung für die Jugend „ Märcbenfarbfilme “ , Eintrittspreis 1 — Mk .

Stiftskirche . Do ., 25 . 12. 47 , 6 Felerl . lev . Christmette : TU IJirtenmessem . deutsch . Liedern u . Austellg . d hl . Komm . . 6 Sülle Messe : 10 Lev ,Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten m . Festpred . u sakram . Segen :
11 Stngm . m Pred I. d . Klosterkirche z . Hl . Grab . 17 30 Stngm . ; 18 Lev .
Weihnachtsvesptr m . sakram Segen Fr . 26 12. 6 u 7 hl . Messen . V.8 Schü -
lerstngm . ; ‘ 'HO Lev Hochamt m Pred . . 11 sin gm ln der Stiftskirche ;
17.30 Singmesse ; 16 Weihnachtsand . m . Krippenfeier d . Jgd . . 20 .30 Weih -
nachtsf . d Hausangest . 1. Kindergarten . Sa . , 27 12.. ■'«7 f. d . Pfarrgemeindem . Wethe d . Johannesweines . So . 26. 12., 6 hl . Messe : 7 hl . Messe u . Mo¬natskomm . d . Hausangest . ; ' ,8 Schülersingm m Pred . ; 10 Amt m . Pred . ;11 Stngm . m . Pred . L d . Klosterkirche z. Hl . Grab ; 17.30 Singmesse ; 1»
Weihnachtsandacht .

Ev . Landeskirche - Mi ., 24 . 12. 1947 , Heiliger Abend . Altstadt : 18 30
Christvesper t . d . geh . Kirche , Brandt : 18.00 Christfeier des C . V . J M . f .Einsame u , Heimatlose 1. Gemeinden . Weststadt : 16.00 Christvesper 1.d . geh . Kirche , Boeckh . Do . , 25. 12. 1947, I , Christfesttag Altstadt : 9 .30
Hptgtsd . (Kirchenchor ) 1 d . geh . Kirche . Brandt : 17.00 Krippenspiel u . Mit¬
wirkung d . Kirchenthors , 1. d . geh . Kirche . Lichtental 9.30 Hptgtsd .mit Hl . Abendmahl ln der geheizten Kirche , Gußmann . W e s t s t a d t :10.00 Uhr Hauptgottesdienst mit HI . Abendmahl tn der gehetztenKirche , Boeckh . OoS : 10.00 Uhr Hauotgotteschenst mit Hl . Abendmahl ind . geh . Kirche . Meythaler . Fr ., 28. 12. 1947 . 2. Christfesttag . Altstadt :10 .00 Weihn .- Abendmahisfeter m . Gtsd ., I . d geh . Kirche Brandt . LI eil¬ten tal : 10.30 Gtsd . 1. Kindergarten , Meythaler Oos : 15.00 Wethn . - Feierf Jugend u . Gemeinde , Boeckh Sinzheim : 10.00 Gtsd .. Boeckh . E b er¬st e I n b u r g : 10.00 Uhr Gtsd . m . Hl . Abendmahl Gußmann . Sonntag 28.Dezember 47 . Altstadt : 9.30 Hptgtsd ., Brandl . Lichtental :

-
9.00

Frühgtsd . I . Kindergart . . Guß mann : 10 00 Hptgtsd i . Kindergart ., Gußmann ;11.00 Jgdgtsd . : 16.30 Bibelgemeinseh .. L Kindergart Altstadt : 17.00 Bl-
belgemetnsch . I . Gemeinde !: . W e s t s t a d t : 10.00 Hptgtsd ., Boeckh . Goar14.30 Hptgtsd ., Boeckh .

Alt - kalhol . Kirche , Gernsbacherstr . Hl , Abend , 24 12. , 22 .00 . feierlich «Christmette m Predigt ; 1 Weihnachtsfeitag weg . d . Oemeindegottesd . tn
Offenburg kein Goltesd . ; 2. Weihnachtstag (St . Stefanstag ) ‘/,io 00 feierl .hl . Amt m . Pred . u . allg . hi . Kommunion .

Evang . Gemeinschaft , Lichtentalerstr . 64. 2. Weihnachtsfeiertag , 26 . 12.10 Uhr Weihnachts -Gottesdienst . Pred . K . Theurer .
Chrlstuskapelie (Missionskirche ) . 1. Christtag . 25 12. 1947 : 8 Uhr morgensChristmette m Hl . Abendmahl . 2. Christtag . 26. 12. 1947 : 10 Uhr Gottesdienstd . Ev . Gemeinschaft . Lichtentalerstr . 64 CPred . Theurer ) Sonntag , 28 12.1847 : 10 Uhr kein Gottesdienst . I9 .U Uhr Goltesd . d . Ev . Gemeinschaft , Lich -

terrtalerstr . 64 (Pred . Theurer ) .
'

Ev . lutherische Gemeinde (im Pfarramt , Fremsrsbergstr . 41 .) Mittwoch ,24 . 12. 15‘ 1 Christvesner ; Donnerstag , 25 . 12. 9>/r Festgottesd (Pfarrer V.Oertzen , Gesang Irma Harder ) ; Freitag , 26 . 12. u . Sonntag , 28 . 12. keinGottesdienst .

Chrtstl . - Wlssenschaftl . Vereinigung . Chrstlan Science Albreeht Dürer -Straße 4. Sonntag 10 Uhr , Gottesdienst , außerdem Jeden zweiten und letztenMittwoch tm Monat abends 8 Uhr .

FAMILIEN ANZEIGEN

Verlobungen :
Anna Serrer — Eugen Graf

Baden - Baden , Büttenstraße 15;
Schwetzingen , Mozartstraße 13.

t I

Llli Ruschmann geb . Benz — Fritz S
Helmut Schulze , B .-Baden , Dresden .

Karl Maier , t a,m 11. 12. 47 . Die
trauernden Hinterbliebenen :
Farn . Ignaj Maler sowie alle
Anverwandte . Für erwiesene
Anteilnahme herzlichen Dank .
B .-Geroldsau , 19. 12. 1947.

Edeltraud Fritsch — Rolf Landau ,
Baden - Baden , München .

Gertrud Bäuerle — Wilhelm Emst ,
Höfen/Enz , Sinzhelm/Kartung .

Marie -Luis « Harzig — Fred Birth ,
Braunlage/Harz , Geggenau , B .-Ba¬
den , Große Dollenstr . 22.

Licsel Hoerner — Albert Mundhtger ,
Baden - Baden , Karlstr . la , z. Zt . ln

, Kriegsgefangenschaft .

/ briska Bodemer — Rudolf Laubiger ,
B .- Lichtental , B .-Oos .

Margot Lohrer — Gerhard Llnhose ,
B .- Baden , Geroldsauerstr . 18. Erfurt .

Gerda Bieterle — Kurt Kreutz , B .-
Baden , Merkurstr . 7 .

Anneliese Seebacher - Manfred Meyer ,
B .-Baden , Bahnstr . 8, Eckerlestr . 7 .

Helga Waidele — Kurt Dietrich , B .-
Baden , Kreuzstr . 5, Kl . Dollenstr . 4 .

Elfriede Blerenbreier — Richard Lo¬
renz , Steinbach 'Bühl , Yburgstr . 42,
Sinzheim Winden , Haus lb .

Maria Buchholz — Kurt Heck , Sel¬
bach , B .- Baden .

Paula Kiefer — Hermann Zitm , B .-
Baden . Blumenstr . 3.

Hildegard Höler — Friedrich DeiMer ,
Baden -Oos .

Margot Staub — Albert Brutschin ,
B .-Baden , Rhetnfelden .

Aliese Bär — Fritz Brändlln , Baden -
Baden , Istein .

Emma Illmmelsbaeh — Franz Boos ;
Annl Schiebunskl — Hermann Fürst ;
Friedei Kohmann — Rudi Orlow ;
Luise Lange — Willi Fesenmayer ;
Gertrud Schubberg - Max Hildebrand ;
MIna Gobi — Adolf Keller ;
Annl Liese Wunsch — Emst Riede ;
Elfriede Heck — H . Schneider . B .-
Baden . Hotel Bellevue .

Friede ! Halter — Alfons Kabelmann ,
Sehramberg — Hamburg , z . Zt .
Baden -Baden . 10- 192-5

Ida Metzmaler , geb . Boos , 72 J .,
ln tiefem Leid : Dr . Max Metz¬
maier , Regierungsrat u . Angeh .
Baden - Baden , 4. 12. 47, Frank -
relehstraße 3. - Beerdigung hat
stattgefunden . Für erwiesene
Anteilnahme herzliche « Dank .

Ernst Otto Röckel , 57 Jahre , t
7. 12. 47 . Gleichzeitig danken wir
afien für erwiesene Teilnahme .
Frau Elisabeth Röckel geb .
Raach u . Kinder Alfons u . Hel¬
mut ; Hermann Säekl u . Frau
Liese ! geb . Röckel , Enkel Karl -
Heinz . B .- Baden , Balg , Achera ,

a Schweiz .Zürichs
Theodor Reiß , Steuersekretär
1. R . , 72 Jahre , t 11. 12. 47 . Die
trauernd . Hinterbliebenen : Frz .
Reiß . Fam . u . Angehörige . Für
erwiesene Aufmerksamk . herzt .
Dank . Haueneberstein . Zoller¬
weg . 14. Dezember 1947.

Pauline Brennlnger , geb . Wet¬
tet , 79 J . , t 13. 12. 47 . In tiefer
Trauer : Otto Brennlnger , Pau¬
la Pfister , geb . Brennlnger u .
Gatte , Geschwister und Ver¬
wandte . B .-Baden , Dez . 1947.

Frl . Emilie Falk , t ? . 12. 47.
Für erwiesene Anteilnahme
danken wir herzlichst . Im Na¬
men aller Verwandten : Fami¬
lie Kreideweiß , Baden -Baden -
Ltehtental , Beuernerstraße 83,
Dezember 1947.
Amandus Klug , t a . 9. 11. 45 in
Kgf . In unsagbarem Schmerz
Annl Klug , geb Meier . Fam .
Karl Meier , Fam - Lucas Klug
und alle Anverwandte Baden -
Baden , Kapellnfattstr . 23, Trier .

Josef Kappler , Schlosser , t 21,
12. 47 , aus einem arbeitsreichen
Leben abgerufen . In tiefer
Trauer : Frau Anna Kappler ,
geb . Klein u . Tochter Dorle
sowie alle Anverwandten . Be¬
erdigung am Dienstag , 23. 12.
1947 . 14 Uhr .

Otto Buck , t 18. 12. 47 . In tie¬
fem Leid ’ Gertrud Buck , ver -
witw . Dummer ! , geb . Goltz ,
Babette Buck , Wtwe , Alma
Buck . Richard Müller u . Frau
Hildegard , geb . Dummert .
B . - Baden , 21 . 12. 1947. 2-244- 8

Klara Roth — Otto Kaufmann , Baden -
Baden .

VERANSTALTUNGEN AN- und VERKAUFE WOHNUNGSMARKT VERSCHIEDENES

Einsame und Heimatlose werden herz - Fliegergeschädigter Richter sucht Frl . , 21 J „ Schülerin der Meister - TPbak - Kleinpflanz »r ! Jetzt wird esdringend Robe und Barett zu kau¬
fen . Offerten unter 17-106-8 an die
Gesch . des BT Baden -Baden .

lieh zu einer
Weihnachtsfeier

am Heiligen Abend . 18 Uhr , in das
Gemeindehaus , Ludwig - Wilhelm - Roßhaar -Zupfmaschine rillt Handan -
platz T etngeladen . Das Evang . Jung - , trieb dringend gesucht . Off . unter
männerwerk (C .V .J .M .) B.-Baden . 1 16- 130-S an das BT .

5-58 -8

schale für Mode , sucht In Baden -
Baden gemütl . möbl . Zimmer mit ;
Gelegenheit , Essen mitkochen zu 1
lassen . Familienanschluß erwünscht . 1
Dauer etwa 2 J . Lebensmittel wer - !

Zeit . Ihren Tabak gegen Zigaretten ,Z ' garren , Stumpen . Fein - od . Krüll¬
schnitt — nach freier Wahl — ein¬
zutauschen Der Tabak soll richtig
gebüschelt u . trocken seit ) . Mit der

Gesucht guterhaitene , versenkbare

den gestellt . Angeb . an Ingeborg . zoilamtl . Ausweiskarts wird er aufvon Rhein , Ehrenstetten , Landkrs . : einmal abgeliefert . Umtauschtage imFrqiburg i . Brsg . 11-275- A Januar nur noch Montag u . Dienstag .1 Ende Januar ist Schluß der Om -SCäACH - GESELLSCHAFT B. -Baden ; Nähmaschine gegen gute Vergütung . Geboten herrschaftl . 5-Zimmerwoh - 1 tausch - Aktion Tabak - Um tauschten -r \ ecfho . ie Vite T atoena “ ITrtalfocr I «rifä . . , , «a« CS - - T5»T* *•»*» •» «wt » . . J4 I . . . _ . . *1 ^Gasthaus „Zur Laterne " , Freitag , | off . u . 11-102- S an das BT .
den 26. Dezember 1947, 14.30 Uhr ! - -

Großes Blitzturnier Reisewecker , neuw .. Leder , abzugeb ,
um die Stadtmeistersehaft kn Blitz - ! off ’ u ’ 9-46 ' S an das BT '
schach . — Offen für alle Sehaeheri verkaufe Benzin - Wechselstrom -Aggre -

9-31-E» , gat > 2 kw . , 220 Volt 3000 Umdr ./min .

nung mit Küche u Zubehör . Stadt - i trale Anton Stolz . BühlertalBad .mitte : gesucht gr . sonn , leeres Zim - — —.— - -
mer mit Nebengelaß Küchenbenut - Beiladung im Bahnmöbelwagen nachzung oder kleiner Küche in schöner , Augsburg kann mitnehmen J G .ruhiger Lage . Off . u . 4-41-8 an

dasj Devant , Spedition , Baden - Baden .

STELLENANGEBOTE
Annahmestelle für Damenoberbeklel -

regulierbar Gesucht 3-Zimmerwohnung mit Küche ’ düng , neue und zertrennte Stoffe z
fabrikmäßigen Umarbeitung . Jeden

zum Strom erzeugen ,
herunter bis 6 Volt zum Aufladen V. j und Bad , möglichst mittlere Höhen -
Autobatterien . Buchriruckerei Weis - läge ; geboten 2-Zim .merwohnung tn .
bach . Baden -Baden -Oos . 2- 225-8 ! Küche in Villengegend . Off . unter

1-60-S an das BT .
Für Photo - Atelier Negativ - u . Positiv -
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r Ankauf von Kristallen , Bronzen , Por - - -
Vorzusteüen ^ tudlo

^
MauIy ^ B .̂ Baden,

'
i - elian » nd echten Brücken . M . Ba - Biete In Lüneburg sonnige , schöne 3

Kurgarten 5 und 6. 12- 200-S

Mittwoch und Donnerstag von 2—6
Uhr . Marie Severin , Kronprinzen¬
straße 2 (Haus rechts der Kronprin¬zenstaffeln ) Baden - Baden 17- 124-S

bazadeh , B .-Baden , Langestr . 58. 1
2-238-8 ;

Wir suchen für unsere V- (Volksver - _ _ _ . . 1
Sicherung *- ) Organisation für die Radln 1Kreise Bühl , Baden -Baden . Rastatt , gesucht . Frau H. (Brill . B .-Baden , 1
und das Murgtal arbeitsfreudige ! Lange Straße 116. 2- 237-S

ÄnenTmirgute
b
r
e

Terbeblfäh ?g: He " en., a
^

rad
B ^ den

' ' ? ern ^ 6̂ M !
Lünebur g' Grapengießersträße

'
39a.

Sorgfältige Einarbeitung tL laufende gsr & Co .« B .-Bade n » Fernruf 6 1527. ,
_ _ 4g- l - A

Bewertungen shTrt rtcMcn
^

am AIte wer,v - Japanische Seiden - und Junges Frl . , in Prioritätsbetrieb be -» Kweruungcn SUia ZU nemen » IK /Mnlrlc+Jrtlro-ralo « M TmIo ) inv *« nm «nhüfHirt ciir »ht in T* - Hnrion mnUl

Zimmer - Wohnung m . Bad . WC , gr . Beiladung Im Bahnmöbelwagen nachBalkon in bester Wohnlage • (Kur - Stuttgart kann mitnehmen : J G.park ). Miete Mk . 60.- . suche gleiche ! Devant . Spedition . B . - Baden 4- 50-84-Zimmer -Wohnung in Göttingen , 1_ _______ _____ _ ____Baden -Baden . Nauheim od . Kon - Sport - Club e . V. Baden - Baden . Vomstanz , evtl Stadtrand Angeb . unt . . 22. 12. 47 bis 7 I . 48 Ist di « Turnhalle19 947 bef . DANEX -Anz -Exp ., (24a) (Hardstaffeln ) für jeglichen Sport¬
betrieb geschlossen . Wiederaufnah¬
me des Trainings am 7 1. 48

Der Vorstand
H . von Bohlen u , Haibaeh , Karls¬
ruhe , Lessingstr . 3. Bezirksleiter der
Karlsruher Lebensversicherungs AG .
Karlsruhe . 2- 208-S

Goldstickereien (4 Teile ) 10X45 cm ,
zum Einrahmen geeignet . Liebha - 1
verwert ) chines . Seidenstickerei . Gr . |
77 '39 em . , sowie indischer Ring aus
Feingold (Rarität ) abzugeben . Off .
unter 10-185-S an die Geseh . des BT . ‘
Baden -Baden .

schüft )gt , sucht in B .-Baden möbl . Franz . Offizier sucht BriefmarkenZimmer . Stadtzentr . bevorzugt . Zu¬
schriften erbeten a . d . Geseh . des
BT . Baden - Baden unter 5-52- 8 .

(Sammlungen . Einzelstücke u Ganz -
st ' cke ) zu kaufen . Offerten unter
12- 180-S an die Gesch . des BT Ba¬
den - Baden .

MIETE — PACHTBaukaufmann . Im Aufbau begriffene
Baugesellschaft für moderne Lehm -

L
3

Jmiuar 48
U^

erfahrenen
^

BauHcau ? Band - Sägemaschlne aus Gußeisen , sta - Büroraum , mögt , möbl . , für einige

Schöne Schäferbündin zu verkaufen .
Adr . zu erfrag u . 7- 136-S tm BT .

mann , der mW allen einschlägigen i tionär , sehr gut erhalten , abzuge -
Arbelten , besonders Betriebs - , Lohn - ! b en ' GfL unter 7-134- S an die Gesch .
und Materlaibuchführung , Steuer - ! des BT - Baden -Baden .
rechnung und Bilanz eingehend . _ ,
vertraut ist . in entwicklungsfähige Gn ^ rißl

Tage ira Monat £. Sprechstunde von Handwerker ln gesicherter Stellung ,

Dauerposition . Bei sachlicher und

Maklerfirma zu mieten gesucht .
Hans Schmitt , vorm . Aug Schmitt , |Immob ., Hyp ., Karlsruhe , Vorholz¬
straße 7, Tel . 2117 . 17C-4B- A *

43 Jahre , kath . , wünscht baldige
Heirat . Bevorzugt Kriegerwitwe tr
entsprechendem Alter , auch mit ei¬
nem Kind angenehm Nur ernste Zu¬
schriften erbeten und 10- 168- S an d «

persönlicher Eignung kann ProkuraI S ro ° Fel1 f * Auto -Decke , Bilder - Werkstattränme , ca . 100 qm . in Bad .- ! Gesch des BT Baden - Baden
i - » . . . _ _ ! PüläBßfiirt np 11 1 TOorlftn o /I ’ TTi,. rt/.k »«— *v, ; „ n ■- --ln Aussicht gestellt werden . Be - j

rahmen Gr . 110- 85 abzugeben . Off .
Werbungen mH selbstgeschriebenem u > an öas
Lebenslauf , Zeugnis . Bild , erbet « ! „ , , . .. .
unter I5-67- S an die Geseh . des BT BadI ° ’ Volksempfänger , neuwert ., An¬
Baden -Baden i Strom abzugeben . Off . u . 18- 190-8 an

das BT .
Tücht . erfahr . Gärtner , d . m . d . Kund¬

schaft umzugehen versteht von Sa - Stiche für Konfirmanden guterh . evgl . ; oder später Bäckerei in guter Lage
menhandlung in Dauerstellung ges . I Gesangbuch . Off u . 18-171-S a . d BT . ; zu kaufen oder pachten . Off . unter
Bewerbungen mit handgeschr . Le - „ 7 ' 77T I ~ : 18' 9C_S an das BT . |
benslauf u Zeugnisabschr . sind zu Radio SüteVergiltung zu kaufen — — - — - — —
richten unt . 2-220-S an das BT . i Ses - Off . u . 2-241- S an das BT . Für einen gewerblichen Betrieb, ,

_ !_ __
' - j Tischlerei , einen Raum ln der Gr . j

Fuhrmann für kleine Pferde für Schlafzimmer (elfenbein ) , Friedensw . ; von 100 bis 200 qm in Baden -Baden

Baden oder Umgebung zu mieten
gesucht . Instandsetzung wird evtl . Mädchen , 21 Jahre alt , sucht auf dte -
übernommen . Ang an Postsehließ - 1 sem Wege die Bekanntschaft eine «

»• - . ™ ° ' Herrn zwischen 25 und 30 Jahren .
Bei gegenseitiger Zuneigung . Heirat
nicht ausgeschlossen Ernstgemeinte
Zuschriften unter 23- 101- S an di «
Gesch . des BT Baden - Baden

fach 93. Konstanz - Bodensee . 4-70- S

Junges erfahrenes Konditor - u . Bäcker¬
meisters - Ehepaar sucht auf sofort

BANKEN und SPARKASSEN

Stückgutverkehr zum sof . Eintritt
ges . J . G . Devant , Spedition . Baden - 1
Baden . 4-44,8 >

Ges . von frz . Dienststelle Direktions - 1

1800 .—. abzugeben . Off . unter I —64-8 :
an die Gesch des BT B . -Baden .

oder Umgebung gesucht . Offerten
unter 12- 140 S an die Gesch . des
BT Baden - Baden . i

TAUSCH ANGEBOTE

Die Schalter u . Büros d . nächst .
Banken sind am Sa -, 27. 12. 1945 ge¬
schlossen : Landeszentraibank von
Baden . Zweigst . B . -Baden . Ober¬
rheinische Bank . Filiale B - Baden ;
Städt Sparkasse B - Baden ; Volks¬
bank B .- Baden « Gm v H 14-19 -S

IMMOBILIEN

Für erwiesene Anteilnahme danken
Sisgrid Potthoff — Curt Winnen , Essen

Baden -Baden . 23- I34-S

Vermählungen ;
Franz Josef Maier — Hildegard Maier

geb . Ritzinger . B .-Baden . 23 . 12. 47.

0 ‘ to Klink ei . Redakteur — Irma Klin -
kel geb . Ludwig . Rastatt . Schloßstr .
13. Oberrot (Kreis Backnang ) .

Karl Brefcm — Gprtrud Brehtn . geb .
Armbruster , Baden -Baden , Watd -
seestr . 8. 20. 12. 1947 2-24S-S

Berthold Jägel — Lilo Jägel , geb .
Stengelin , Baden -Baden 19-99-S

Xaver Roll , Stud .-Ing . — Erika R«I1,
geb . Gärtner , Rote Lache , Ber -
tnersbach , 29. 12. 1947 .

Geburten :
Margot Anna , geb . 16. 12. 47. Annl

Hornung g «b . Piston , Emil Hpmüng, ,
B .-Baden . Rheinstr . 103, z. Zt . Jose -
finenhelm . 8-212- S

Wolfgang Leonhard Zeller , geb . 18. 12.
1947 . Fam Willy Zeller , B .-Baden .

Christel Elisabeth Dinger , geb . 21. 12.
1947 . Friedei Dinger , geb . Hölderle ,
Hermann Dinger , B - Baden , Kl .
Dollenstr . 30, z . Zt . Josephinenheim .

Unsere Geschäftsstellen
kleinen am 23. XII. ab 12 Uhr ; ganztägig
am 24. 27. und 31. Dezember geschlossen
BADENER TAGBLATT

Maria Armbruster u . Angehörige ,
B .- Baden . Gernsb .-Str . 68. 1-62-S

Maria Lang , geb . Keller , und Fa¬
milie . B .-Baden , 13. 12. 47. 11-176-S

Familie Karl Höil sen , Familie
Karl Höil jun . , B -Baden , Dez . 47.
Paula Hofmeister , B .-Baden . Beu -
ernerstr . 141. U . 12. 47 . 8-262-S

Fam . Anton Frei , Josef Straub . B .-
Baden , Große - Dolienstr . 36. Dez . 47.

Leo Veit , Justiz -Oberinsp ., Pauline
Goedtler geb Becker , Jos . Goedt -
ler , Ober - Poetinsp . , Dr . med Ala -
rich Goedtler , Gertrud Goedtler
geb . Schröder . B .-Baden , Frieden -
Straße 17, Karlsruhe , Reichenberg
(Mainfranken , 1. Dezember 1947.

Frau Luise Werner , geb . Klug .
Baden -Beden , 4. 12. 47 . 23-122-S

Familie Johann Stagmeir , Baden -
Baden , 2. 12. 47, Horhaldergasse 7.

Frau Lilo Hartmann Im Namen d .
tieftrauernden Hinterbliebenen . -
B .-Baden , Dez . 1947 . 8-196- S
Hugo Kopf und Angehörige im
Namen der Hinterbliebenen . B .-
Baden , 3 . 12. 47 ._ 10-179-S
Frau Hedwig Killius , geb . Keller
und Kinder ; Egon Keller u . Frau
Erika , Lübeck B .-Baden , 5. 12. 47 .

Margarete Barndt - Mitau . Baden -
Oos , Hubertusstr . 32 . 2- 227- S

Frau Luise Schmidt Wwe , geb .
Thom . nebst Angehörigen . Baden -
Baden . Dez . 47 . 18-168- S

2 £.werbun Sen unter ! 19 83-S an die Gesch . des BT » « « „KLiSÄS *“ *
.

“
Baden -Baden .

GESCHÄFTLICHES

16-142-S an das BT .

Franz . Herr mit II jähr .Mädchen sucht Gut erh . elektr . Bügeleisen , 220 Volt ,
I ab sofort Frau od . Frl . ab 35 Jahre 1 mit Schnur , zu tauschen gegen Her -
! mit guten Kochkenntnissen . Kost u .
i Bez . zugesichert . Off. u. 7-137-S an' das BT .

renhut . grau oder braun , Größe 56
bis 57. Daselbst neuw . braune Leder¬
pumps , Gr 4' h , zu tauschen gegen

stflckstausch ? Biete Wiesen und pianos und Flügel werden Jederzeit
Äcker , Gemarkung Balg , bis zu 70
ar . Suche Grundstück (Bauplatz ) in
Baden -Baden oder Lichtental oder
Oberbeuern . Off . unter Nr . 2-292- 8
an die Gesch . des BT Baden - Baden

gestimmt . Franz Mat . Klavierstim¬
mer , Geroldsaü , Geroldsauer Sir . 78.

12- 198-3

erfragen unter 12- 185-S in der Ge¬
schäftsstelle des BT Baden -Baden .

Perfekte zuverlässige Stenotypistin persofort gesucht . Französische Sprach -
kenntrrisse erwünscht , jedoch nicht
Bedingung . Offerten erbeten an Biete Anzugstoff und Wertausgleich :Daimler - Benz A .-G . Niederlassung , suche I Vorder - u 1 Hinterachse ,

gleichwertige , Gr . 5‘ 'b. Adresse zu Grundstücke bei Balg , ca . 7000 qm ,
gegen grüßetcn Bauplatz in Lichten¬
tal oder Oberbeuern , zu tauschen
gesucht . Angebote unter 19-85-S an
die Gesch . des BT Baden - Baden .

Vom 22. 12. bis 2. L 48 Sprech¬
stunde geschlossen .

Dr , H. V . Hennles ,
Facharzt für Hapt - und Ge¬
schlechtskrankheiten . 8-207-S

Baden -Baden
Baden -Baden , Rheinstraße 99. 4-38- 8 ! kompl ., von 3 15 BMW , Drahtspei - Größeres Hans mit Hof od . Anbauten v rj „ . d . - „ nost Laboratorium Dr . med .- -- - 1 - . . “ - - - !n

„
Stadtmitte B -Baden zu kaufen a b s ha gen , Baden -Baden . Lan -

od . zu mieten gesucht . Auch spätere ' *
% Dienstreiten zwischenÜbernahme nach Einräumung des Weihnachten ^ nd

^
Netijahr -̂ U 29 .,Vorkaufsrechtes möglich . Off . unter ,

" ‘
^ l ^ Nur 8? i3 . Sonn - und

^ — - , chen . Off . u . 16- 129-S an das BT .Gesucht gutes Dienstmädchen , 40 bis ' B .-Baden .50 Jahre , mit guten Zeugnissen , für - - - -
kränz . Zwet - Kinder -Famtlfe . Offert . Geboten 1 Paar Ski , neuw ., 2 m , Kan -
unter 8-183-8 an die Gesch . des BT : daharbind -, Stahikantcn : gesucht 1Baden -Baden . Hcrrenwintermantel für 18—20-Jäh

22- 53 a . d . Gesch . d . BT Offen bürg . ; . 10 _ u Ab 2.
'

1. 48 Wiede .
8—12 1 14—18. Bitte vermerken : WsB -

Ges . wird perfekte Köchin für grö¬
ßere französ . Familie . Vorzustellen Biete Wintermantel für 12—13jährigenvon 13—15 Uhr bei Mm . Rouillier , Jungen : suche Ski - Stiefel , Gr . 41,B .-Baden , Stiftsgasse 2. 16-128-S ! evtl , derbe Arbeitest ! efei . Off . unt .- — - 10-180- S an das BT .Für französischen Offizlershanshalt

rigen . Off . u . 12- 191-S an das BT . Ruine in Gaggenan , Stadtmitte , beste ZZJ . , ,- - — Geschäflslaffe an Interessenten ah - 3 “ g . u . 1-63 -8

VERLOSEN - GEFUNDEN
wird Hausgehilfin gesucht . Kost u . .Abendkleid , schwarz -weiß , Jugend ! .Wohnung geboten . Angebote anCpt . 1 Form , Gr . 42, gegen Wollkleid zuLassus , Baden -Baden , Heimstraße 3. tauschen . Off . unter 23-128- 8 an die

11-97 -8 ! Gesch . des BT . Baden -Baden . Geldbeutel Mittwochabend 10. 12 . nach
22 Uhr Telefonzelle am Brahmsplatz
liegen lassen . Abzug , geg . Belohn , a .
d . Fundbüro od . bei Heinrich Hoff -
mann , B .-Baden . Hatiptstr . 54 .

8-211-S

Geschäftslage an Interessenten ab - _
Gehe meiner wehrten Kundschaft be -

miter 8 187 s
‘
die Geseh

°
d ^ BT kunnt . daß ich ab sofort unter Nr .an dle G-eseh ' des BT 60902 an das Fernsprechnetz Baden¬Baden - Baden . Baden angeschlossen bin . Walte »

Wiedholz , Massage und Fußpflege ,
Baden - Baden , Weinbergstraße 27

Französische Offlziersfamilie sucht für Suche Eßservice für 6 Personen oder jKüche und Haushalt Frau oder Mäd - ,chen , tn Baden -Baden wohnhaft .
Vorstellung von “ il —2 Uhr , Baden -
Baden , Maria -Viktoria -Straße 12 .

Suche für meine Versandabteilung

die Hälfte eines 12teil , wenn auch
nicht vollst Biete gr . Wohnzimmer - 1
bild oder gr . Muff (Zahlungsausgt . I
Off . unter 23-128- s an die Gesch . d .
BT . Baden -Baden . >

Wiedereröffnung meines Geschäfte »
am 2. Januar 1948. Emil Balles , Le¬
bensmittel -Feinkost , Obst und Ge¬
müse , Baden -Baden , Gernsbachet
Straße 26 . «h 2- A

Brillantohrring , Andenken , v . Wein -
bergstr . 13—Gernsbacher Str . 15 ver -2 zuverlässige Frauen als Packerln - Biete schwarzes Damenkostüm . Gr . 44, : loren . Wiederbringer Belohnung G .e ‘n ®h selbständig arte !- suche Ski - oder Bergstiefel , Gr . 39' /- Tugend , B .-Baden , Weinbergstr . 13/1 .tenden Mann für leichte Arbeiten ! oder 42. Off . unter 1S-97-S an diel . 26 -54-8in Dauerstellung . Offerten sind zu : Gesch . des BT . B .-Baden .richten unter 2-216-8 an die Gesch

des BT Baden -Baden . Biete elektr . Schmiergei - SchJeifbock
(Scheibendurchmesser 100 mm , 5000

■Braun -melierter Kinder -Handschub ,
Fäustling , in Baden - Baden auf dem
Weg Kinderschule , Beuernerstraßeg??UCht- i T° - en>, 220 Volt? "üche elektr . ! ? e? ore?

"
? b? u? eb? n geglrBeloh -Hermann Zitier . B .-Baden , Gerns - i Bohrmaschine gleicher Spannung . !bacher Str . 6. 25-34-81 Off . u . 2-240-8 an das BT .

nung bei Meta Heine , Baden -Baden ,
Beuernerstraße 37. «h - i - A

I Ui
LAbJ

BUCHARA
ORIfcNI - fBFFICH

G Kunils outerei
D Wascherei
D Reoara ûren
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